
  

      

  

    
Walermo unter Waſſer. 

Die Waſfermaſſen ſchwemmen die Verkanfsſtände mit 
ſich fort. 

Elfferenzen umPm Panzerkreunszer 
  

  

Reue Kriſe im Reich? 
Die Verabſchiedung des Wehr⸗Etats / Gegenſätze zwiſchen Sozialdemokratie und Kabinett Brüning 

Die nächſten Wochen bringen im Reich bedeutungsvolle 
Entſcheidungen. Beſonders wird, nachdem durch den Auszug 
der Rechtsparteien ans dem Reichslag, die Sozialdemokraten 
und Kommuniſten über die Mehrheit verfügen, die Verab⸗ 
ſchiedung des Wehretats zu einem Kriſenpunkt, vor allen 
Dingen, weil er die orſte Kate für den Bau des Panzer⸗ 
reuzers B enthält. Brüning iſt anſcheinend gewillt, die Be⸗ 
willigung des Panzerkreuzerbaues zu einer Kabinettsfrage zu 
machen, und für den Fall der Ablehnung, die Etats mit Hilfe 
des § 48 in Kraft zu ſetzen. Auch die Frage der Auflöſung 
und Neuwahl des Reichstages iſt bereits aufgeworſen worden. 

In dieſer Situation ſuchen Vationalſozialiſten und Deutſch⸗ 
nationale auf der einen, Kommuniſten auf der anderen Seite, 
beide aber unterſtützt von den Großunternehmern, im Trüben 
zu fiſchen. Es iſt unmöglich, alle Falſchmeldungen im ein⸗ 
zeinen zu dementieren. Feſtgeſtellt aber ſei, daß alle Rachrich⸗ 
ten über heftige Auscinanderſetzungen in der ſozialdemokra⸗ 

  

Seuwerlng sprieht: 

Muheſtöter verden zur Muiſon 
Das Affentheater der Nazis — Der neue „Troſitt * 

Die Braunſchweiger Sozialdemokratie beſchloß ihre öftent⸗ 
lichen Verſammlungen jür die am Sonntag ſtattfindenden 
Kommunalwahlen mit zwei überfüllten Maſſenkundgebungen, 
in denen der preußiſche Innenminiſter Severing und der ſo⸗ 
zialdemylratiſche Oberbürgermeiſter von Altona, Brauer, 
ſpra ů 

— 5 von den Maſſen ſtürmiſch begrüßt, et 
werde a einem Amt in Preußen deswegen ausharren, 

weil er nicht wolle, daß die Nazi-Welle Preußen überſiuie 
und ruinierc. 

Aber er könne ſeine Aufgabe nur' durchjühren, wenn er die 
Gewißheit habe, daß ſowohl in Preußen, wie in ganz Deutſch⸗ 
land dic große Mehrheit der Bevölkerung den Schutz der Re⸗ 
publit tatjächlich auch leiſten könnce. Er begrüßte das Reichs⸗ 
banner in ſeiner neuen Gliederung. Das Reichsbanner habe 
wiederholt in gefährlichen Situationen bewieſen, daß es zur 
Stelle ſe. und ant Aufbau und Ausbau der Republik mit⸗ 
arbeite. In dieſen Tagen habe 'es ſich ein neues Verdienſt 
dadurch erworben, daß es den Schutz der Republit nicht nur 
im Munde führe, ſondern, wenn nötig, auch mit den Arm⸗ 
muskeln bekräf (Beijall.) Sev beſchäftigte ſich aus⸗ 
führlich mit der enpolitiſchen Sitnation. Er betonte gegen⸗ 
über der Velkspartei, daß die Verſtändigungspolitil Streſe⸗ 
manns durchtkreuzt werde, wenn auf den Poſten eines Innen⸗ 
miniſters Leute geſtellt würden, deren Parole lautet: „Sieg⸗ 
reich wollen wir Frankreich ſchlagen.“ Wenn Deutſchland zu 
einem Wiedexaufſftieg gelangen ſolle, dann müßien zuvor die 
Ruheſtörer im Innern zur Räſon gebracht werden. Als 
Innenminiſter bekomme er unzählige Berichte über die Ver⸗ 

   
    

  

       

   

  

Eur den Erleden In der Weit 
  

Die Vernunft muß regieren! 
Das geiſtige Deutſchland an die franzöſiſchen Friedensfreunde 

199 deutſche Schriftſteller, Künſtler und Gelehrte haben 
den 185 franzdſiſchen auf ihre jüngſte Kundgebung wie 

folgt geautwortet: * 

DWir haben mit Ergriffenheit und tiefer Beſriedigung 

vernommen, daß Sie ein neues friedliches Europa wollen 

und ſeine Verwirklichung vor allem erſtreben durch die 
Verſtündigung unſerer beiden Länder. Gleich Ihnen ſind 
mir überzeugt, daß eine 

Wiederholung der Weltkataſtrophe den Untergang der 
abendländiſchen Kultur 

bedeuten würde und daß die Geſchicke der hochentwickelten 

Völker nicht mehr von den Waffen, ſondern von der Ber⸗ 
nuuſt beſtimmt werden müſſen. ir glauben wie Sie, daß 

AIcin freie Verträge zwiſchen den Völkern Europas ihre 
me Zukunft ſichern können. 
Zens sSeionderer Freude und Serzlichteit nehmen 

Mit sand beſonderer Freude und Serstichteit Kehmen 
wir die Erklärung der franzöſtſchen Inirüekinellen 
gegen, daß ſie die Aktion gegen die Kriegsſchürer in ihrem 

Lande begonnen baben. Wir werden mit der gleichen Aui⸗ 
richtigteit und allen uns zu Gebote ſtebenden Kräften den 
gleichen Kampf in unſerem Lande aufnehmen. ů 

Wir müſfen aber um Verſtändnis dafür bitten, daß die 
Lahße der deutſchen Friedensfreunde beſonders ſchwer iſt. 
Neben den Auswüchſen von volttiſcher Berwilderung und 
neben dem Unvermögen derjeuigen. die nicht lernen wollen, 
veſte“en fathliche Gründe, die in Deutſchland keine einseit⸗ 
liche Sit'mmung aufkonmen laßen. Dem deutichen 
Volk ſind —— 

    

  

      

  

   

   
Gelebaſistene: Danzic, Am 
Von 
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Auf der Reiſe nach Braunſchweig habe er allervings im, 
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tiſchen Reichstagsfraktion, die zu ſtürmiſchen Zuſammenſtößen 
geführt haben ſollen, ebenſo falſch ſind, wie die Miiiteltunm 
daß die Hallung der ſozialdemotratiſchen Fraltion zum 
Panzerkreuzer B bercits völlig geklärt und ſeine Annahme in 
jeder Beziehung geſichert ſei. Bisher hat ſich die Fraktion 
lediglich in zwei Sitzungen eingehend mit der geſamten, poli⸗ 
tiſchen Lage beſchäftigt. Selbſtverſtändlich ftand die Frage 
des Panzertreuzers B mit im Vordergrund der Diskufſion. 
Veſchlüſſe ſind aber noch nicht geſaßt worden. Das war auch 
weder möglich noch notwenvdig. Die Beratung des Wehretats 
im Reichshaushalisausſchuß wird erſt Mitte der nächſten 
Woche beginnen. Inzwiſchen werden die Belprechungen mit 
der Reichsregierung forigeſetzt. Dabei wird aber nicht nur 
über den Wehretat, ſondern über alle ſchwebenden politiſchen 
Fragen geſprochen, alſo auch über die agen der Sozial⸗ 
politik, der Agrarzölle uſw. Eine neue S. 16 der ſozialdbemo⸗ 
tratiſchen Fraktion iſt ſür Montag abend in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 
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Hebraht 
ſammlungsreben der Apoſtel des Dritten Reiches. Daraus ſei 
Zu erkennen, daß dieſe Appſtel vor allem in drei Punkten 
übereinſtinimten: 

In der Roheit der Sprathe, in der Unwahrhaftigreit ihrer 
Behouptungen und in dem Troſt an die SA.2 
eingeſchriedenen Miiglieve     

   

       ever, vaß es balv „iusheh⸗ 

kiſchen Bepbachter“ einen neuen Troſt für die Näzi⸗Glän 
geleſen, nämtich, daß es im „nächſten Winier“ losgehen werde. 
(Stürmiſche. Heiterkeit.) —— ů 

Zu dem vom Stahlbelm eingeleiteten Volksbegehren be⸗ 
merkte Severing, der Stahlhelm wolle in dieſem Monat noch 
das Volksbegehren mit dem Ziel der Landtagsauflöſung ein⸗ 
reichen. Dabei müſſe der preußiſche Landtag im nächſten Früh⸗ 
jahr ſowieſo neugewählt werden. Das Vollsbegehren und der 
Volksentſcheib nehmen 40—45 Wochen in Anſpruch. Der 
Stahlhelm könnte aljo mit ſeiner Aktion höchſtens als „Erfolg“ 
buchen, daß der preußiſche Landtag zwei oder drei Monate 
ſrüher als normal gewählt werde. Das ſei eine mißbräuchliche 
Mmanf. b. 5— des Vollsentſcheids. Nichts anderes als Kla⸗ 
mauk, d. h. 

Lärm um des Lärmes Willen. 
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Appell. nur wirklich 

ſozial eingeſtellte Männer in das Rathaus zu wählen und vor 
allem Deutſchland und der Welt zu, zeigen, daß das politiſche 

Barometer am 1. März auf „gut Wetter“ſtehe, ſchloß Severing 
ſeine Ausführungen. * — ů 

  

  

ſeeliſche und materielle Laſten anfgebürdet, die es 
ais ungerecht und untragbar empfindet. ö 

Wir ſprechen das aus, nicht um zu rechten oder um die 
Leiden der Völker gegeneinander zu verrechnen, ſondern 
um die Grundlage zu einer wahren Verſöhnung zu ge⸗ 
winnen. .. — * * 

Unfere beiden Länder müſſen im Einklana bleiben mit 
dem Grundſatz der Menſchlichkeit: daß wir die Völter nicht 
epfern, ſondern für ſie arbeiten ſollen. 

Wir wollen aber nicht bei Erklärungen ſtehen bleiben. 
Wir laden die franzöſiſchen Intellektuellen ein, mit uns 
offen und rückhaltslos die Mittel zu beraoten, durch die wir 
zum wirklichen Ausgleich und, zum endgültigen Frieden 

kommen können. Bilden Sie mit uns ein Forum des Ge⸗ 
miſſens von vollkommener geiſtiger Furchtlofigkeit treten 

  

Sie mit uns zuſammen, damit wir gemeinſam unierer hohen 

Aufgude dienen: 

  

Dier Schaffung des neuen Enroga! ů 

Die Antwort der deutſchen-Intellektuellen auf das fran⸗ 

„uſiſche Manifeſt haben unter anderen unterzeichnet: Max 

Alsbers. Martin Anderſen⸗Nexb, Georg Bernhard, Budolf 
Binding, Profeffor Alvis Brandl, Proſefſor Ernſt Kobext 
Curtins, Theodor Däubler, Ernſt Deuiſch, Kaplau Fahſel, 
Adele Schreiber⸗Krieger, R. d. R. Carl Sternheim. Pater. 
Franziskus Stratmann. Profeſtor Fritz Strich, Ednarb 

Stucken, Klara Biebig. Jatkob Waſſermann. Seo. Weis⸗ 
mantel, Tbeodor Bolff, Fedor von Sobeltid, Karl Zuck⸗   

  

maher, Arnold Zweig. — * Di 
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ſchiebenen Offisieren im Unterricht aanz offen Ne 
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Müb Wantee bis s Uhr abends unter Sammelnummer 
küid⸗ Kncderrſ 2⁴ 97, ů Se nasvreis monatlich 3.20 G, wi ich 

in. Au Gole Die 10geſvaltene Zeile 0,10 41. 
fträae in Polen nach dem Danziger Tagcskurs. 

  

Sonnabend, den 28. Februar 193. Nummer 50 

Streiflichter 
Der Einmarſch in das „Dritte Reich“ hat begonnen. 

In geradezu grauſamer Rückſichtsloſigkeit iſt in unglauv⸗ 
licher Kürze alles das auf die Danziger Bevölkerung her⸗ 
niedergegangen, was die Sozialdemokratie. als Folgen 
eines reaktionären Wahlſieges voransgefagt hat. Nicht nur, 
baß die. Sanierung der Staatsfinanzen. in Form einer völ⸗ 
lig einſeitigen Belaſtung der breiten Maſſen erſolgt, be⸗ 
nutzt die Ziehm⸗Regierung. die „günſtige Gelogenheit“, um 
auch alle andern reaktionären Herzenswünſche' zu verwirk⸗ 
lichen. Was unter dem Deckmantel der Ermächtigungsver⸗ 
ordnungen jetzt vor ſich geht, bat zum großen Teil mit der 
Sanierung irberhaupt nicht mehr zu tun. Schon die Feſt⸗ 
leaung einer 80prozentigen Mietserhöhung ſtand nicht mehr 
in Perbindung mit den Finanzmaßnahmen, ſonbern ſie er⸗ 
folgte nur zur Befriedigung der in der jebigen Regierung 
erheblich vertretenen Hausbeſitzer⸗Intereſſen. 

Auch wenn man jetzt dazu übergehen will, em in der 
Erwerbalsſenfürſorge „reinen 
ſuringt das weniger den finanziellen Notwendinkeiten als 
vielmehr der Abſicht, der werktätigen Bevölkerung auch 
noch die letzte knappe ſoziale Exiſtenzſicherung zu neb⸗ 
men. Man hofft durch Einſchränkung der Erwerbsloſen⸗ 
lürſorge den Möglichkeiicen zum Lohnabbau beſſer vorar⸗ 
beiten zu können. Den Unternehmern iſt die ganze Sozial⸗ 
fürſorge, die dem Arbeiter immerhin noch ein geringes 
Rückgrat gegen die Verſklavungsbeſtrebungen des Kapitals 
bietet, von jeher in Dorn im Auge. Unter der harmlos 
niaskierten Abſicht einer „Beſeitigung von Mißſtänden“ iſt 
nun der Feldzug begonnen, von dem bisher nur der An⸗ 
jang, nicht aber das Ende zu ſehen iſt. 
Der gleichzeitig erjolgte Abbau der Gewerbekontrolle 

liegt durchaus im Zuge dieſer 
man durch den Herauswurf iner Sozialdemokraien dem 
Marxismus zeigen, was eine Harke iſt. Aber in der Haupt⸗ 
ſache jollte mit dem von den Arbeitgebern heiß befehdeten 
Zuſtand aufgeräumt werden, der es ihnen nicht mehr er⸗ 
lauhte, ungezügelt den „Herrn im Hauſe“ zu ſpielen. Kon⸗ 
trolle der Arbeltsverbältniſſe,-der Schutzvorrichungen, der 
hygieniſchen Einrichtungen uſw. hat beſonders den Krautern 

        

   
nie in den Kräm gepäßt. Nun badie Bevölkeruns dumm gxnug 

warf alik öie Hakenkreuz⸗Lehmrute zu kriechen, haben die 
Herrſchaften, die mit ibren „Muſterbetrieben“ das Licht zu 
ſcheuen haben, endlich die erſehute: Gelegenheit, der „marxi⸗ 
ſtiſchen Mißwirtſchaft“ in Geſtalt von ſachverſtändigen Ar⸗ 
beitskontrollenren den Garaus zu machen. Heil! 
Doch Steuer⸗Abwülzung, Mietserhöhung und Sozial⸗ 

Abbau befriedigen nicht etwa auch ſchon die Kämpfer für 
den Kulturbolichewismus. Dieſe wollen zu alledem auch den 
geiſtigen Brotkorb für das Volk höher gehängt ſehen. Dar⸗ 
um wirjt mun nicht nur die fortſchrittlichſten Elemente der 
Lehrerſchaſt, ſaweit man ſich ihrer irgendwie entledigen 
kann, heraus, ſondern plant neben dem Abbau der moder⸗ 
nen. Schuleinrichtungen auch die Volksſchulen wieder eu 
Maſſen⸗Zuchtanſtalten zu degradieren, indem man die Klaſ⸗ 
ſen ohne Rückſicht auf die pädagogiſchen Grenzen mit Kin⸗ 
dern vollpackt. Daß die Arbeiterkinder dann noch weniger 
lernen werden — um ſo. beſſer! Das Hakenkreuz⸗Sypſtem 
iſt ſowieſo auf die Dummheit der Bevölkerung augewieſen. 
Darum ſoll ſie vor allem in den Volksſchulen Trumpf 
werden. —5 

Allerdir gs ſind dieſe Koſtproben auf das „Dritte Reich⸗ 
von Hitlers Gnaben ſo menig verlockend. daß Danzias Be⸗ 
völkerung ſchon jetzt die Naſe davon mehr als voll hat. 

* 

Die Periode der Finſternis und Bedrückung, Auswic⸗ 
kung der letzten Volkstagswahl, umklammert mit unzähli⸗ 
gen Polypenarmen unſer öffentliches Leben. Hand in Hand 
mit der unbarmherzigen Auspowerung des ſchaffenden Vol⸗ 
kes ſchleicht durch die Verwaltungen und Behörden der 
Würgeengel. Ein widerliches Spitzeltum, zuerſt unſichtbar, 
nur geahnt, erhebt von Tag zu Tag frecher ſein Haupt und 
erdrückt auch die leiſeſten Regungen aufkeimenden freiheit⸗ 
lichen Geiſtes unter den Beamlen und Angeſtellten des 
Staates. K 

Eine Regierung, die ihre Maßnahmen auf Recht und 
Gerechtigkeit ſtützt, darf Kritik nicht ſcheuen. Sie kann, im 
Bewußtſein des guten Gewiſſens, auf die ſchoflen Mittel 
der Intoleranz und Gefinnungsſchnüffelei verzichten und 
ibren Beamten die Rechte einräumen, die ihnen nach der 
Berfaſſung zuſtehen. Aber hat dieſe Regierung ein reines 
Gewiſſen? Hat ſte überhaupt ein Gewiſſen? Sie, die gerade 
die unteren Beamten und Angeſtellten zugunſten der höhe⸗ 
ren Gruppen in einer nicht mehr zu überbietenden Weiſe 
belaſtet, muß den nun einmal eingeſchlagenen Weg des Un⸗ 
rechts zu Ende gehben und durch Gewiſſenskuebelung den 
auſſteigenden Groll niederzukämpfen verſuchen. ů 
Nach der Verfaſſung ſteht den Beamten Koalitionsfrei⸗ 

beit zu. Das bedeutet. daß ſie ſich zur Verfechtung ihrer 
wirtſchaſtlichen Intereſſen gewerkſchaftlich organiſieren dür⸗ 
fen. Doch was iſt dieſem Ziehm⸗Senat Koalitionsfreiheit 
und Verfaſfung? Ein Schupowachtmeiſter mußte es erfah⸗ 
ren, als er in den Dienſträumen einen Verſammlungsauſ⸗ 
ruf ſeiner Gewerkſchaft auslegte. 25 Gulden Straje war 
die Antwort auf den Gebrauch eines ihm zuſtenenden Ver⸗ 
fahungsxechts. Allerdings, und das iſt die ſtrafbare Hand⸗ 
Lung: Afruf ging von einer freigewerkſf ich 
amteltorganiſation aus. Mährend zur Zeit dess n 
feß auf dem Poſtamt ein volitiſches Hetzplakat der Deutſ 
natiopalen aushängen durjite, ohne daß: der Behördenleiter 
dagegen etwas veranlaßte, wurde der Schuvowachtmeiſter 
mit Liner empfindlichen. Straſe belegt, meil er. ſich ie 
Forberungen ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſatio 
klärte. In den Kaſernements der Schupp wird vot 

   

   

   

   

   

     

    

   
      ganda gelrieben, obwohl das Polizeibeamtengeſetz iede p 

ſche. Vetätigung in den Unterkünſten verhictet, Und u⸗ 
er. Innenſenator auf eine diesbezügliche Beſchwerde     

    — 

Tiſch“ zu muchen, ſo ent⸗ 

taßnahmen. Zunüchſt wollte 

      

— 
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als Autwort? „Er habe kein Intereſſe, in der Angelegen⸗ 
heit Stellunga zu nehmen.“ 

Nein, gewiß nicht, mau hat keine Veranlaſſung, Stellung 
zu nehmen. Mau pfeiſt auf Necht und Geſetze, ſchikaniert 
andersdenkende Beamte und zitiert ſie zu Vernehmungen 
uor den Difziplinarrichter, un ſic kirre zu machen. Ein 
Syſtem, das ſich auf die finſtexen Mächte der Reaktion ſtüßtt, 
fühlt ſich durch die eigenen Anſchauungen ſeiner Beamten 
beoroht. Nicht die Verfaſſung iſt ihnen Richtſchnur und 
Schranke. Die Perſonalvolitik des Ziehm⸗Senats atmet den 
Geiſt der Geſindeordnung unſfeligen Angebdenkens. 

* 

Laßt Hände ſprechen, die Blumen haben reſtlos und end⸗ 
gültig verſagt. Dieſe Ertenninis hat ſich im deutſchnationalen 
Lager mit raſender Geichwindigkeit verbreitet und ſo kam am 
Donnerstag die „rechte Hand“ Hugenbergs, die die anatomiſche 
Bezeichnung „Dr. Oberfohren“ trägt, nach unſerem im Glanze 
einer nativnalen Regierung erſtrahlenden Danzig. Dieſer 
Doktor, Führer der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, war 
verjenigt, der ſeinen Leuten das Signal gab, ſich am Auszug 
der Kinver Israels aus dem Reichstage zu beieiligen. Er iſt 
ſtolz auf ſeine Tat, der aute Doktor Oberfohren, und er hofft, 
daß nun in Deutſchland alles viel beſſer werden wird und daß 
die von feinem Herrn und König Wilhelm zu Doorn vor 
Jahren prophezeiten „herrlichen Zeiten“ nun unaufhaltfam 
hereinbrechen werden. 

Hugenbergs rechte Hand beſchränkte ſich in der Hauptſache 
barauf, eine biſſige Kritit an der neuen Geſchäftsorbnung des 
Reichstages zu üben. Und dieſe Kritik ſührte zu einigen Er⸗ 
gebniſſen, die dem Vorſitzenden der im übrigen nicht ſehr ſtark 
beſuchten Verſammlung, dem Senator Schwegmann, ſicherlich 
einige Atembeklemmungen verſchafft haben. Oberjohren machte 
der Regierung Brüning und den deutſchen Regierungsparteien 
die ſchwerſten Vorwürſe, daß die „nationale“ Oppoſilion im 
Reichstag „abgewürgt“ werde. Mit beiden Händen fuchtelte 
die „rechte Hand“ Hugenbergs herum und markierte die ehr⸗ 
lichſte Entrüſtung über ſoviel Schlechtigteit der Welt. Und vor 
ihm ſaßen ſeine Danziger Parteifreunde — u. a. auch der 
Kommandeur der Schuppolizei, Oberſt v. Heydebreck, der 
Nazi⸗Greiſer einen freundlichen Faſchiſtengruß widmete — 
ſaßen die Danziger Deutſchnationalen, die mit noch viel bru⸗ 
ialeren Mifteln die Cppoſttion im Volkstag, die Linksoppo⸗ 
ſition allerdings, einfach niederſtimmen und ſie am liebſten 
gar nicht zu Wort kommen laſſen möchten. Und dieſe Leute 
taten genau ſo „entrüſtet“ wie ihr deutſcher Oberſohren, 
ſchrien „Pfui“ über Dinge, die ſie ſeldſt täglich verüben und 
zeigten ſich außerordentlich befriedigt über die Quertreibereien 
der deutſchen „nationalen Oppoſition“. 

In Danzig nennen zu derſelben Zeit dieſelben Deutſch⸗ 
nationalen den Widerſtand der Oppoſition „Demagogie“. 
Allerdings bandelt es ſich hier ja auch nicht um „nationale“ 
Quertreibereien, ſondern um den Verſuch, die ſchwerſten und 
drückendſten Belaſtungen der werktätigen Bevölkerung durch 
die Ziehm⸗Dittatur abzuwehren. ilt natürlich ervas ganz 
anderes. Und was naiionaljozialiſtiſchen Schreiern recht ijt, 
braucht den Vertretern der Intereſſen des Volles noch lange 
nicht billig zu ſein. Hugenbergs rechter Hand gebührt der 
Dank dafür, über dieſen Unterſchied weiteſtgehende Klarheit 
verſchafft zu baben. Er ſpotieie ſeiner cigenen Parlei und 
wußte nicht wiͥe 

  

* 

In den Kanon ber Hettiraden, den die bürgerliche Preſſe 
in den letzten Tagen gegen die Sozialdemokratie und die 
„Bolksitimme“ gegrsölt bat, miſcht ſich nun auch — nicht um 

„ ihn melodiſcher, ſondern noch feijender zu machen — die 
„Landeszeitung“, das Blatt mit dem guten „chriſtlichen“ 
Ton. Schliehßlich kann man es ihr nicht übelnehmen, daß ſie 
hinter ihren bürgerlichen Schweſtern nicht zurückſtehen will. 
Allerdings muß ſie ſchon vniei Druckerſchwärze anwenden, 
um das böſe Gewiffen, wenn éEs ſie ſchon nicht plagt, ſo doch 
nicht ſichtbar werden zu laßen. Und um den Blick der Leſer 
von der brutalen Diktaturpolitik gegen die Erwerbstätigen 
und Arbeitsloſen abzulenken, zu der das Zentrum ſich in 
trantem Lerein mit Ziehm und den Vasiharden zuflammen⸗ 
geiunden hat, ſtreckt ſie den Zeigefinger aus, um auf die 
Sozialdemnkratie zu weiſen, deren Politik nur aus 
„Skrupellnügkeit, Demagogie und Bexlsgenheit“ zuamten⸗ 
geſetzt ſei. Die „chriſtliche“ Scele macht ſich — um mit den 
Worten der „Landeszeitung“ zu ſyurechen — wieder einmal 
»„in Stinkbomnben und veriqulfen Eiern Luit“! 

Aber das Zentrumsblatt wendet auch noch ein anderes 
Mittelchen an, es malt das Schreckgeſpenſt des Bürger⸗ 
kriegs an die Kand, den angeblich die Sozialdemokratie 
propagierte, um bamit den Arbeifern Angit einsuiagen. 
„Unſere Polizri iſt wohblorganiſtert und zuverläffig jipricht 
die Landeszeitung“ mit drohender Miene, und „ibr ſtevt 
ie neugebildete Einwohnermehr zur Seite, deren Einjfüh⸗ 

rung auch uus angeſichts der unverantwortlichen und ge⸗ 

   

   

meingefährlichen ſozialiſtiſchen Hetze geboten ſcheint“. Mit 
anderen Worten könnte es heißen: wenn unſere Ver⸗ 
drehungen nichts helfen, dann haben wir noch immer 
Gummiknüppel, Revolver und Maſchinengewehre als wirl⸗ 
ſameres zur Bekehrung in Vereitſchaft. — Ein zuckerſüßes 
„Chriſtenblättchen“, was? 

Zum Schluß ſeines Artikels, der all dieſe entzückenden 

   etwas Augſt. Er fürchtet, wegen der all zu ſtarken Stück⸗ 
pielleicht ein Jährchen länger in der Hölle ſchmoren zu müſ⸗ 
ſen und gibt ſich einen Anſtrich von Gerechtigkeit. Den 
Kampf der Sozialdemokratie gegen die Ausbeutung der 
breiten Maſſen ſiebt er zwar als das „gemeingefährlichſte“ 
an, aber kommt nicht darum berum, zuzugeben, daß die 
nationalfozialiſtiſchen Bunbesbrüder „durch die Art ibres 
Auftretens, durch ibre Schmähungen ufw. die marxiſtiſch 
Geſinnten teilweiſe geradezu herausfordern“. (2) Na, aljo! 
Wozu dann vorher das Schreien von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Hetze“? Aber das Zentrum ſoll ſich nicht täuſchen. 
Auch durch dieſes Eingeſtändnis, mil dem es aus taktiſchen 
Gründen der Arbeiterſchaft auf halbem Wege entgegenkom⸗ 
men will, wäſcht es ſich nicht rein von der Schuld, mit Hilfe 
des Herrn Ziehm und der Provokatenre vom Hakenkreuz 
die breiten Maßfſen der Verelendung rreisgegeben zu haben. 

  

Es wurde wieder ein Reinfall 
Mißtrauensantrag der Nazis gegen Bremer Senat abgelchnt 

Der Verſuch der Rechtsparteien, einen Bürgerblock des 
Senats einſchließlich der Nationalſozialiſten zu ſchaffen. iſt ge⸗ 
ſcheitert. Die Bürgerſchaft lehnte am Freitag den ſeit zwei 
Monaten auf der Tagesordnung flehenden nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Mißtrauensantrag gegen den Senat ab. Für den Antrag 
ſtimmten 46 Nazis, Deutſchnationale, Wirtſchaftsparteiler und 
Hausbeſitzer. Die Fraktionen der großen Koalition enthielten 
ſich der Stimme, ſo daß der Mißtrauensantrag, zu deſſen An⸗ 
nahme nach der Verfaffung 61 Stimmen notwendig waren, 
abgelehnt wurde. Nach dem Keinfall brachten die National⸗ 
ſozialiſten und Deutſchnationalen einen Antraga auf Auflöſung 
der Bürgerſchaft ein, der jedoch keine Ausſicht auf An⸗ 
nahme hat. 

Erfulgreicher Abſchluß der Landwirtſchaftskonferenz 
Bedarf wird fünftig in Ofleurvya gededt 

Die zweite europäiſche Landwirtſchaftskonferenz, deren Auf⸗ 
gabe es iſt, einen Plan für die künftige Verteilung der euro⸗ 
päiſchen Ernte aufzuſtellen, ſoll, wie der „Petit Pariſien“ be⸗ 
richtet, noch heute ibre Arbeiten erfolgreich abſchließen. Ein 
Redaktionsqausſchuß ſei zuſammengetreten, um der abſchließen⸗ 
den Bericht auszuarbeiten. Die Einjuhrländer hätten ſich ohne 
Ausnahme bereit erklärt, ihren Bedarf künftig nach Möglich⸗ 
feit in den oßerrroba E irtſchaftsſtaaten zu SPecken. 
Allerdinas müßten dieſe dafür die Verpflichtung übernehmen, 
den Getreideexport ſtraff zu zentraliſieren und zu kontrollieren. 
Ebenſo müßten ſie alle Anſtrengungen machen, um die Qua 
tät der auf den Markt kommenden Getreideſorten zu ſtandar⸗ 
diſieren. 

Mittc April findet in Paris eine Sachverſtändigenkonferenz 
ſtatt, die die Gründung der von Loucheur vorgeſchlagenen 
paneuropäiſchen Agrar⸗Kredit⸗Bank in Baſel in die Wege 
leiten ſoll. 

Saini ———————W 
Wenn fik triappi werdrn, flüegen ſie raus 
Die Bonnet Schutzſtaffel der Nazis aufgelsſt 

In Bonn wurde die Schutzſtaficl der Nationalſozialiſten 
auigelöſt. Veraulaſſung dazu ſah Hinler einmal in den Waffen⸗ 
junden, die von der Polizei kürzlich in dem Sereinshaus der 
Nazis gemacht wurden, dann aber auch in den gegenjeitigen 
Beszichtigungen zablreicher Miigliceber der Schußſtaffel über 
Vorgehen krimineller Art. Im Verlaufe dieſer Streitigkeiten 
kam es in den lesten Tægen Wiebergölt zu tlickkeiten unter 
„den Nazis. Ein Teil der Nazis ſucht jetzt Anſchluß bei den 
Kommunifien. 

Da hilft Kein Nuſſoſini 
Die Not in Italien — Ein ffummer Demouftrutienszug 

Ein ftummer Demonſtrationszug von meh. ren hundert 
Arbeiisloſen mit Frauen und Kindern bewegte ſich am Frei⸗ 
iaa durch die Straßen Pavbias. Die Teilnehmer batten die 
leeren Taſchen ihrer zerfetzten Kleider nach außen gekehrt. 
Auffallenderweiſet ging weder die Miliz noch die Polizei gegen 
die Demonſtranten vor. Inijoige eines blutigen Straßen⸗ 
kampfes iwiſchen zwei Faſchiftengruppen wurde der Fascio 
von Padua durch die Negierung aufgelöſt. 

  

  

  

   

  

  

  

  

  

  

Dinge enthält, bekommt der Schreiber aber doch ſelber, 

Um Friedrich Wolfs Freilaſſung 
Jetzt gegen 10 000 Mark Kaution 

In der Haftprüfungsſache Dr. Wolf und Frau Dr. Jaku⸗ 
bowitz⸗Kienle wurde am Freitag nach ſaſt neunſtü, diger Ve⸗ 
ramung beſchloſten, den Haftbeſehl gegen Frau Dr. Jatubowitz 
aufrechtzuerhalten, während Dr. Wolf jetzt gegen eine Sicher⸗ 
beit von 10 000 Mark auf freien Fuß geſetzt werden lann. 
Allerdings hatte es W. bereits abgelchnt. von der Entlaſſung 
gegen eine Kaution von 25000 Mark Gebrauch zu machen. 
obwohl ihm das Geld von befreundeter Seite zur Verfügung 
geſtellt war. Der Unterſuchungsrichter hält bei Frau Jalu⸗ 
bowitz nicht nur Flucht⸗, ſondern auch Verabredungsgefahr für 
gegeben. 

In Stuttgart kanden drei große Kundgebungen gegen die 
Verhaftung Friebrich Wolfs ſtatt. Im Mittelpunkt der ver⸗ 
ſchiedenen Reden ſtand der Kampf gegen den § 2ʃ8. Der Ber⸗ 
liner Arzt Dr. Lothar Wolf, der Bruder Friedrich Woljs. 
wandte ſich in ſeiner Anſprache ſcharf gegen den § 218, und 

forderte zur geſchloſſenen Abwehr auf. Von ſtürmiſchem Bei⸗ 
jall empfangen, betrat dann Frau Wolk, die Gattin des Ver⸗ 
bafteten, das Rednerpult. Sie fühle ſich ermächtigt, zu erklären, 
daͤß es bei den kommenden Auseinanderfetzungen weniger um 
die Perſon Friedrich Woljs, als um den Paragraphen ſelbſt 

ſehe. Die Erklärung, daß Woljf, aus ſeiner Angelegenheit 
leinen politiſchen Fall machen wolle, ſei falſch. Die Sache 
müßte politiſch ausgetragen werden. 

Friedrich Wolf lethne es ab, durch Stellung einer Kaution 

wieder die Freiheit zu erlangen, denn er fühle ſich durch⸗ 
aus im Recht. 

Man habe zuerſt 40 000 Mark Eicherheit verlangt, und als er 
dies abgelehnt habe, 25 000 Mark gefordert. Sie glaube, im 

Sinne ihres Mannes zu handeln, wenn ſie erkläre, daß er ſich 
ſeine Ueberzeugung nicht abkaufen laſſen werde. Weiter 
üprachen noch die lommuniſtiſchen Abgeordneten Geſchte und 
Schlaffer. Schlaffer kündigte an, man werde ein Volks⸗ 
begehren um den § 218 in die Wege leiten. 

  

Die Grenzen ſollen geſperrt werden 
Franzöſiſche Pläne zur Linderung der Arbeitsloſiakeit 

Im Auftrag der Regierung hat der Wirtſchaftsrat Frank⸗ 
reichs ein Programm zur Linderung der Arbeitsloſiakeit 
aufgeſtellt. 

Wie hoch die Ziffer der Arbeitsloſen zu veranſchlagen 
iſt, gibt das Dokument nicht an. Es beſch. inkt ſich auf die 
Angabe, daß etwa ein Fünftel der Arbeiterſchaft nur noch 

40 Stunden in der Woche beſchäftigt iſt. Was der Wirtſchaſts⸗ 
rat als Abhilfe gegen die Arbeitsloſigkeit vorzuſchlagen hat 
iſt im großen und ganzen dic ſchon von Poincare während 
ber Franken⸗Kriſc angewandie Taktif, die Ausländer ab⸗ 
zuſchieben. So ſchlägt der Wirtſchaftsrat vor, daß zunächſt 
einmal die Grenzen geſperrt werden müßten. Dann aber 
müſſe jeder Ausländer, der arbeitslos geworden ſei, oder 
ſich als landwirtſchaftlicher Arbeiter verdingt habe, ſpäter 
aber zur Induſtrie abgewandert ſei, unverzüglich abtrans⸗ 
portiert werden. Im übrigen ſei durch Arbeitsſtreckung und 
durch energiſchen behördlichen Druck jede Arbeiterentlaſ⸗ 
ſung zu vermeiden. Auch müſſe das große Finanzprogramm 
zur Ankurbelung der Wirtſchaft ſchleunigſt als Notſtands 
Programm durchgeführt werden. Endlich müſſe man 
juchen, arbeitslos gewordene Induſtriearbeiter in der Land⸗ 
wirtſchaft unterzubringen, um ſo auch den Zuzug landwirt⸗ 
ſchaftlicher Saiſonarbeiter aus dem Ausland zu verhindern. 

  

  

   Wenn Iubenblut vom Meſſer ſpritzt 
. Neu⸗Weimariſche Dichtkunſt 

er ais ein Jahr arbeitet Frick in Weimar daran, alle 
oftt diſchen Kultureinflüſſe auszurotten und jenen edlen 
chriſtlich⸗germaniſchen Geiſt zu züchten, an dem einſt die Welt 
dejinitiv geneſen kann. Es iſt unter der ſorgſamen Pflege 
mächtig ins Kraut geſchoſſen und beginnt bereits, ſeine erſten 
Früchte zu tragen. Wie dieſe ausfehen, davon zeugt eine 
Strophe aus dem neueſten Naziliede, das in der Stadt Goethes 
gedichtet wurde: 

Wenn der Sturmſoldat zu Felde zieht, 
Dann hat er frohen Mut! * 
Und wenn das Judenblut vom Meſſer ſpritzt, 
Daun geht's noch r. —8“ ſo gut. 

Bald werden die beiden Dichterfürſien von dem Sockel 
ihres Denkmals ſteigen. Denn ſolche Poeſie hält auf die Dauer 
auch kein ſteinern Herz aus. 

    

  

    

Die Siguretteunſchuchtel 
Von 

Hauns Saffa 

„Ibre Menichenkenninis iit unheimlich“ iagte der innat 
B. dei der erhen Untierbaltung zu dem grohrn Sonderling 
DT„ denen Biographir er ſchreiben ſollte. 

Wollen Sie eine Zigarette.“ fragte T. üatt irver Ani⸗ 
wort. Er reichir ihm eine Schachtrl. auf deren Deckel der 
Name der tenerften Luxuszigurette Englands prangte. Der 
innge B. entzündete eine der ſchmalen, weiben inbafgefnil⸗ 
ten Rollen. Beßſere hatte er im ganzen Leden nicht geraucht. 
Seine Augrn glänszten. Im Innern ‚Ate er, SEie ades 
anf die nüchten Arnpernngen ſeintes menſchlichen —Pirtis 
nich konzentrierze. Sie zum Sprung Fereit ſas er de. Aber 
vlöslich reiste ihn etmas zn der analen Gegenfrage: Sie 
ruuchen ſelder nichts⸗ 

X.ächelte Kil- „Licht von Rer⸗ 
Und er inbr forft- Ich wil Ihnen einmat mein Gebein- 

nis verraten. Es ſitt Richt zur eröffenflichung bedimmit. 
Wennſchenkcnntnis janen Sir? Sas it das? Des it 
drrierlei Exrüens die obiefrire Fcühellung. wozn der be⸗ 
treſſendr Merich von Geburt an bestirett iü: ich Schre n 
licbfüien die banale Pürnie gebrenchen- b er nnter einen 
aläclichen pber cintm unglüchlicthen Stern geberrz M. Iwei⸗ 
lens., noch cine chiettne Feähkeflung- wi i 

    

    
eKr 5E ;en= 
„ShEE EEE SEES S. S E EELEEDDEE 

Seichhung auf dem Zigarcttenvapier entziffern, io werden 
Sie wahrnebmen., daß ſehr verichiedene Sorten vertreten 
ſind: und zwar von der bifligſten und ſchlechteiten bis zu der 
tenerien und beiren. Ich biete nun die volle Schachtel 
jedermann an lauch jeder Franb. Nimmt er ſich inftinktiv 
die brüe Jigarrtte berans., hbanz bai er nür ſein ganzes 
Leben I·a Glück; ermiicht er die ſchlechieite. io inh er un⸗ 
abwendbar vom Unalüd veriolgt. Zwiichen der beiten 
und der ichlechtenen gibt es noch acht Abüünfungen. wie 
auch lungcfährl ins Seben. Das iſt die Feſtüellung Num⸗ 
mer eit ODit aber konnie ich konſtatteren. deß einer, der 
die ſchlechiene nabre ft denhr.) für die bene hielt, wie 
er Saa Stikett der beüren auf der Schachtel geleien hatte. 
Das iſt die Feinellnng Nummer zwei. Dann hat er jeden⸗ 
jalls genügend Phanfaße. um auch über das Schlimmme 
binweaznkommen. Dann in er leinesfalls vexleren. Im 
Wegeneil— ganzes Leben verläuft genau jo, wie das 
eines phantaftfüchen Mustugnegen und dabei iß er boch 
vn Gebrrt en zum Unglüd behimmi. Ihn ſchäse ich von 
aller Art Kenichen Döchiten 

Der innge S iab raſch onf̃ jeine Zigareite Er halte 
dir ‚Slechtene Sennwmen. pennoch batir fie ihn alücklich 
gemach. TDann fraate er- And die öritte Erfenninis? 
Die wiken Sie. o Annen bieier Menich 1umpalbeſch int⸗ 

Der arvyr T. ermibertr: -Glauben Sie Senn. baß man 

  

   

    

    
iemais- fäles X Mienals uns bistfer Schethbtrt. 

Ah Keiß Sach, wie üdie Siseretten fiegen. Haßbe ui⸗ 

  

Barte ird erber in iel Anas insingtis nash Der Wälechrencn 
i GIcsfr- Eäinlist Keuſchen habc ick ichhm mi Micier 

cCixmuni eine ehe. Anbefemnie nab inr Orörung io 

Zigarettenſchachtet entlarvt. Aber über mich bin ich durch⸗ 
aus nicht im klaren.“ 

Urnufffüährungen 
Ein hiſtioriſches Kammerſpiel von Silli Rarh, das in der 

napoleoniſchen Zeit ſpielt und „Um Maria Walewſka“ be⸗ 
titelt iſt, gelangt am 3. März im Studttheater Bremen zur 
Uraufführung. 

Das Berliner „Theater am Schiffbauerdamm“ bringt 
Dedön Horvaths „Italieniſche Nacht“ am 14. März zur Ur⸗ 
aufführung. — 

„Der tolle Kapellmeiſter“ iſt der Titel einer heiteren 
Oper von Benno Bardi, die im Opernhaus zu Königsberg 
i. Pr. am 10. März zur Uraufführung gelangt. 
Eine neue Komödie „Hochſpannung“ von Jofef Wiefalla, 

einem jungen ſchleſtſchen Dichter, wird am 7. Märs im Ber⸗ 
liner „Theater am Nollendorfſplatz“ in einer Nachtvorſtellung 
nraufgefübrt. 

Die öſterreichiſche Uraufführung der Oper „Li Tai⸗Pe“ 
von Clemens pon Frankenſtein, die dieſer Tage in Graz 
itattfand, genaltete ſich zu einem außerordentlichen Erfolge. 
Einc Tragikomödie von Rudolf Brix „Die Mörderin“ 
iſt vom Stabttheater Nordhauſen zur alleinigen reichsdeut⸗ 
ichen Uraufführung erworben worden. 

„Die unter Exwin Weills Leitung ſtehende Oeſterreichiſche 
BDübne bat ein Schauſpiel von Rudolf Henz mit dem Titel 
—•0 Sächteripiel zur Itraufführung angenommen. Das 
Stück in für Ende März auf dem Swielplan vorgeſehen. 

Eubde der Dorxtmnnder Oper. Durch die Ablehnung 
eines beankragten Theaterzuſchuſſes im Stadtverordneten⸗ 
Parlament von Dortmund bat ſich die Theaterkommifſion 
dasn entichloſſen, keine Opern mehr aufzuführen, ſondern 
in ZInkunjt nur noch Schauſpiele und Operetten ü P 
Axetter geben zuw lagen. Stadtvererdnetenveria 
bes. . cirten neuen alt angenommen, der 

eantragten Zuß 5 in Söhe von 880 000 Mark ledig⸗ 
lich 70000 Mart vorfieht. ehis 
Von ber Metreyolitau-OSyera. In der Metropolitan⸗ 
Spera zů Reunork wird als erſte neuc Cper des Spiel⸗ 
rlaues 1331. Jaromir Seinbergers Schwanda, der Dudel⸗ 
jackpfeiſer“ zur Aufführung gelangen. Der Komponiſt hatte 
in den lesten Monaten mit ſeinen Serken für Orcheſter ſehr 
große Erfolge in den Staa-cu, insbeſondere durch die Aut⸗ 
führung von ⸗Bolka und Fuge“ aus der Schwanda⸗Sner Amter der Stabfübrung Erich Kleibers in Neunork — Die Songerin Maria Jerida wurde durch den Tirektor der Me⸗ 
iropolitan⸗Cpera. Gatti Cajazza, bis Ende März weiter 
ve. et. Uxjvrünglich war ihr Gaſtſpiel bis Mirte 

  

  

  

  

    

   

    

        

  

  

     1 März in Ausſicht geubmmen. 

  

    

 



  

Kunmerr 50 — 22 Sahrgang 

        

  

1. Beiblatt der Lattiget Volktsſtinne 

Sbziuldemotratiſcher Lehrer auf die Straße geſegt 
Ein Schlag gegen die Diſſidenten — Bei der Volksſchule wird geſpart 

Der Ziehm⸗Senat hat ſich ein neues Spektakelſtick ae⸗ leißet. Er hat einem Lehrer, der Sofßialdemokrat und Diffident iſt, und der deshalß den Neaktionären leit langem cin Dorn im Ange war, das Entlaſſungsſchreiben geſchickt. , Eee of, Zu dem Fal ia hat ein Fall Michael ge⸗ fellt. Es lebe die Kulturreaktion! waelts 
Genau wie im Fall Ruſchig iſt auch bei Michael die Ent⸗ laſſung in, keiner Weiſe gerechtfertigt, ſondern ſpricht allen Rechtsanſchauungen Hohn. Michael gebört, wie Ruſchig, zu den 12⁰ preußiſchen Schulamtsbewerbern, die in Danziger Dienſten tätig ſind. Er befindet lich ſeit dem 1. Mai 1928 im Schuldienſt der Freien Stadt Danzig⸗ 
Der Senat hat wiederholt mündlich und ſchriftlich erklärt. daß Michael danernd mit dem Ziel der eud⸗ gültisen Anſtelluna von Preußen übernommen werde. 

Aus dieſem Grunde hat Michael, genau wie Ruſchig, eine Lehrerſtelle, die ihnen von Preußen angeboten wurde, aus⸗ geſchlagen. Als er von der preußiſchen Regierung im No⸗ vember 1530 die Mitteilung erhielt, daß er deshalb in Preußen endgültig geſtrichen werde, machte er dem Senat davon Mitteiluna und erhielt am 15. November 1930 noch einmal die ausdrückliche Zuſicherung, in Danzis angeſtellt zu werden. 
Aber was bedeuten dem Ziehm⸗Senat Verſprechungen und Zuſicherungen, was bedenket es ihm., daß auf der Liſte der Schulamtsbewever 60 Lehrkräfte hinter Michael ſtehen. die doch zuerſt entlaſſen werden müßten, was bedeutet es ibm., daß Michael verheiratet und außerdem ſeinen beiden alten Eltern gegenüber voll unterhaltspflichtia iſt?! Ihm iſt nur die Vefriediguna ſeiner Rachegelüſte maßgebend! Michael iſt Sozialdemokrat und Diſſident, und das iſt Grund genug, um ihn auf bie Straße zu ſetzen. Selbſtver⸗ ſtändlich ſchützt der Senat wieder die „finanzielle Notlage“ des Staates als Grund zür Entlaſſung vor. Der Staat hat nur Geld für die Einwohnerwehr und ähnliche unſinnige Unternehmungen, die Volksſchule und die Eröiehung ſind ihm vpöllig gleichgültig. Er baut die Aufbauſchule ab, ent⸗ läßt Volksſchullehrer, droſſelt den Begabtenaufſtieg ab! Uebrigens hat man Michael ſchon vor Eintreffen des Entl. Jungsſchreibens ſo viel wie möglich ſchikaniert. Weil er im Geographie⸗Unterricht auf die Kant⸗Laplaceſche Theorie von der Entſtehungsgeſchichte der Erde einging, wurde er einem Verhör unterzogen, denn 

Arbeiterkinder dürfen nicht mit der Wiſſenſchaft in 
Berührung kommen! iaß 

Dadurch könnte der Glaube an die Schöpfungsgeſchichte ins 
Wanken geraten. Dieſes Syſtem iſt möglich, 200 Jahre nach der Entdeckung der Kant⸗Laplaceſchen Geſetze. 

Ständig bat mian ferner verfucht, Michael das Recht der freien Meinungsäußerung auch außerhalb der Schule zu 
verſagen. Herrn Ziehm können nur Leute nützen, die das Maul halten. Die Entlaſſung Michaels bedeutet auch einen 
Schlag gegen die Difſidenten überhaupt. Gegenwärtig ſind 650 difſidentiſche Kinder in Danziger Volksſchulen, dieſe Jaͤhl wird ſich aber Oſtern auf etwa 1000 erhöhen. Da nun 
auf 50 Kinder immer eine Lehrkraft gerechnet wird, ſtünden den Diſſidenten bann 13 diffidentiſche Lehrer zu. Demgegen⸗ über gibt es nach der Entlaſſung Michaels nur vier diſſiden⸗ tiſche Lehrer an Danziger Schulen. Diſſidenten ſind alſo Bürger zweiter Klaßfe, während man die Rechte der Kon⸗ feſſionen niemals verletzt. 

Mit der Entlaſſung der beiden ſosialdemokratiſchen Lehrer 
Ruſchig und Michael hat ſich geſtern die Allgemeine 
Freie Lehrerſchaft Danzig in einer Verſammlung beſchäftigt und * 

energiſch dagegen Proteſt eingelegt. 
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß, während man Familienväter 
entläßt, jich noch verheiratete Frauen und unverheiratete 
dienſtjüngere Lehrer im Schuldienſt befinden. Die Freie 
Lehrergewerkſchaft hat gegen die Willkürmaßnahmen des 
Senats folgende Entſchließung angenommen: 

„Die A.F. L.D. proteſtiert aufs ſchärfite gegen die vom 
Senat ausgeſprochene Entlaſſung ihrer beiden Mitglieder 
Ruſchig und Michael. Sie betrachtet die Entlaffungen als 
einen Akt politiſcher Rache. Ferner erhebt ſie ſchärfſten 
Proteſt gegen die Einmiſchung des Senats in die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe und Weltanſchauungen dieſer Kollegen, 
wodurch die nach der Verfaffung gewährleiſtete Gewiſens⸗ 
freiheit gehemmt wird. 

Die A.F.L.D. erwartet, daß die politiſchen Parteien ſich 
dieſer Angelegenheit annehmen, um gegen die vffenſichtilich 
ungerechtfertigten Entlaffungen in der Oeffentlichkeit 
Stellung zu nehmen.“ ‚ 

Der Lehrerverein lehnt die Verantwortung ab 
Mit der allgemeinen Kulturreaktion, die unter der Nazi⸗ 

Herrſchaft eingeſetzt hat, hat ſich nunmeyhr auch der Lehrer⸗ 
verein zu Danzig in einer Sitzung vorgeſtern be⸗ 
ſchäftigt und folgende Entſchließung gefaßt, die tärkſte Be⸗ 
achtung finden ſollte: — 

„Der Lehrerverein zu Danzig vernimmt mit äußer⸗ 
ſten Befremden, daß von Oſtern dieſes Jahres ab allein 
in der Stadtgemeinde Danzig 21 Lehrerſtellen eingeſpart 
werden ſollen (bisher wurden vier Lehrkräfte gekündigt, 
die Sozialdemokraten Ruſchig und Michael und zwei 
Studienreferendare an höheren Schulen. Die Red.), ob⸗ 
gleich ca. 1400 Schulkinder mehr vorhanden ſein werden 
als im Vorjahre. Der L.⸗B. zu Danzig hält es für un⸗ 
möglich, unter polniſchen Bedingungen das Bildungs⸗ 
und Erzichungsziel zu erreichen, das die Volksſchule 
unter allen Umſtänden erreichen muß, um die Volksſchul⸗ 
jugend für das immer höhere Anſorderungen ſtellende 
Berufs⸗ und ſtaatsbürgerliche Leben vorzubereiten. Er 
lehnt jede Verantwortung für die Folgen Sieſer über⸗ 
mäßigen Sparpolitik ab und fordert die Arbeitsmög⸗ 
lichkeiten frü Sie Lehrerſchaft, die nötig find, dam 
ihre erzieblichen und unterrichtlichen Pklichten gegen 
der Schuljugend erfünlen kann.“ 

    

   

  

Anfrage im Bolkstas Da die Behörden alljshrlich dem 
Senat gegenüber den Nachweis zu führen haben, daß die 
vorgeſchriebene Mindeſtzahl von Inhabern des Beamten⸗ 
ſe⸗ zur Einſtellung gelangt iſt, wird von ſozialdemo⸗ 

r Seite im Volkstag gefragt, wieviel Inhaber des 
Seins er als Beaamte feſt angeſtellt und wie⸗ 

v.el O Beamtenſcheins zur Zeit zur Probedienſt⸗ 
leiſtung einberufen worden fſind. 

er Der „Daiennik Bodsoſzca- beſchlagnahmt. Gemäß 
Beſchluß des Danziger Amtsgerichts iſt die Nr. 247 des 

     
      

„Dziennik Bydgoſzch“ vom 27. Februar beſchlagnahmt wor⸗ den. Die Beſchlagnahme erſolgte wegen des Artikels „Das unruhige Danzig“. 

Mundſchau nuf dbem Wochenmarkt ů 
Sehr viel Ware aller Art, beſonders viel Eier und Butter ſind vorhanden. Eier ſind im Preife geſunken. Butter preiſt⸗ bro Pfund 1.50—1,40 und 1,20 Gulden. Die Mandel Eier 450—1,70 Gulden. Hühner das Stück 3—4 Gulden. Eine Brathenne 4—5 Gulden, ein Perlhuhn 4 Gulden. Puten das 

Pfund 0,95—1 „Gulden, Kaninchen das Stück 1,70 Gulden, 
Wildenten das Paar 1.60 Gulden, Tauben das Paar 1.60 
Gulden. 10 Pfd. Kartoffeln ſollen 30—35 Pf. bringen. Ein 
Pflund Weißkohl 5 Pf., Rotkohl 3 Pfd. 25 Pf., Zwicbeln das 
Pfund 20 Pf. 3 Dillgurken 20—23 Pf., 4 Zitronen 30 Pf., 
ein Pfund Blumenkohl 1,50 Gulden, Wirſingkohl und Grün⸗ 
kohl 10—15, Pf., Roſenkohl 30—40 Pf., Schwarzwurzeln 50—60 
Pfennig, Meerrettich die Stinge 10—35 Pf., Mohrrüben das Pfund 10 Vy Sauerkohl 10—15 Pf, Wruten 5—7 Pf., Erbſen 
15—.16 Pf., Rote Rüben 10—15 Pf. 

Schweinefleiſch, Schulter und Bauch 70—80 Pf., Karbo⸗ 
nade 1 Gulden, Häschen 1 Gulden das Pfund. Roulade 80 Pf., 
Kaſſler 1 Gulden, Schmalz 1 Gulden, Rückenfett 80 Pf., 
Flomen 85 Pf., Leber 1,20 Gulden, Lunge 25 Pf., Nieren 
50—60 Pf. Rindfleiſch zur Suppe 70—90 Pf., Schmorfleiſch 

    

  

Sonnabend, den 28. Febrnar 1931       
  

  

Der neue Kopf der „Vollsſtimme“ 
Die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint von heute ab 

mit einem neuen typographiſchen Geſicht. Anſtelle des bis⸗ 
herigen Kopfes, der nicht mehr zeitgemätzen Anffaſſungen 
entſprach, iſt eine neue Titelleiſte geſchaffen worden. Ihre 
Beſonberheit liegt nicht allein in dem modernen Schrift⸗ 
charakter, ſondern auch darin, datz der Kopf gleichzeitig 
Naum für die Ankündigung der aktuellen Ereigniſſe in 
Bild oder Schrift bietet. Die Faſſade der Zeitung erhält 
dadurch ein ſtets wechſelndes Gepräge. Wir boffenr, daß 
unſere Leſer dieſe Neuerung gern zur Keuntuis nehmen 
werden. 

1.—,10 Gulden das Pfund. Hammelfleiſch 0,90—1,20 Gulden, 
Kalbfleiſch 0,70—1,.20 Gulden, Bratſett 20 Pf., Margarine 
0,90—1.20 Gulden, Honio 1,40—1,60 Gulden, Schweizerkäſe 
1,30—1,40 Gulden, Tilſiter 0,70—1,20 Gulden, Werder 1.10 
Gulden, Limburger das Stück 0,80—1,.20 Gulden. 

Eine Apfelſine preiſt 25—40 Pf., ein Pfund Aepfel 50—890 
Pſennig, Weintrauben 1,30 Gulden, eine Mandarine 25 Pf⸗ 
Vanilleſchoten, Muskatnuß und Manna werden angeboten. 

Der Blumenmarkt wird au jedem Markttag ſchöner. Zu 
den vielen Hvazinthen, Tulpen, Oſterlilien und Veilchen 
haben ſich Goldlack und Azalcen geſellt. Tannen und Kätzchen⸗ 
zweige werden viel gekauft. 

Der Fiſchmarkt iſt ſehr reich beſchickt. Pomucheln koſten das. 
Pfund 50 Pf., Flundern und Heringe 40 Pf., kleine Barſche 
50 Pf., Hechte 0,90—1,00 Gulden, Breitlinge 10 , 

Traute. 
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Die Gerichtsberichte der Preſſe 
Dr. Truppner erhält eine Rechtsbelehrung — Was man in Danzig noch nicht wußte 

Landgerichtsdirertor Dr. Heuwig aus Potsdam ſprach 
geſtern abend im Schwurgerichtsſaake vor Juriſten, höheren 
Poliseibeamten und Preſſeleuten über. 

Oeffentlichkeit des Straſperfahrens und Gerichts⸗ 
berichterſtattung. 

Als Auswirkung der großen franzöſiſchen Revolution ſei 
auch bei deutſchen Gerichten die Oeffentlichkeit des Straf⸗ 
verfahrens eingeführt worden. Insbeſondere Amſeln von 
Feuerbach, der große Strafrechtslehrer, ſei für die Oeffent⸗ 
lichkeit des Straſperfahrens eingetreten. Sie liege im 
Intereſſe der Wahrheitsermittlung, ermögliche eine Kon⸗ 
trolle der ZJuſtis durch die Oef lichkeit, gebe die Möglich⸗ 
keit. Unſchuldige zu rehabilitieren, und Kenntnis davon, was 
mit einem Rechtsbrecher geſchieht. Unter der Oefſfentlichkeit 
ſeien nicht etwa nur die Zuhörer zu verſtehen, ſondern ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Preſſe. 

Die Ermittlung der Wahrheit könne durch die Ver⸗ 
ölfentlichung der Preſſe wohl gefördert werden, ſo führte 

  

Dr. Hellwig aus, aber auch geſchädigt. Angeklagte und anch 
Zeugen fühlten ſich oft durch die Anweſenheit der Preſſe 
veranlaßt, mit der völligen Wahrheit hinter dem Berge 
zu balten. Außerdem könnten Zeugen durch Veröffent⸗ 
lichungen der Preſfe leicht beeinflußt werden. Das könne 
ſo zum Schaden und auch zum 

Nutzen der Angeklagten 

jein. Die Wahrheitsermittlung, worauf es aber allein an⸗ 
komme, werde dadurch erſchwert. Auch Anreiz zum Ver⸗ 
brechen könne durch die Geeichtsberichte ausgelöſt werden. 
Nachdem Redner ſich mit Nichtöffentlichkeit der Jugend⸗ 
gerichtsverhandlungen beſchäftigt hatte, ging er auf die 
Gründe ein, die es angebracht erſcheinen laſſen, die Oeffent⸗ 
lichkeit auszuſchließen. Geſährdung der Staatsſicherheit und 
der öffentlichen Sittlichkeit ſind fehr oft Anlaß, die Oeffent⸗ 
lichkeit auszuſchließen. Dr. Hellwig ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß auch dann die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wer⸗ 
den müſſe, wenn die Wahrheitsermittlung durch ſie gefähr⸗ 
det werde. Das ſei im Frenzel⸗Prozeß der Fall geweſen, 
auf den Redner wiederholt zu ſprechen kam und ſein Ver⸗ 
halten darin zu verteidigen ſuchte. 

Wird es allgemein üblich, wegen Gefährdung der Wahr⸗ 
heitsermittlung die Oeffentlichkeit auszuſchließen, ſo kön⸗ 
nen ſich Verhältniſſe entwickeln, die nicht im Inter⸗ 
eſſe des Anſehens der Juſtiz liegen. Es könnte 
leicht dazu kommen, daß Skandalprozeſſe, in die 
Angehörige der ſogenannten „beſſeren“ Geſellſchaftsklaſſe 
verwickelt ſind, wie das in Potsdam ſehr oft der Fall iſt. 
ſtets geheim verhandelt werden, angeblich wegen Gefähr⸗ 
dung der Wahrheitsermittlung. Die öffentliche Meinung 
wird daran nicht glauben, ſondern andere näher liegende 
Gründe für das Geheimverfahren verantwortlich machen. 

Sehr richtig war das, was der Redner über 
tendenziößſe Gerichtsberichterſtattung ausführte. 

Das ſollte ſich die bürgerliche Preſſe merken. Auch in Dan⸗ 
zig hat man erlebt, daß von einer roten Bonzenwirtſchaft, 
ſozialdemokratiſcher Mißwirtſchaft uſw. in großen Tönen ge⸗ 
redet wurde, wenn ein Sozialdemotkrat, der in öffentlichen 
Dienſten ſtand, irgendwie mal mit dem Gericht zu tun hatte. 
Das geringſte Vergehen wurde ihm als ichweres Verbrechen 
angekreidet. Man brachte es fertig, das Bild eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Bürgermeiſters zu bringen und darunter zu 
ſchreiben, was ein anderer für Strafe erhalten batte. 
Man kann der Forderung Dr. Hellwigs nur zuſtimmen, 
daß Gerichtsberichte möglich ſt wahrheitsgetreu ſein 
jfollen. Daß ſie ſtets ſubjektiv ſind, läßt ſich nicht vermeiden. 

Gerichtspräfident Dr. Cruſen führte aus, daß Mißſtände., 
die in deutſchen Großſtädten zu verzeichnen ſeien, ſich in 
Dansig nicht bemerkbar gemacht hatten. Auf Wunſch Dr. 
Cruſens wurden dann an den Redner einige Fragen ge⸗ 
ſtellt, die das Erſcheinen in Parteinniform und das 
Photographbieren im Gerichtsſaal betraſen. Partei⸗ 
uniform vor Gericht lehnte Dr Hellwig entichieden ab. aegen 
bas Bhotsgraphteren im Gerimtsſaal ſei nichts einzuwenden. 
wenn der Gang der Verhandlung dadurch nicht geſtört werde.⸗ 

Dr. Trupyner erhält eine Rechtsbelehrnua 

Ob der Vorñßende eines Gerichts berechtiat iſt, einen 
Gerichtsberichterſtatter aus dem Saale zu weiſen. wollte 
jemand wiſſen, der in nächſter Näbe des Landgerichts⸗ 
direktors Dr. Truppner ſaß. Dr. Hellwig war über 
dicſe Frage lebr erſtaunt und erklärte. daß der Gerichts⸗ 
vorfitzende nicht berechtigt ſei, einen Gericͤtsberichterſtatter 
aus dem Saale zu weiſen, das verſtoße aegen das Prinz 12 
der öffentlichen Verhandlung. Anch vom Prefe⸗ 
tiſch könne der Gerichtsvorſitzende einen Preßevertreter nicht 
vertreiben. denn derx Xreßetiic iei eine Einrichtung der   

Juſtizverwaltung und unterſtehe nicht der Ge⸗ 
walt des Gerichtsvorfitzenden. 

Nun griff Dr. Truppuer in die Debatte ein. Der Ge⸗ 
richtsvorſitzende habe das Hausrecht im Verhandlungsfaal 
und könne deshalb jedermann aus dem Gerichtsſaal ver⸗ 
weiſen, auch den Berichterſtatter vom Preſſetiſch. Dr. Hell⸗ 
wig erwiderte, daß der Gerichtsvorſitzende dazu nicht be⸗ 
rechtigt ſei, das ſei lediglich Sache des Gerichtsvräſidenten, 
der Juſtizverwaltung. Dr. Truppner verſuthte, noch einmal 

die Situation au retten. 

  

Der Richter e das Recht baben, vos end zu wirken, 
um „Pamphlete ſenſationslüſterner Berichterſtatter“ zu ver⸗ 
bindern; aber auch damit hatte er kein Glück. Dr. Hellwig 
erklärte wiederum, daß an der Rechtslage ſich nichts ändere. 
Rur wenn der Verichterſtatter ſich während der Verhand⸗ 
Unng ſo verhalte, daß die Verhandluna geſtört werde, könne 
er wie jeder andere aus dem Gerichtsſaal entfernt werden. 
Die Niederlage Dr. Truppners war unverkennbar. Durch 
die ganze Verſammlung aing ein Schmunzeln, teilweiſe 
lab man ſogar ſchadenfrohe Geſichter. Denn der großen 
Mehrzahl der Anweſenden war bekannt. daß Dr. Truppner 
unſeren Mitarbeiter Ricardo vom Preſſetiſch verwieſen 
bat. Wie nunmehr feſtiteht, rechtswidria! Die An⸗ 
gelegenheit ſür Dr. Truppner wäre noch peinlicher gewor⸗ 
den, wenn Gerichtspräſident Dr. Cruſen 

nicht helſend eingelprungen wäre. 
Er erklärte die Distuſſion einfach für beendet! Dr, 
Truppner kann ſich bei ihm bedanken dafür, daß er nicht 
noch eine ausführlichere Rechtsbelehruna erhielt. Dr. 
Crnſen hatte allen Grund dazu, helfend einzuſpringen, denn 
er bat immer erklärt, er könne gegen Dr. Truppner und 
Dr. Philippſen, dem die Anweſenheit Ricardos bei den Ver⸗ 
handlungen ebenfalls auf die Nerven fällt, nichts unter⸗ 
nehmen. Dr. Hellwig⸗Rotsdam hat minmehr den Danzigern 
gezeigt, was rechtens iſt. Wir erwarten., daß man nunmehr 
Ricardo Genuatnung gibt. Daß Dr. Truppner es wagt, 
von „Pamyhleten ſenſationslüſterner Berichterſtatter“ zu 
reden, iſt :ennzeichnend für ſeine Einſtellnng zur Preſſe. 
Ein „' —-Ar Richter, der ſich in derartia unſachlichen 
Ausfällen ergeht, iſt keine Zierde ſeines Standes. 

  

   

  

  

  

Eine Kundgebung für das Arbeiter⸗Buch 
Dr. Karl Schroeder⸗Berlin ſpricht 

„Der Arbeiter und das Buch“, das iſt das Thema einer 
großen Kundgebung. die der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
Danßis am Freitag, dem 13. März, abends 77½ Uhr, in der 
Aula der Petri⸗Schule. Hanſaplatz, veranſtaltet. Anlaß 
bierzn iſt der „Tag des Buches“, der alllährlich in Deniſch⸗ 
land ſtattfindet. Der Zweck der Veranſtaltung ſoll die 
Werbung für das Arbeiterbuch und für die proletariſchen 
Buchgemeinſchaften ſein. Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß 
bat einen der namhafteſten ſozialiſtiſchen Schrifliteller, den 
Leiter des „Bücherkreiſes“, Dr. Karl Schroeder⸗Berlin. 
mit dem im Mittelpunkt des Abends ſtehenden Vortrag 
„Der Arbeiter und das Buch“ betraut. Außerdem lieſt der 
beliebnte Schauſpieler Hans Svehnker vom Danziger 
Stadttbeater aus „Stine Menſchenkind“. Ein Quartett der 
Kapelle Rauhut konzertiert. Das Programm iſt erſichtlich 
aus dem Inſerat in der heutigen Ausgabe der „Danziger 
Volksſtimme“. Dortſelbſt werden auch die Vorverkaufs⸗ 
ſtellen bekanntgegeben. Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfennig. 
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Ansſtellung Lucks bei Stumpf 
„In den Ausſtellungsränmen der Firma Morißz Stumpy 

ES Sohn findet augenblicklich die zweite Anusſtellung von 
Arbeiten des Danziger Bildhauers Ernſt Lucks ſtatt. 
Es handelt ſich um Entwürſe für die Majolika⸗Fabrik in 
Cadinen. Die Ausführun gdieſer Stücke iſt neuartig. Der 
gebrannte Ton wird nichk glaſiert, wie bisher, ſondern 
bleibt matt und erhält nur angeeigneten Stellen durch 
mühfames Schleifen Hochglanz. Sämtliche Arbeiten ver⸗ 
raten gutes Können des Bildhauers, der keine akademiſche 
Ansbildung genoſſen hat, ſondern Autodidakt iſt. Ernſt 
Lucks wird von Zeit zu Zeit neue Ausſtellungen bei Stumpf 
vexanſtalten. 

π
 

   



Duciktavif allgπnο,erbiublich 
Der Senat macht folgendes bekannt: 
Der verbindlich erklärte Schiodsſpruch des Schlichtungs⸗ 

ausſchuſſes vom 22. Dezember 1930 für das Danziger Bank⸗ 
gewerbe wird hiermit für allgemein verbindlich erklärt. 

Näumlicher Geltungsbereich: Gebiet der Freien Stadt Danzig. 
Bexuflicher Geltungsbereich: Kaufmänniſche und gewerb⸗ liche Angeſtellte, Arbeiter 

1—8 des Tarifvertrages in banktechniſchen Betrieben 
und Veürlinge im Sinne der 

leder Rechtsform mit Ein ſchluß der Bank von Danzig und der Danziger Hypotbekenbank v.⸗G. mit den Hauptinieder⸗ laſſungen, Zweigſtellen, Depoßtenkaſſen und Wechfelſtuben. Ausgenommen von der allgemeinen Verbindlichkeit ſind die Zahlſtellen, Bankinſtitute und Sparkaſſen des Staates, der Kommunen und der öffentlich⸗rechtlichen Körvperſchaften. Beginn der allgemeinen Berbindlichkeit: 1. Januar 1931. 

Steigende Leiſtungen der Kurzſchriftler. Der Steno⸗ grapbeu-Verxein Stolze⸗Schrey, Danäig, bielt kürzlich im Ge⸗ ſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, ſeine übliche Monats⸗ verſammlung ab. Der erſte Vorfitzende E. Mielke hielt einen Bortrag über: „Unſere Vereinsarbeit — Dienſt in der Wirt⸗ ſthaft und Dienſt am Volk.“ Redner führte u. a. aus: In allen größeren Städten, auch in Danzig, beſteht ein Prü⸗ fungsamt. Der Senat verlangt die Ablegung dieſer Prü⸗ fung, es wird nicht lange dauern, dann verlangt auch die Wirtſchaft die Ablegung dieſer Prüfung. In dem Berein ſel eine beſondere Gruppe gebildet worden zur Vorbereitung auf bie Handelskammerprüfung. Redner gab die Ergebniſſe der im Jahre 1030 vor den Prüfungsämtern der deutſchen Hanbelskammern abgehaltenen Kurzſchriftprüfungen be⸗ kannt. Danach haben von Anhängern des Syſtems Stolze⸗ 

  

Schrey 612 Nerſonen die Prhifung in ben Fertigkeiten von 
150—0 Silben auf die Minute beitanden gegen 186 im 
Jahre 1920, alſo eine Steigerung um ca. 25 Proßent. In 
den hohen Geſchwindigkeiten von 220—300 Silben leaten 
70 Perjonen die Prüſung ab gegen 390 im Vorjahre, hier be⸗ 
trägt die Steigerung rund 14 Prozent. Dieſe menigen Zah⸗ 
len zeigen, datz die Leiſtungen der deutſchen Kurzſchreiber 
von Jahr zu Jahr ſteigen. 

Aergtlicher Sonnangedbienfſt 
Den äratlichen Dienſt üben am morsigen Tage aus in Danziga: Fras Dr. Caboit.Lindner. Reitbabn 4. Tel. 220 11. Ge⸗ Hurtshelf.: Dr., Kiclinger, Brotbänkeng. 13/48. Tel. 341 80, Geß r. Jorcſti, Lanogart. 28, Tel. 259.• Geysn — Du SL a . Hollas. Labesweg 35. Tel. 1. epurtsbelter: r. Tun lag, Haupiftraße 15,. Tei. 415 50. — In Oipa: Dr. Lline. Am Schloßgatten 20. Kei, 450 7%. — In NeufabrWaffer; Dr. Syvenbeimer. Fiſcherſtraße 9. Tel, 350 03. Geburtsbelfer. — In Fira; Tr. Boenbeim, Hauptitrate 47. Tel. 289.01. — Den zadn⸗ AIrstlſchen. Diemſt verfehen von 11—12 UHör vormihaes in a r , Dr. Laerwiniki. Lanagaſſe 64. — In Langfubr⸗ Dr. Mannicufel. Haupiftraße . — Reih phß er Tenpiten K. F. in Dansic (10—12 Abr): 3 Fonsaalle io, Ruckfer. Grobe Sollwebergalſe 1.— In Lanafubr: Derom, KleinHammer:Geg g. 
Honnlasidienit and Vachidienll der Avetbeken in der Soche vom ber Bör.%, Härt, (Ter Nachtdienll becinnt bereitz am Sonnabend der Vorwoche). In Danz1 g.: Schwan⸗Avotbeke. Tboruſcher Beg 11. 99 rAivotbeke, Hanger Markt 306. Engel-Apotbcte. FTilchlergaſſe 56, Aehnaaren-Alppibeke, Krebsmartt 6. — In Sangfubr' Hoben- Sueihtvvolbeks., Hauptſtraze 52 — In Neufabrwaffer;: Abotheke zum ſchwarzen Adler. Slivaex Sira ‚e 30. — In. Stadt⸗ ahie 3 Labra: Siern.Apotbere. Siabtaebiet 7. In Deu⸗ ude. Große Seebaditrabße 1. 

Todesfalle im Standesamtsbezirk Scu. 218 Janafghe. Oberbahnhofsvorſteher i. R. Karl Poch, faſt 21 J. — Ehe⸗ 
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    frau Gertrud Dittkowſki geb. Gurtſchmann, 23 J. — 

Anas der Sescfrüftsmelt 
Am Montag, dem 2. März 1931, begeht die Firma 

Mudolf Brsezinſti. Holzmarkt 21, Ecke Breitaaſſe, ihr 
25fähriges ⸗Geſchäftsinbiläum. Die Firma iſt als aut 
renommiertes Haus für Herrenbekleidung und Maßanfer⸗ 
tigung bekannt. Seit 25 Jahren unterſtützen den Inhaber, 
Herrn Brzezinjſki, in der Leitung des Geſchäfts ſeine Gattin 
und der Geſchäftsführer, Herr Paul Scheel. Ebenſo ſind 
25 Jahre bei der Firma die Schneidermeiſter Fr. Bigaliti 
und Barwick. Länger als 10 Jabre ſtehen dem Haufe als 
Mitarbeiter zur Seite die Zuſchneider Mar Lukas, Otto 
Hallmann. — ů ů 

Die Firma Brzezinſki hat es in den 25 Jahren ihres 
Beſtehens verſtanden., ſich beim Publikum große Beliebtheit 
zu verſchaffen. Sie beſitzt einen treuen Kundenkreis, was 
auf kulante Bedienung und die gute Onalität der Saren 
zurückzufübren iſt. Am Montog, dem 2. März, beginnt ein 
Jubiläums⸗Verkauf. 

25jähriges Geſchäftsjnbiläum. Am 1. März 1931 feiert 
die Firma Rehfeld, Kolonialwarengeſchäft, Mauſegaffe 1, 
ihr 25jähriges Geſchäftsjubiläum. 

Künſtliche Ungen. In wenigen Jahren blickt die 1835 ge⸗ 
aründete Firma Ludwig Müller⸗Uri in Berlin und 
Leipzig auf ein 100jähriges Beſtehen zurück und hat in die⸗ 
jer langen Zeit unendlich viel Segen geitiftet. Augenkranke 
ſeien darum auf die Anzeige dieſer Firma in hentiger Num⸗ 
mer noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

  

Tobesfätle im Standesamtsbezirk Nenſahrwaſſer. Küſten⸗ 
ichifter Albert Pätich, 72 J. 5 M. — Tochter Frieda des 
Neeithercſſellen Hermann Hein. 2 Std. — Tochter Ingeborg 

'es Chauſſeurs Karl Flint, 1 J. 7 M. — Witwe Franziska 
    Rejeski geb. Schulz, 76 J. 8 M. 
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52. Fortleung 
Es ſtimmi: Das Ballhaus ſſt geichloſfen. Sun den grohcn Slügeltüren Schilder, flächng mit Kotflift deſchrieben: 

Bis auf weiteres geichloßfen! 

Haus-Kaffee 
0.30 0.40 0.50 
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der mit der Aulerde, waffenfe. *a da ber Schrber, der da die 

Aas auch nurn ſchoflen Fufiziger!. —.. M. bas War doch — 

großt faule Sraraktien morben wolte: — Ach der. mns Sie balta Ea, der Kächte Wird ſich frcnrn, der rirgt ben Laden 
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SœDader-Kaffee 

  

Edel-Kaffee 
  

  

      
   

  

was it damit?“ Die Frai märchenhafte Kuhe und Gelaffenheit. winkt ab: „Furſch is ie. Sie meine. Jenau mie meine. Det iing Soch in cin Topp. Und den Topp hut der mitienemmen. der Schubiaf! Denn ſe'n nur kriejen däten. uffhängen müßten ſe det Aas, Uifbängen müstenſe Sen“ 
Marie in noch Unfaßbarkeit: re hundertfünfsig Mark verleren? Jyrc Sundertfünf — nein, nein, Trudes hbundert⸗ fünisig Marf verleren? Eiskaller Scͤhreck: Unkabbarer 8 e: Ja. mieid denn, was denn. warum denn? „Vie in denn das möglich? Das kann doch nicht möglich ſein?⸗ Tie Fran Fieibt die Ruße ſelbit: „Sieſo Senn nich? Sieis ſoll denn det nich möglich jein, det ferlant wird? Ickleat wird imtner, uüberall. wo man nur fann, det dun alle, der Staat, die Banken. die Schicber, die Händler. der Arrichtsnellzicher, Bie Arbeifjeper und öe Arbeitnehmer, jeder klant. menn er nur fann. Dei Komiſche is nur, det le nur immer ausjcrechnet uns beklanen. Det is det een⸗ sige, Set ick nich verüche. verhchbnſe- 

ali eises Sem Bessiebscet fen, fragten 

    

zerri ihn hart πι Aad. 
Ser Mamm hat menianens einen ſchmochen Troß: Qualſch, verlxren in ſfir niche. Lauert nur vierzehn Tage. bis alles klar ig. Sopiel fümmt immer noch aus der Sleite raus, Raß Sie die Kantion mwicderkriegen. natürlich nicht alles, aber, janen mir mal. na. die Hällte Peimmt. Siersig Pro⸗ Zent merden mir mirberkrö iergi, i5 

AE Serbens? esgelssen, Narie. Dams E 

  

  Werie. Sire Fietäe. Marte, ißt 3 DS Sen 5- Seænrfarsen g Baßbt. 
S Der Finden Exir Halt wes Nencs, 

iS Leselb neqe Eic bekssmEen. 
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     Marie. ich ſag Ihn' ſchon Beſtcheid, wenn ich was weiß. Mutz mir ſa auch ein' neuen Laden juchen, no alio.“ 
Domwn erkundigt ſich auch nach dem anderen. Marie er⸗ zählt ihr, daß ſie jetzt eine Adreſſe bekommen. hat, die Adreße einer Frau, die ihr beſtimmt belfen werde. „Wenn es nur 

nicht ſchon zu ſpät iſt, Fräulein Down? Davor hab ich Angſt!“ Down beruhigt: „Nur ka Angſt: Das iſt alles halb jo ſchlimm. I hab's ſchon dreimal hiriter mit. Und wie ſch ich aus, no?“ 
Mareie holt die Kinder ab. Marie iſt wieder ruhig ge⸗ worden. Sie rechnet auf dem Heimweg ſich aus: Sie hat ja die hundertachtundvierzin Mark von Down, dazu erſparte fünfundfebzig, das ſind zuſammen zweihundertdrefund⸗ ämanzig Mark. Trude betommt zweihundert Mark, aber die wird warten, wenn es ſein muß. 
„Wir werden ſchon über den Berg hinüberkommen!“ Laut jagt es Marie, für ſich fügt ie hinzu: Wenn das an⸗ dere gelingt. Und es wird gelingen! 
Marie bat ſa einen Sack voll Hoffnungen. Ein Sefimmt darunker jeim die ſich erfüllen wird? 
Marie iſt wieder obenauf. 
Ein Tag beginnt, in nichts außergewöhnliger als Tage davor oder Tage danach. 
Beginnt und verläuft mit wechſelnder Bewölkung. Nei⸗ agaung zu Seiterkeit und ſtrichweiſen Niederſchlägeu. Bie undzwanzig Stunden ortsübliche Geſchehnine, deren Bilanz nichts anderes nerrät als normalen Zuſtand. 
An dieſem Tage geht Marie zu der Frau, die ſie endlich von aller Qual erlöſen ſoll. 

Schlimme Tage liegen hinter Maric. Die Suche ihrer Pisberigen Arbeitgeber nach einem Unterkemmen für ſie beide in einem anderen Ballhaufe Bat noch zu keinem greif⸗ baren Reinltat geführt. Auch Down, die gute Down, hat noch nichts für Marie geſunden. So bleibt nur der Hoif⸗ nungsballon: daß die nächite Woche den erwarteten Exfolg bringen und eine ſeit geſtern ziemlich ſichere Ausſicht auf asme der Saichrüume in einem Hal⸗ 
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ein nicht voranszufehendes Ereignis. 
. Trnde, die Freundin, von der Marie damals die übrigens inamier nuch nicht zurücherbaltene Kaution für das Ballhaus gelieben hat. ißt bei Marie geweſen und bat unter Heulen gebeten, wenigſtens die Hälfte des Geldes, alſo hundert Kark. zurückzugeben. Trudes Mann iſt vorige Woche cb⸗ gebant marden; da ſie ſich aber noch kurz davor zu einer ganzen Reihe unfinniger Käufe für die BSohnuna, natürlich auf damals bearem und riffkolos eri inende Teilszahlung. basten verleiten lancn und jest die fälligen Raten bezahlt werden müßen, in ihre Lage ſchlimm. Vortſetzung folgt.) 

   

 



  

Kummer- 50 — 22 Jahrgang 

  

    
2. Beiblatt der Verzig 

  

Arbeiter haben der größten Erſiudungstrieb 
Erfunden und zu leicht befunden — Das vielbeſchäftigte Patentamt 

Jeder Menſch iſt in der Lage, ohne jede Vorbildung ürgend etwas zu erfinden. Erfinden iſt weder eine Kunſt noch eine Wiſſenſchaft, ſondern eine Kombinationsgabe und ein wenig Geſchicklichteit. Was iſt überhaupt eine Erfin⸗ dung? Waren die Logarithmen eine Erſindung? Nein. ſie maren eine Entdeckung, und das iſt etwas gans anderes. Das Rechnen aber mit Logaritbmen war eine Erfindung. Man kann konbrete und abitrakte Dinge erfinden, ſo zum Beiſpiel eine Maſchine und ein Versmaß, ein Inſtrument und ein philologiſches Suyſtem, eine Wafſe und eſne Staaks⸗ form. Nux wenn man die Erfindung ſchützen laſſen will, entſtehen Schwierigkeiten. Man ſtelle ſich vor, es kommt jemand auf das Patentamt und bebauptet, er habe ein neues Versmaß erſunden und wolle darauf ein Patent baben. Er wird abgewieſen werden. Und warum? Patente werden erteilt in England ſeit 1623. in Bauern ſeit 1791, in Preußen ſeit 18145 und in Deutſchland ſeit dem 25. Mai 1877. Allerdings nur auf Erſindungen, 
die ſich gewerblich verwerten laſſen, 

nicht den Geſetzen oder guten Sitten zuwiderlaufen oder bereits vorber erfunden wurden. Das kommt natürlich dauernd vor, daß jemand, ſagen wir: ein Feuerzeug er⸗ ſunden haben will, das nur eine Abart einer bereits be⸗ ſtehenden Erfindung darſtellt, auf die ſchon Patent erteilt wurde. Die oben erwähnte Erfindung eines neuen Vers⸗ maßes mag noch ſo ſchön und für den Dichter anregend ſein, ſie nis agigeuichs cht zu ——— 
m die Ueberſichk zu erleichtern, ſind bei uns die Er⸗ fkindungen in 80 Klaffen eingeteilt. 

Auf dem Patentamt bekommt man einen Einblick in das, was ſo alles erfunden wird und wieviel das. iſt! Jährlich werden 45 000 bis 60000 Erfindungen zum Patent auge⸗ meldet und davon zwei Drittel, aljo rund 90 000 bis 40 000, abgelehnt. Entwebder hat der „Erfinder“ etwas „erſunden“, 
waß ein anderer vor ihm länglt bat pateutieren laffen, 

oder aber das PRatentamt kommt zu der Ueberzeugung, daß 
überhaupt keine Erfindung vorliege, daß ſich jeder vernünſ⸗ 
tige Menſch dieſen Apparat ſelbſt herſtellen kann und daß 
er wahrſcheinlich längſt im Gebrauch iſt, ohne daß alle gleich 
zum Patentamt gelaufen kommen. 

Trotzdem werden noch 15000 bis 20000 Patente im Jahre 
erteilt, gleichzeitig ungefähr 20000 durch Proteſte vernichtet, 
und 12 000 bis 14 000 als abgelaufen oder durch Nichtzahlung 
der Gebühren als erloſchen erklärt. Nur bei den wenigſten 
Patenten werden durch vole 18 Jahre — ſolange genießt 
der Erfinder den Ratentſchuz — die Gebühren beßahlt. 
Meiſt ſehen die Erfinder bereits nach wenigen Monaten 
ein, daß ihre Erfindung nichts taugt, und laſſen das Patent 

ben. Von den jährlich erteilten Patenten kommen nn⸗ 
Win b.00 bis 16 000 auf das Deutſche Reich, der Reſt aufs 

usland. 
Am meiſten wird auf dem Gebiete der Elektrotechnik 

erfunden, aber auch die Ziele der neuen Inſtrumente, der 
mechaniſchen Metallbearbeitungsmaſchinen, der LVauswirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen iſt enornt. Sonſt haben ſehr viel Ei 
tun die Abteilungen für Eiſenbahn, Landwirtſchaſt und 
Forſt, Maſchinenelemente, chemiſche Verfahren und Appa⸗ 
rate, Wagenbau, Automobile und Farben. 

Auf die Frage, was erfunden wird, kann man nur mik 
einem Wort entgegnen: alles! Es gibt nichts auf der Welt, 
wornit ſich die Baſtler und Boßler nicht beſchäftigen, wobei 
übrigens Handwerker, Arbeiter. Angeitellte den größten 
Erfindungstrieb entwickeln. Ich weiß nicht, wieviel Haar⸗ 
wuchsmittel bereits patentiert ſind. Einige tauſend werden 
es wohl ſein. Und belfen ſie? Ein verzweifelter Mann 
lam auf die Idee, einſach eine Haarpflanzmaſchine zu er⸗ 
finden. Man nebme eine Stahlnadel, bohre damit ein Loch 
in die Kopfhaut, pflanze ein Haar mit der Wurzel ein, und 
es wird wachſen und gedeihen. Macht man dieſe Prozedur 
300 000 Mal bintereinander, ſo wird felbſt die größte Glatze 
bevölkert ſein. 

Einem anderen gefiel es nicht, daß man ſich jeden Morgen 
einſeiſen muß. wenn man ſich raſieren will. Alſo erfand er 
eine Maſchine, die ohne Seife und Waſfſer die Haare ent⸗ 
jernt. 

Es war eine Art Bügel., mit Hilfe deſſen die Haare bei 
großer Rotation der Scheibe einſach abgeſchabt warden. 

Vei der Probe gingen allerdings ziemlich häufig Hautjetzen 
mit ab. Trotzdem wurde Patent auf die Sache erteilt. 
Manche erfinden aber Dinge, von deren Patenthaftig⸗ 
keit man wirklich nicht überzeugt iit. Was ſoll man ſich 
unter einem automatiſchen Nagelreiniger vorſtellen? Wenn 
man die Hände oder vielmehr die einzelnen Finger richtig 
an die an der Wand hefeſtigte Maſchine hält. werden einem 
bei viel Glück die Nägel geſäubert. Meiſt aber ſticht man 
ſich in alle Finger. Daher der Name Patent. 

Eine bewegliche Vogelſcheuche iſt ſchon eher etwas. Es 
gibt ſolche, die ſich ſchon automatiſch alle paar Sekunden be⸗ 
wegen, andere, die man mittels eines Draßhtes immer dann 
in Zuckungen übergehen laſſen kann, wenn die Vögel gar 
zu frech werden. 

Einlaoen für Plattfüße dürfte es zweihundert geben, alle 
t. Ebenjoviel Hoſenträgerſorten findet man, nur 

ar man nicht bei allen e‚was Patentes findet. Von tauſend 
Erfindungen ſind wirklich höchſtens zwei oder drei nüßlich. 
Alle anderen fallen mehr oder weniger raſch unter den Tiſch. 
In Amerika gibt es ein Patent auf ein Bett, das einen 
morgens zu jeder einzuſtellenden Zeit hinauswirft, indem 
es umlkippt, 

     

  

   

  

ſo daß man auf den Boden ryllte. 
Cbonſo verrlich iſt die Pieiſe für Oberförſter, die mit irgend⸗ 
einem Stoff getränkt iſt. ſb daß der Tabak keinen Geruch 
mehr erzeugt, das Wild alſo keine Witterung bekommt. 
Die beiden erſten Oberförſter, die das Ding ausprobierten, 

ächtig geworden ſein. Die Pfeife ſcheint demnach        
     

      

   
        

  

daß einer vom anderen 
rfindung geſtohlen. Das 

nämlich dem die Erfindung. der ſie 
rb er der Ertnder iſt oder 

den Tag Verdandlungen vor den 
wobci die Erfinder oft viele 

L. rfü-en. obmwohl kein Menſch 
Aht'gen Reden zn folgen 

etwas als Erfinber an 
Kaben Jfit das Vatent er⸗ 

Der Te ſengeſtent daß ſich die Er⸗ 
verb.ich ermerten läßt. dann läßt ſie jich praktiſch 

doth noch lange nicht gewerblich verwerten. Entweder feblt 
das Geld d oder andere kommen zuvor oder — wie bei 
jait allen E ungen — es liegt smar die Möglichkeit vor, 

      
  

  

   
  

damit etwas zu verdlenen, aber niemand inter ert ſich dafülr. Was dennoch die Menſchen immer wieber antreihi neue Erfindungen zu machen, iſt die Gewißheit, daß ſchon viele mit ganz einfachen Dingen Millivnäre geworden ſind, und die Hoffnung, daß es ihnen auch mal ſo gehen möge. 
J. Häußner. 

Das Geheimnis eimer Goldmime 
Alle Welt gräbt 

Im Zululande in Südafrika erregt das Geheimnis einer verborgenen Goldmine die Gemüter. Alle Welt ſtochert und aräbt bei Tſchakas im Boden herum, um Gold zu finden. 
Das Gerücht wird genährt durch Funde, die man bdei wiſſen⸗ ſchaftlichen Grabungen machte, in deren Verlanf man auf alte Minenabbauſtätten und Jinnober enthaltende, roh ver⸗ 
ſertigte Schmelstiegel eines den Zulus unbekannten Typs ſtieß. Obwohl es ſich um Funde von ſehr hohem Alter handelt, die in eine Zeit zurückreichen, die vor der Einwan⸗ derung der Zulus liegt, lebt bei den Zulus ſolbſt die Sage von einem mächtigen Goldſchatz weiter. Die Regierung hat ich entſchloſſen, den ganzen Diſtrikt bergbauamtlich unter⸗ uchen zu laſſen. 

      

    

  

  

   Sounabend. den 23. Februar 1931 
  

  

Die uralte Weisheit indiſcher Arznei⸗Kunde 
gab uns das Mittel, um Nierenlrankheiten, die wiederum die Ur⸗ 
ſache vieler anderer Leiden ſind, zu heilen. Dieſes iſt der Ind. 
Nieren⸗ und Blaſentcee — in geiber Original⸗Doſen-Paddung mit 
roter Siegelmarke „Marle Heß“ im Handel — der aus der einzig 
daſtehenden Plantage aus Sumatra ſtammt, die dem deutjchen For⸗ 
ſcher Heß gehört. Der Tee iſt in Orihinalpackungen (Marle Heß) 
ouch in Danziger Apotheken, Drogerien und Reformhäuſern zu 

D. 3.— erhältlich. 
Literatur durch Vertriebs-Zentrale, Hundegaſſe 52. 
f—'———— 

Menntiere ſiatt Dampfwalzen 
Ein radikales Mittel 

Einige Gemeinden im weſtlichen Teile Norwegens haben 
bei den großen Schneeneſtöbern, von denen ſie in letzter 
Zeit bäufig heimgeſucht wurden, zu einem priginellen Mittel 
gegriffen, die Skraßen paſſierbar zu machen. Man trieb 
Renntierherden, im ganzen 900 zahme Tiere, auf die ver⸗ 
ſchneiten Wege und ließ die Schneemaſſen durch dieſe pri⸗ 
mitiven „Dampfwalzen“ niederſtampfen. Der Erſolg iſt ein 
durchaus befriedigender. 

  

Einc Zola⸗Biographic. Die Tochter Emile Zolas,„Fran 
Deniſe Leblond⸗Jola, iſt, wie „Die Literariſche Welt“ mit⸗ 
teilt, mit dei Herausgabe einer Viographie ihres Vaters 
beſchäftigt, die manche auſſchlußreichen perſönlichen Erinne⸗ 
rungen unad Eindrücke und dadurch wertvolles Material für 
die Zola⸗Forſchung enthalten dürfte. 

ereee-e-e e ee- eeee 

  

  

  

   Ae ausgebranute 
Auren Hull in London 
Wie bereits berichtet wurde. 
ſiel die Queens Hall, eine 
aus zahlreichen Romanen 
und Novellen bekannte Ver⸗ 
anügungsſtätte des Lon⸗ 

doner Oitens, einem 
Brande zum Opfer, der ſie 
völlia einäſcherte. ö‚ 
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Dle enfer der sStarme Im schwarsen Meer ——.—.— 

Mehrere Schiſfe verloren 
14 Menſchen über Vord geſpült — Zur Rettung unterwegs 

Im Schwarzen Meer berrſchen ſeit einigen Tagen 
kataſtrophale Stürme, denen mehrere Dampfer und zahl⸗ 
reiche Menſchenleben zum Opfer fielen. Der britiſche Tank⸗ 
dampfer „Wielfielb“ ſtrandete in der Näte der türkiſchen 
Gewäſſer. Der britiſche Dampfer „Trevian“, der die sOs⸗ 
Ruſe des geſtrandeten Schifſes auffing, verfuchte, ihm Hilſe 
zu bringen, wurde aber während der Rettungsaktion ſelbſt 
naegen eine Klippe geworfen. Beide Dampſfer ſind ver⸗ 
loren. 14 Mann der „Wielfield“, die über Bord geſpült 
worden ſind. ertranken. Schließlich vermochte der nor⸗ 
weniſche Dampfer „Naina“ zu Hilfe zn kommen und den 
Neſt der Beſatzung zu retten. 

Desaleichen ſtrandete, wie bereits armeldet. der deutſche 
Dampfer „Ceres“, der ſich mit einer Getreideladuna auf der 
Fabrt von Rußland nach Konſtanza beſand. Mehrere 
Sehiffe find zu ſeiner Rettung ansgefahren. Trotz ber 
Schwierigkeit ber Netiungsarbeiten häit man die „Ceres“ 
nicht für verloren. Von verſchiebenen Häfen des Schwarzen 
Meeres wird der Untergaug einer aroßen Anzahl von 
Küſtenfahrern unb Sealern gemeldet. 

Giflſchlange im Schlafzinmer 
Ein unheimlicher Gaſt 

In Tſumeb (Südweſtafrika) wurde die Familie eines 
deutſchen Farmers von einem ſchweren Schickſalsſchlag be⸗ 
troffen. Erſt im-vorigen Jahre hatte der Farmer dadurch 
ein Kind verloren, daß es ſich im dichten Buſch verirrte. 
Jetzt iſt das 31jährige Töchterchen der Familie das Opfer 
eines Schlangenbiſſes geworden. Die Frau des Farmers 
war ſpät abends am Unglückstage aus Swakopmund, * 
ſie eine ſchwere Krankheit überſtanden hatte., auf die 20 Kilo⸗ 

  

    

zur KAuhe Gt, wührend ihr Mann noch zu arbeiten batie. 
Um Mitternacht hörte der Farmer plößlich ſein ſchlafendes 
Söchterchen laut auffchreien. Das Kind zeigte, als der 
Vater binzueilte, auf zwei Bißſtellen zu beiden Seiten der 
Zurgel, die offeubar von einer Schlange herrührten. 

Während er noch um das Kind bemüht war, ſchrie plötz⸗ 
-ich auch ſeine Frau: „Ich bin gebiſſen.“ Der Farmer ſah 
noch, wie ſich das Reptil nach der Zimmerecke bewegte, weo 
lich ein altes Manſeloch befand. Er ſchoß mit ſeinem Schrot⸗ 
gewehr in das Loch, aus dem ſpäter von den Eingeborenen 
eine 175 Meter lauge tote graue Mamba bervorgezogen 
wurde. Muttes und Tochter wurden noch in derſelben Nacht 
nach Otavi geichafft. Zufällig befand ſich dort eine Verstin, 
die die Ueberführung der Frau und des Kindes nach 
— 2 Rart Lereit Währens S De Ind 2 eb veranlaßte. Das Kind ſtart bereits währens des 

  

   

Faurm zurückgekehrt und hatte ſich sleich Ä     

Transportes, während die Farmersfran durch Serumein⸗ 
ſpritzungen mit knapper Not gerettet werden konnte. 

Dußß du die MNaſe im Geſicht behälſt 
Die Naſenſpitze in der Brieftaſche 

Ein Mailänder Chauffeur ſtellte ſich dieſer Tage der 
Polizei und machte die ſeltſame Mitteilung, er habe ſeiner 
Frau die Naſe abgebiſſen, weil ſie ſich über ihn luſtig ge⸗ 
macht habe und ihm habe fortlaufen wollen. Bei der Unter⸗ 
ſuchung wurde das corpus delicti, die abgebiſſene Naſen⸗ 
ſpitze, in der — Brieſtaſche des Biſſigen gefunden. Den 
ſofortigen ärztlichen Bemühungen gelang es, die Naſe 
mieder anzunähen. Der Ehemann war über den Erfolg der 
Operation nicht zu tröſten. 

Sein voallrvertiger Erfautz 
Chaplin erhält einen Schuß 

In Waterbury im Staate Connecticui hatte die ſtäbtiſche 
Bühne unlängſt das einmalige Auftreten eines italieniſchen 
reiſenden Opernenſembles angekündigt. Das war für 
Waterbury eine Senſation und die Beſucher kamen aus der 
ganzen Umgegend zuſammen. Als der Maeſtro den Stab 
erhob, proteſtierte ein Celliſt gegen den Direktor der Bühne 
und ſchlug ſolchen Lärm, daß die Aufführung ſchließlich ab⸗ 
geſetzt werden mußte. Der Direktor trat vor den Vorhang 
und annoncierte als Erſatz — einen Chaplinimitator. Ein 
Tarmex war darüber ſo entrüſtet, daß er den unglücklichen 
Erſatz⸗Chaplin durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzie. 
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irtschaſt- Handel-Schiffabrt 

Ueber 6 Miilionem un den Staat 
Die Bilanz des Danziger Tabakmonopols 

Der Auſſichtsrat der Danziger Tabakmonovol⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft hielt geſtern im Beiſein des Staatskommiſſars 
unter dem Vorſitz des Bankiers Bruns Hornemann eine 
Sitzung ab, in der die Wilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Rechnung für das Geſchäftsjahr 1930 vorgelent und ge⸗ 
nehmigt wurde. Aus dem ſich nach Vornahme der not⸗ 
wendigen Abſchreibungen und nach der ſatzungsmäßigen 
Zuführung zum Tilgungsjonds ergebenden Reingewinn er⸗ 
hält der Staat die ihm außer der Monovolabgabe von 
25 Prozent vertranlich zuſtehende Wewinnbeteiligung in 
Höhe von 565 057/68 Gulden, womit ſich die Geſamteinnabme 
des Staates aus dem Tabakmonovol für das Jahr 1930 
unter Berückſichtigung der bereits gezahlten Monovolabaabe 
von 5 673 937,85 Gulden auf 6 240 995.53 Gulden erhöht. Der 
am 14. März d. J. ſtattfindenden ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, wie im Voriahre 
12 Prozent Dividende an die Klktionäre zu verteilen, 
125 000 Gulden dem Reſerveſonds und 431278,85 Gulden 
dem Dividenden⸗Ausgleichsfonds zuzuführen. 

Aus dem Bericht des Vorſtandes über die Nusſichten 
für das neue Geſchäftsjahr geht bervor, daß die bisher er⸗ 
zielten Umſätze hinter den Vergleichsziffern des Zahres 
030 zurückbleiben. was bei dem gegenwärtigen Stande der 
Wirtſchaft, von deren zukünftiger Geſtaltung auch die 
weitere Entwicklung des Umſatzes abhängig ſein werde, er⸗ 
klärlich ſei. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Vollsſtimme“ 

vom 21. bis 28. Febrnar 1931 

Von England wurden in dieſer Woche via Hamburg mit 
Dampſer „Samlaud“ 2548/1, 1049/2 Tonnen nach hier impor⸗ 
tiert. — Ferner brachte Dampfer „Jäderen“ von Bergen (Nor⸗ 
wegen) 756/1. 22, Tonnen und von Göteborg (Schweden) 
66/1. 2/2 Tonnen Heringe nach hier. 

Von England wird berichtet, daß ſich die dortigen Beſtände 
weiter reduziert haben, ſo daß Matfulls ſehr knapp geworden 
Mn und einige Salzer dieſe Sortierung nicht mehr offerieren 
onnen. 

Auch am hieſigen Platze zeigte ſich, daß man großfallende 
Ware, vie ſehr begehrt iſt, nur ſchwer erhalten kann. — Die 
Preiſe ſind daher bierfür unverändert geblieben, während 
klemfallende Ware. wie Small Matties, im Preife etwas her⸗ 
untergegangen ſind. 

Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonlabungen wie 
jolgt: Norwegiſche 1931er Schneideheringe 30/0er Sh. 50/— 
bis 51/—, 40)50er Sh. 51/— bis 52—, 50“60er Sh. 52/— bis 

5, ichwediſcht Schneideheringr. je nuch Größe Sh. 35/,— 
3•%—; norwegiſche 1930er Sloeheringe 5/600er Sh. 24.—, 

6,200er Sh. 25/—; norwegiſche 1330er Vaarheringe 5/600er 
Sh. 23/—., 6/700er Sh. 2½—; norwegiſche 183ler Sloeheringe 
5“60Der Sh. 25/— 6/«D0er Sh. 27,—: Parmouth gewöhnli⸗ 
Marken Matties Sb. 38/—, do. Matfulls Sh. 41/—; Yarmouih 
erſte Trademark Small Matties Sh. 38/6, do. Matties Sh. 40/5, 
do. Matfulls Sb. 4./8; ſchottiſche gewöhnliche Marken Small 
Matties Sh. 39,—, do. Matties Sb. 46,— bis 4/—, do. Mat⸗ 
fulls Sh. 62/—: ſchottiſche erſte Trademark Small Matties 
Sh. 46/—, 8e. Mattirs Sh. 52/— 51s 58/—. 

Sämtliche vorgenannten Notierungen verſtehen ſich frei 
Bahn oder frei Dampfer Danzig, unverſteuert. 

Droſfelung der beutſchen Garnprobrhfien 
10 MEiflibnen Spindeln davon bertroffen 

Die beutſchen Baumwollipinnereien haben ſich zur Durch⸗ 
jührung eines groözügigen Produktionsdroſſelungspro⸗ 
gramms zujammengetan. Beteiligt ſind die vier großen 
VBaumwollſpinnereiverbände (in Süddeutſchland. Rbeinland⸗ 
Deſitfalen. Sachſen und Schleüen). Damit werden nahezu 
alle, alſo etwa rund 10 Millionen Spindeln erfaßt. 
Die vorliegenden Beſchlüſſe ünd als der Ausgangspunkt 
für ein großes cirheitliches Produktionsfartell anzuichen. 
Die Drrüclung jull ſich zunächſt auf einen Zeitraum von 
jechs Wochen beziehen. Von einer Bereinheitlichung der 
Drofelung fieht man ab. Dieienigen Fabriken, die bis 
60 Prozent beſchäftigt find — als Normalbeichäftiaung gilt 
die Beſchäftigung der Geſamtzahl der Spindeln bei einer 
51Stundenwuche —. verpflichten üch. die Beſchäftigung nicht 
Darßnber binaus zu ffeigern. Bei einer Beichaftiaung bis 
70 Prozent trätt eine Trofelung auf 62 Prozent bei einer 
Beichäftigung bis 80 Prozent auf 65 Prozent und bis 90 
Prozent uuf 79 Prozent ein. Betriebe. die über 90 Prozent 
beichsftigt ‚ns, jollen um ein Viertel kärsen. Daron aus⸗ 
geſchloſſen ſind Zweisnlinderſpindel, alle Spindel, ci denen 
Feingarne in Nr. D enaliſch und darüber hergeſtellt werden, 
Und diejenigen Spindeln, die Exportgarur probuzieren. Bei 
Den Spinrwebereien jallen dir Verkaujspindel nuier die 
Dropelung. 

Kene Borichlüge fäür die Organifafion des pelniſchen 
HGylzerporis. Dem zur Vorbereitung rintes Halzexpori⸗ 
inndikats cingeſesten Sindienausſchuß des Gencralrats vol⸗ 
niſcher Holzverbände lirgt gegenwärtig ein urner Entrnuri 
cines Sandikatsvertrages vor, nachdem der zuert ausge⸗ 
arbeitete Entwurf abgelehnt worden iß. da er al3zA Me 
gebende Bindungen für die Matglieder des Smdtkeis 
jab. Der nene Enttronri beſteßt demngegerüber 
Pünzaagen, Sir den Aafben crr Ert i ian ius an vie⸗ —— en Eee Der Enburf üi in aeus. 
ehnung n die, OCven Pricrà Aßpriaipn f- Diich U2i⸗ 

änduſtrieler ansgrarbritet warden und Saidelt is mSent, 
lichen die Verpflicstung der Mitglieber, „ich gegenſeitig äber 
die Preiſe. ingungten nhw. 2n infarmierrtn. 

Der Prrisabban in der Lsöder Textälinnſtrie. Eine 
Abordnung Ser Lodzer Texfilimbnttrie Zaf miüf dem An⸗ 
ümürie⸗ und Hunbelszuinfter Pracur eine Beſprrchnna 
die uuter den Druck der Negierung eingeleiteit — 

Terrilins⸗frie bis iest vorgenmzmenen Preisſenfrngen 
berrirs dic Gcenbe erreiczt baber, Hei Ser men eint eiberr 

eeeeee ee 8 — * 
brendigt Herrechte. 
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Wer iſt das Opfer der Unternehmer? 
Der Kampf um das Tariflohnſyſtem-— Die Arbeiter haben Opfer gebracht 

Das Unternehmertum geht immer ftürmiſcher gegen die 
Tariffront der Gewerkſchaften im Reiche vor Auf ſeinen 
Tagungen und in ſeiner Preſſe wird für eine „elaſtiſchere Ge⸗ 
ſtaltung des Tarifiyſtems“ ſcharf Stimmung gemacht und die 
„Ueberwindung der Lohnſtarre“ als Gebot der Stunde hin⸗ 
geſtelll. Den Gewerkſchaſten wird unfruchtbare Prinzipien⸗ 
reiterei vorgeworfen. 

Der Angriff gegen die Lohnjront wird im allgemeinen 
folgendermaßen begründet: Trotz einer Arbeitsloſenzijfer von 
fünf Millionen verharre Deuiſchland weiter in einem Zuſtand 
der Lähmung. Der Grund dafür liege in dem „ſtarren Feſt⸗ 
halten der Gewerkſchaften an einem Prinzip, 

der Unabdingbarkeit des Tauriſvertrages“. 

Dieſes Verharren auf einen Grundfatz mache es unmöalich. 
Lohngeſtaltung und Arbeitsbedingungen der kataſtrophalen 
Entwictlung des Marktes anzupaſſen. Man könne volles Ver⸗ 
ſtändnis dafür haben, daß die Arbeiter das Tarifrecht als eine 
wichtige Errungenſchaft betrachten. Solange die Arbeiter nur 
geringen politiſchen Einfluß gehabt hätten. ſeien die Tarif⸗ 
beſtimmungen für ſie erhebliche Schutzmittel zur Wahrung 
ihrer Rechte geweſen. Aber heute, wo die Arbeiterſchaft über 
einen gut organiſierten Einfluß auf den Staat ver⸗ 
fügten, lönne niemand noch im Ernſt darau glauben. daß die 
Arbeitgeber dem Arbeiinehmer jür längere Zeit den wirtſchafl⸗ 
lich möglichen Höchſtlohn vorenthalten. Das heutige ſtarre 
Tarifſyſtem könne wohl den Stundenlohn gewöhrleiſten, aber 
die Beſchäftigungsmöglichkeit deſchränke ſich dabei auf eine 
immer geringere Zahl von Bevorzugten, und ſo werde aus 
einer Wohltat eine Plage. 

Gebe es hier keinen Ausweg? 

Könne die Tarifftarre nicht für die Notzeit wenigſtens durch 
ein elaſtiſcheres Syſtem gemildert werden! Habe es Sinn, daß 
immer mehr Exiſtenzen zugrunde gehen, damit das Prinzip 
lebe? Der Keichsarbeitsminiſter ſehe die künftige Entwicklung 
des Tarifrechts in der Bildung freiwilliger Tarifgemeinſchaf⸗ 
ten. Müſſe nicht die jetzige Notzeit zu ſolcher Gemeinſchafts⸗ 
arbeit zwingen? 

Alſo die Gewerkfchaften ſind an unſerm ganzen 
Elend ſchuld. Würden ſie nicht ſtur und ſtarr an dem Tarif⸗ 
lohn feſthalten, an der Aufrechterhaltung der Tariſperträge, 
dann würde ſich alles, alles wenden. Gegen dieſe 

bösartige Hetzlegende 

kann nicht rechtzeitig und nicht energiſch genug Front gemacht 
werden; denn der deutjche Spießer — ſeine Maſſendumm⸗ 
heit iſt, wie die Hitlerei zeigt, eine Macht — ſchimpft und tobt 
ja bereits ſeit langer Zeit in allen politiſchen Verfammlungen 
und Unterhaltungen gegen die Gewerkſchaftsbonzen, die mit 
ihrem blöden Achtſtundentag, mit ver Sozialverſicherung und 
mit den hohen Tariflöhnen dem Arbeitgeber es unmöglich 

machen, ſich mit ſeinem Perſonal zu verſtändigen und mehr 
Leute einzuſtellen. 

Deutſchland ſoll von der Lohnſtarre befreit werden? Wenn 
wir uns recht erinnern, wird im Reiche ſchon ſeit Monaten 

unaufhörlich der Lohn abgebaut. Der bisherige Abbau iſt den 

Unternehmern nicht groß genug. Der Appetit wächſt beim 
Eſſen. Nach 6 Prozent Abbau verlangen ſie jetzt 20 Prozent. 
weil ſie ſich in den Kopf geſetzt haben, die Wirtſchaſtskriſe 
einzig und allein auf dem Wege des Lohnabbaues zu löſen, 
was natürlich — teine ſixe Idee iſt. Die Unternehmer ruſen 
nach Auſhebung der Tarifverträge. Sie waren es aber, die 
ſelbſt die Arbeitsgerichte ſcharf gemacht haben, um jeden Ein⸗ 
griff in einen Tarifvertrag unmöglich zu machen. Sie ſelbit 
aben vor Jahresſriſt nach möglichſt groben Lauſſriſten beim 
bſchluß der Tariſe gerufen, weil nur ſo auf weite Sicht hin 

kalkuliert werden könne. Jetzt ſoll das alles wieder plötzlich 
nicht gelten, weil es einen radikalen, plötzlichen Lohnabbau 
erſchwert. 

Die Gewerlſchaften ſind nicht der „ſture Boct“, als den ſie 
jetzt in der Frage des Tariſlohnes hingeſtellt werden ſollen. 
Die Gewerkſchaften ſind keine Prinzipienreiter. Ihre Sorge 
iſt einzig und allein 

das Wohl der Ardeiterſchaft, 

der arbeitenden wie der arbeitsloſen, und jedes 
Miitel, das ihnen auch nur einigermaßen im Kampf gegen das 
Maſſenelend erſolgverſprechend EEi ijt ihnen willkommen, 
auch wenn es Opfer fordert. Haben ſie nicht in der Frage der 
Arbeitszeitverkürzung ſich zu Opfern bereit erklärt? Haben 
ſie nicht auch dort geopfert, wo es gegen ihre Ueberzeugung 
ging, oder iſt der Lohnabbau Stegerwalds nicht verhältnis⸗ 
mäßig ruhig vor ſich gegangen? Wo iſt aber das Opfer des 
Unternehmertums? 

Der Reichsarbeitsminiſter hat ſoeben auf der Tagung des 
Hauptausſchuſſes des Reichsverbandes der Deutſchen Induftrie 
bei der Erörterung des Problems „Arbeitsloſiateit, Lohn und 
Arbeitszeit“ wieder einmal daran erinnert, daß es jetzt im 
Intereſſe der Allgemeinheit darauf antomme, vorübergehend 
Opfer zu bringen. Nun das Echo dieſes Appells an die Opfer⸗ 
bereitſchaft klingt nicht gerade erhebend. Es lautet: Ablehnung 
jedes geſetzlichen Zwanges zur Verkürzung der Arbeitszeit, 
Aufforderung an die Betriebe, von den cventuell noch da und 
dort beſtehenden Möglichkeiten zur Aunbentsgichen ſchuen Ge⸗ 
brauch zu machen, und Forderung einer möͤglichſt ſchnell durch⸗ 
zuführenden Senkung der Geſtehungskoſten, auf deutſch: 
Senkung des Lohnes. 

Eine Notverordnung zur Verkürzung der Arbeitszeit iſt 
dem Unternehmertum unſympathiſch. Nur eine Nowerordnung 
für eine „elaſtiſchere“ Geſtaltung des Tarijſyſtems iſt ihm 
ſumpaihiſch. Arbeitszeitverkürzung — nur eventuell von Fall 
zu Fall, Tariflohnſentung dagegen möglichſt allgemein bis auf 
nicht“ der Arbeitsloſenunterſtützung — ſo geht es beſtimmt 
nicht. 

  

Die Schweigepflicht des Betriebsrats 
Eine wichtige Entſcheidung des Reichsarbeitsgerichts 

Bekanntlich legt das Betr tegeſes Se⸗      bsrätegeſetz Sen Mitgliedern 
des Betriebsrats ein Schweigegebot für alle die in Aus⸗ 
übung ibres Amtes ihnen bekannt gegebenen oder bekannt 
gewordenen Tatſachen auf, deren Geheimpaltung im Inter⸗ 
eſſe der Firma gelegen iſt. Aus dieſer Beſtimmung hat die 
Berliner Firma Voltz & Co. für ſich das Recht hergeleitet, 
den Vorſibenden ihres Betriebsrats friſtlos zu entlaſſen, 
meil diefer es für ſeine Pilicht gehalten batte. 

Arbeiter von ihrer bevorffehenden Kündigung 3u 
Unterrichten, 

trotzdem die Betriebsleitung ausdrücklich gefordert hatte, 
daß das nicht geſchehen ſolle. 

Als Grund gab die Firma an, ſie hätte verhindern wol⸗ 
len, daß bei vorzeitigem Bekanntwerden der Kündigung die 
betroffenen Arbeiter paffive Reſiſten übten. 

Dieſer Streit iit durch alle drei Inſtanzen gegangen; jetzt 
bat das Reichsgericht in Uebereinſtimmung mit dem Landes⸗ 
arbeitsgericht Berlin die Firma Voltz zur Beiterzahlung 
des Lobnes an ben Kläger verurteilt. Die Entlafiung ſei 
Unbegründet, is führte das Urteil aus, weil die Pilicht zur 
Verichwiegenbeit den Betricbsratsmitgliedern durch das Ge⸗ 
jetz auf gans beirimmte Fälle beſchränkt ſei. Der Beiriebs⸗ 
rat babe in dieſem Fall nur in Erfüllung der Fflichten 
gehandelt, die er gegenüber den Mitägliedern der Belegſchait 
bat. Nur dann hätte ein Grund zur Entlafſung vorgelegen, 
mwenn der Betriebsrat durch Benachrichtigung zu paſſiver 
     

  

Aeßgenz, en Sandlungen im Sinne 
der Gewe 4 tür ve⸗ „en Wollen, ofür aber      
nicht der grringnhe Beweis erbracht ſei- 

  

Mechtsanskrnftsgtelle fär Polizeibenmte. Der Allgemeine 
Polisei⸗Beamten⸗Verband bielt dieſer Tage ſeine Mit⸗ 
glieder⸗Brriammlung im Lokale Krein in Sanginhr ab. 
Schryeder berichterr über den Verbandstaa des Allgemeinen 
Vyolizei⸗Beamter-Serbandes. welcher am 31. Jannar 1931 in 
der Loge Einigkeit Hattjand, woranf die Einrichtung einer 
Nechtsans knnfistelle des Allgemeinen Po⸗ 
lizei⸗Beamten-SVerbandes behandelt wurde. Der 
Allgemeine Folisei-Beamten⸗Verband hat ſich eine Kechts⸗ 
ensEanftsenle Seickafen. die von einem Hiefigen Rechts⸗   

anwalt verwaltet wird. Jedes Mitglied des Allgemeinen 
Polizei⸗Beamten⸗Verbandes kann dieſe Einrichtung unter 
Vorzeigung ſeines Mitgliedsbuches und Dienſt⸗Ausweiſes 
in Anſpruch nehmen. 

Das Wohnnngselend ſoll vergrößert werden 
Tilfit lockert die Wohnungszwangs wirtſchaſt 

Der Tilſiter Magiſtrat hat im Einvernebmen mit der 
Kommiſſiyvn des Wohnungsamtes beſchloſſen, Wohnungen 
mit einer Friedensmiete von 500 bis 700 Mark jährlich — 

ere Wohnungen unterliegen nicht mehr der Beſchlag⸗ 
nahme — dem Hauseigentümer zur beliebigen Verwendung 
im Falle des Freiwerdens zu überlaſſen, ſoweit geſetzliche 
und andere Beſtimmungen nicht dagegen ſtehen. 

  

   
      

  

Münzenberg als Abbau⸗Schrittmacher. Die Ausrede ver 
„Welt am Abend“, daß die der KPD. gehörende Citp⸗Druckcrei 
in Berlin „ordnungsgemäß einen Stillegungsantrag geſtellt“ 
babe, beantwortet die Tageszeitung der Kechtskommuniſten 
wie folgt: „Ordnungsgemäßer Stillegungsantrag! Das iſt 
wirklich eine echt kapitaliſtiſche Begründung, die einem Borſig 
und Siemens alle Ebre macht. die aber eine Schande für ein 
proletariſches Blatt iſt. Es bleibt dabei, die Verlegung der 
„Welt am Abend“ und damit die Arbeitslosmachung von 50 
revolutiowären Proletariern iſt aus rein kapitaliſti⸗ 
ſchen Profitintereſſen erſolgt. Während alle ein⸗ 
fachen Parteimitglieder in Sport⸗, Kultur⸗ und ſonſtigen 
Maſſenorganiſationen angehalten und verpflichtet werden, 
eventuelle Druckaufrräge ihrer Organiſationen der Partei⸗ 
druckerei zulommen zu laſſen, iſt Münzenberg einer der 
maßgebenden Führer der KPD. on immer dafür bekannt, 
daß er alle ſeine vielen Druckaufträge »ꝛer in privat⸗ 
kapitaliſtiſche Betriebe gib'.⸗ Demſelben Blatt zu⸗ 
jolge wird Münzenberg in der graphiſchen Arbeiterſchaft 
Berlins als „der Schrittmacher der Lohnabbauaktion der 
Buchdruckerciunternehmer“ bezeichnet. 

Lateiniſche Schrift für Türkiſch. Das Zentralexekutiv⸗ 
lomitee hat die neuen geſetzlichen Vorſchriften über die Ein⸗ 
führung des lateiniſchen Alphabets bei den türkiſchen und 
tatariſchen Kolksſtämmen der Sowjetunion beſtätigt. Einem 
beſenderen Komitee iſt die Aufgabe übertragen worden, das 
fertiggeiteilte einheitliche lateiniſche Alphabt mit möglichſter 
Beſchleunigung in den Schulen der betreffenden Völkerſchaf⸗ 
ten einzufnhren. 
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Daricham mu 27. Febrnar- Amer. Doflarnofen 891— 
8SEns — SSS. Lendben 43.3%½ — ,11 — S. S12, Nennork 
8.13 — 8333 — 8.883. Nennorf Kabel 8922 — 833 — 8,902, 
Ssris 41%87 — 35. — 31.88. Prag 23,2 — 25,½8 — 355, 
Sckreis 171,8 — 172/11 — 171.25, Italſen 571 — 45,8 — 

Warſcharer Effellen vem 27. Febrrar: Banf Handlomn 
108, Basik Polff 138550—135,2 —1-,00, Tirlen 1455. Lilpov 
Dd. Mesrgeiss 2. Cßürossieckir bl S. Svrs, Bauprä⸗ 
Eicnamleibe -, Inveſtiernngsanleibe (Serieh IS.50, Sproz. 
LHorverfiensanleide 0, Eiſenbahnkonverhonsanleihe 36. 
Dolaranleihe 72. 

Poetener 
ee Doferorieße St. Poenet Eynverkierte Sansicheitssvi, Sriefe E. Srieie 15, „ 2. ßels 

Süütsriss Er. L Wesg 2. Tersest 28. — ů 

    8 „—138. Seisenmeht 44 0.—.. Viuggen⸗ 
zrehl 22 -SHu Seisenkleir II51—11 MeggeTI. 
EEE 1SU KeisSart as Maärk. Statkst — Henbels 
EEhe Sießersngsdeächäfte: Weizen. Rärs 282—22t (Eax⸗ 

        tag 30900. Mai 304.—-305 (307 ). Juli 30372—304 (308). Rog⸗ 
gen, Märs 180—181 (187). Mai 188—1882 (193), Juli 189 
bis 190E (191. Hafer, März 155.—157 (160), Mat 166 58 
bis 167 (170/, Inli 174 und Geld (177). 

Pofener Probnkten vom 27. Februar. Roggen 18,00—18,35, 
Tendenz ſtetia: Weizen 22,25—22,75, ruhig; Marktgerſte 19,50 
bis 20.50, ruhig; Braugerſte 21—25, ruhig; Hafer 1750 bis 
18.50, ruhig- Koggenmehl 27—28, ruhig; Beizenmehl 36,50 
bis 39.50. ruhig; Roggenkleie 12,75—13,75; Weißzenkleie 
1375—14.5, grabe 15—16, Rübfen 38—10; Senfkraut 42—47,; 
Sommerwicke 28—31;, Peluſchken 32—35; Viktoriaerbien 21 
bis 28. Lupinen blau 19—21, gelb 29—32, Serradelle 62—68, 
Klee rot 200—300, weis 270—370, jchwed. 180—210, gelb geſch. 
110—125, ungeichält 58—65; Timothygras 80—100, engl. Rai⸗ 
gras 95—110, Buchweizen 21—27. Allgemeintendenz ruhig. 

  

  

  

  

Berliner Bießmarkt vom 27. Febrnar. Amtlis 
rungem fEr Dirrtiiun für i Zeniner Scbrnögewich — 
Kübe: al 32—38 (voriger Markt 32—37). 5l 25—31 (2—30), 
e! 22—24 (—23l. d) 5—22 (18—21), Kälber: a) — (—). 
2 55—60 —50, c0 4.—56 (48—55), d) 28—40 (32—431. 
Schweiner al (äber 300 Pfund) 50—22 150—58). b) (240—300 
Piund) 50—52 (51—52). c) (200—240 Pfund) 49—51 650—52). 
E 12— . f kunter 1 120 Sfunsz e) (120—160 Wfund) 

5 3). ; er 12 und) — , S 23 (1. W J (—. ol Sauen) 

Potener Biehmarkt vom 27. Febrnar. Aufaetrieben waren 
echt Ainder, darunter zwei Bullen und ſechs Kühe, ferner 
13½ Kärber und 100 Schweine, insgeſamt 545 Tiere. Infolge 
gEeringen Anftriebs fieles Sie Notierangen aus. 

   

  

 



  

    
Vor dem Arbeitsgericht 

Proviſionsverkäufe mit Hindernillen 
Un dem heutigen Prozeß treten die handelnden Perſonen 
in vertanjchten Rollen auf. Der Vertreter der Firma hat 
auf der Klägerſeite Aufſtellung genommen und der Beklagte 
iſt ein früherer Angeſtellter. Vier Jahre lang warſer Rei⸗ 
jettder auf Proviſion., Er verkauſte ſeine Waren auf Ab⸗ 
zahlung und erhielt nach Auftragsbeſtätigung ſeine Ver⸗ 
gütung ausgezahlt. Es ſtellte ſich aber ſehr bald heraus, daß 
die Kunden ihrer Abzahlungspflicht nicht in dem verein⸗ 
barten Maße Genüge leiſteten. Bei einigen Belbeſerten ver⸗ 
binderte ein inzwiſchen eingetretener Könkurs jede weitere 
Abzahlung. Bei anderen erlebte man aus mannigſachen 
Eründen Zahlungseinſtellung. Die Proviſion war ausge⸗ 
zahlt. Die Firma forderte nun von ihrem Vertreter die 

ckzahlung der voraus vergüteten Proviſion. Anſtandslos 
erlannte der Reiſende die Forderung ſeiner Firma an und 
zahlte in mehreren Fällen die Prypifivn zurück, trotzdem er 
an der ſchlechten Wirtſchaſtslage ſeiner Kunden nicht ſchuld 

Anch konnte der Reiſende nicht vorausahnen, daß 
r oder jener Kunde nach längerer Zeit nicht mehr kredit⸗ 
dig war. Er zahlte alſo, um nicht mit der Firma in 
erenzeu zu kommen. 
ie Firma hatte unn von dem Reiſenden ganze 18 Gul⸗ 

den Proviſion zu bekommen. Der Angeſtellke, der inzwi⸗ 
ſchen ſein Verhältuis mit der Firma gelöſt hakte, weigerte 
ſich aber. Es konnte doch nun der Fall eintreten, daß noch 
in ſpäterer Zeit immer mehr Rückzahlungsſorderungen von 
der Firma kommen. Das Gericht ſah die unabſehbaren 
Folgen dieſer Tatſache ein und verjuchte einen Vergleich über 
einen Pauſchalſotz herbeizuführen, der auch von beiden Par⸗ 
teien anerkannt wurde. Der Angeſtellte hat nun an die 
Firma eine einmalige Summe pon 100 Gulden zu zahlen. 
Alle ſpäter eintretenden Rückzahlungsforderungen ſind da⸗ 
mit unwirkſam gemacht. Das Gericht gab in dieſem Falle 
eine wahrhaft glückliche Löſung gefunden, 

Schlocht abgeſchnitten 

Die weltbekannte Kaffeefirma unterhielt in Poſen. ein 
Verkaufslager. Der Kläger leitete die Filiale. Eines Tages 
ſtellten ſich in Form eines rieſigen Mankos DTifferenzen 
heraus. Jedoch ließ ſich die Firma dazu herbei, den Leiter 
der Poſener Filiate in Danzig zu beſchäftigen. Einmal ſtand 
hier der Kläger etwas unter Kontrolle; zweitens konnte der 
Angeſtellte den durch das Manko verurſachten Schaden nach 
und nach erſetzen. Er zahlte auch fleißig ab. Am 31. De⸗ 
zember wurde er jedoch gekündigt. Seine Klage lautet nun 
auf Zahlung vyn drei Monatsgehältern, da er längere Kün⸗ 
digungsfriſt zu breanſpruchen habe. Nachweislich iſt aber zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien eine monatliche Kündigungsfriſt ver⸗ 
einbart. Die Firma beantragt Abweiſung der Klage und 
erhebt Widerklage auf Zahlung von 335 Gulden. Das Ge⸗ 
ritht weiſt den Kläger mit ſeiner Klage ab und verurteilt 
ihn zur Zahlung von 333 Gulden. 

Ein Vergleich nach dem Urteil 

s erſtehen immer wieder neue Barianten bei den Pro⸗ 
zeſſen des Arbeitsgericht Die neueſte Form in der B 
ſcht ung dürfie dieſem Prozeß vorbehalten ſein. Es 
zeugt von dem auten Willen des Gerichts, wenn es die 
Klage aus juriſtiſchen Gründen zwar ablehnen muß, aber die 
Lerbeitgeberpartei nach der Urteilsverkündigung zu einem 
Vergleich veranlaßt, der dem Kläger in der Not hilft. Ans 
Gründen, die die Notlage des Klägers betreffen, erklürt ſich 
die, beklagte Partei nach der Urteilsſprechung bereit, dem 

5 Gulden zu geben. ELlerdings ſind ſolche Arbeit⸗ 
ſelten. 

Der Prozeß wickelt ſich folgendermaßen ab. Ein Bote 
bat bei ſeiner Firma Ueberſtunden geleiſtet. Er fordert da⸗ 

395 Gulden. Die Firma beſtreitet die Ueberſtunden in 
ihrer Höhe und Berechtigung. Sie führt an, daß der Kläger 
einmal wegen Lohuerhöhung vorſtellig geworden ſei. Die 
Firma hat ihm eine Aufbeſſerung gegeben, weil er täglich 
zehn Stunden gearbeitet hat. Nach der Auszahlung habe ſie 
vom Kläger eine Ausgleichsquittung erhalten. Das Gericht 
mußte zu einer Ablehnung der Klageſorderung kommen, da 

— erhöhung für Ueberſtunden gewährt worden ſei, weil 
Usaleichsquittung unterſthrieben, und da die Firma nur 

geleiſtete Ueberſtunden bezahlt, wenn ſie mit ihrem Einver⸗ 
nehmen vorgenommen worden ſind. Das geſprochene Urteil 
wird ſodann unwirkſam gemacht durch einen Vergleich, nach 
dem der Kläger 75 Gulden erhält. 

Einen oder zwei Beklagte? 

Ericheint da vor dem Arbeitsgericht ein junger Mann, 
ſtrenat eine Klage an und gewinnt. Nun iſt das gar nicht ſo 
einfach: denn wenn ein Arbeiter auf Nachzahlungen klagen 
will, dann muß er zum mindeſten einen Arbeitgeber haben, 
megen den er klagbar vorgehen kann. Im Verlaufe dieſer 
Sache ſtellt ſich heraus, daß der Kläger gegen zwei Arbei 
geber hätte klagen müſſen. obwohl er nur bei einem beſchä 
tigt war. Ein Herr Z. iſt Vertreter in Oelwaren. Er muß 
einen ganz erorbitanten Umſatz erzielt haben, denn ſeine 
Geſchäftigkeit ſetzte ihn in den Stand. zeitweilig einen 
Böttchermeiſter ausſchließlich für ſiech mit dem Reparieren 
pon Oelfäſſern zu beſchäftigen. Leider iſt ungeklärt ge⸗ 
blieben, in weichem Vertragsverhältnis die Böttchermeiſter 
zu dem Beẽlagten ſtanden. Es wird nur erörtert, daß die 
Meiſter zeitweilig auch für eigene Rechnung gearbeitet 
hbaben. Taun war da noch ein Arbeitsburſche, der jetzt als 
Kläger auftritt und ſeinen Arbeitgeber auf Zahlung der 
Differenz zwiſchen dem Böttcherlohn und dem gezahlten 

bn verk'nat hat. Nach Ausſagen einiger Zeugen iit der 
K er mit dem Zurichten der er für die Durchführung 
der Revaraturarbeiten beſchäftigt geweien. Der Beklagte 
beſtreitet aber, daß er von ihm zu dieſen Arbeiten beauf⸗ 

Viermehr habe einer der Böttchermeiſter 
en dem Arbeitsburſchen übertragen. Das Ge⸗ 

Klöger darüber auf, das die Klageforderung 
itveber gerichtet ſein müßfe. Der vom Gericht 

unterntemmene Veraleichsverſuch ſcheitert an dem Ver⸗ 
halten des Beklaaten deſſen Notlage die Zahlung nicht 
geſtattet. Z. wird nun verurteilt, an den Arbeitsburſchen 
347 Gulden zu zablen. 

  

        

   

  

   

  

  

  

   

  

   

        
   

   

    

  

  

   

    

      

    

  

   

  

    

   

   
    

    
   

    

  3      
   

Feiertassarbeit muß extra bezahlt werden 

Arsveiter haben an ihre Firma eine Forderung 
ſamt 72 Gulden. Sie haben an Feiertagen ge⸗ 
ud die Firma hat dafür keine Sezahlung gewährt. 

asß Ee 

    
            

    

   

  

   en⸗Ardeitszeit — hinei 
Ausführung der Feiertags⸗ 

Iritten. Auferdem bandelt es ſich nicht 
eit. wie die Firma angaibt, ſondern um eine      
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aft. Gericht verurteilte die Beklagte 
＋ 72 Gulben. 

Koscintzko“ hßat nach zweimonatiger 
auwerft. während der er überbolt 

eichielufertahnhof verholt. um wieder 
burendienſt zwiſchen Danzig—Kopenhagen— 

    

Scahelmnlase der Matalr 

Licht aus dem Salzjaß 
Intereſſante Entdeckung eines Chemikers — Iſt Profeſſor Polany zu beſcheiden? 

Aus dem Inſtitut für pyyſikaliſche und Elektrochemie 
kommt die Rachricht von einem geglückten Experiment, deſſen 
Kochſals mit drei Worten umſchrieben werven kann: Licht aus 

als! 
Wir haben uns ſeit geraumer Zeit abgewöhut, das tech⸗ 

niſche Heil. der Meuſchheit von Amerika zu erwarten. Was frü⸗ 
her Ediſons Fabriken bedeuteten. das „Laboratorium der 
Welt“ — das iſt heute die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellichaft in Ber⸗ 
lin⸗Dahlem, die mit ihrem Gründer nichts mehr gemein hat 
als den Namen. In ihren vielen Junſtituten ſitzt ein Heer von 
Gelehrlen an der Arbeit, um der Natur ihre letzten Geheim⸗ 
niſſe zu entlocken und ſie der Wiſſenſchaft dienſtbar zu machen. 
Meiſt gegen den Willen dieſer Forſcher, die ſich vom lauten 
Lob der Maſſe nur in ihren Kreiſen geſtört glauben, dringt 

die Rachricht von dieſer oder jener Entdeckung. Iit erſt ſolch 
ein Vexrſuch, der ſiets auf jahrelanger Vorarbcit beruhl, ge⸗ 
glückt, baun iſt es nicht mehr Sache des „unpraktiſchen“ Ge⸗ 
lehrten, ſondern des praktiſchen Technikers, an die Frage der 
wirtſchaſtlichen Ausnutzungsmöglichkeiten heranzugehen. 

Was iſt nun mit dem „Licht aus Salz“? 

Der Forſcher ſelbſt, Profeſſor Polanyi, einer der jüngſten 
bedeutenden Elektrochemiker, der dieſen recht verblüffenden 
und unwahrſcheinlich ausſehenden Verſuch durchgeführt hat, 
teilte uns Näheres über ſeine Entdeckung mit: 

„Es handelt ſich um eine ganz neue Art von Flammen, die 
dann entſtehen, wenn gewiſie chemiſch ſehr reaktionsfähige 
Dämpfe unter einem Druck von eiwa einem Hunderttaufendſtel 
Atmoſphäre in ein luftleeres Rohr geleitet werden.. Die 
Dämpfe von Natrium und Chlor — den Beſtandteilen unſeres 
gewöhnlichen Kochſalzes — find von ſolcher reaktionsfähiger 
Natur. Vei Begegnung dieſer ſehr ſchwachen Dampfſtröme ent⸗ 
ſteht ein Licht, deſſen Helligteit ganz außerordentlich groß iſt: 
es übertrifit die einer normalen eleltriſchen Birne um das 
Fünfundzwanzigſache! Da die chemiſche Reaktion dieſes Licht 
zuſtande bringt, nennt man es „Chemilumineſſenz“! 

Am intereſſanteſten iſt jedoch der auffallend geringe Sub⸗ 
ſtäanzverbrauch, 

x Umwege einmal einer beſonders eingehenden Prüſung zu 

ů ver zur Erzeugung dieſes Lichtes nötig iſt. 

Die Menge des verbrauchten Materials iſt ſo klein, daß man 
ů an die Möglichleit einer wirtſchaftlichen Ausnutzung im gro⸗ 
ßen, an cine Revolution unſeres geſamten Beleuchtungsweſens 
üdenten köunte. Denn es gibt kaum ein Ehemikal, das billiger 
iſßt als die Verbindung von Natrium und Chlor: das Kochſalz. 
Und doch wäre es nicht angebracht, ſich techniſchen Zukunſts⸗ 
ů boceualien von ungeheuer verbilligten Lichtquellen hinzu⸗ 
geben. 

Denn die zur Chemilumineſſenz benötigten Dämpfe werden 
zwar tatſächlich aus gewöhnlichem Kochſalz gewonnen — aber 
nicht direkt, ſondern mit Hilfe eines umſtändlichen und koſt⸗ 
londenn Her beileuet Lſch der AenTie We; verbilligend, 

durch di é Auſti ů it ſondern eher verteuernd ſich auswirlken würde. 8 
Ngetcht vemn dieſer otcerſenesinttetven Dattezi lch ſchränkt ſich die Bedeutung des Chlornatrium⸗Chemilumineſſenz 

Deshalb be⸗ 

auf die wiſſenſchaſtliche Erforſchung der chemiſchen Reaktionen, 
deren Mechanismus ein ausgedehntes Arbeitsgebiet des Che⸗ 
mikers darſtellt. Für ihn iſt es intereſſant, eine Chemilumin⸗ 
eſſenz von ſo hoher Lichtausbeute kennen zu lernen; die Licht⸗ 
erzeugung dient als wichtiger Wegweiſer zur Aufklärung der 
chemiſchen Umſetzung.“ 

So weit Profeſſor Polanvi. 

Vielleicht aber muß man ihm einen gewiſſen Vorwurf machen: 

den, daß er ſich zu beſcheiden und vorſichtig über ſeine Ent⸗ 
deckung äußert. Wenn auch die zur Verdampfung verwenbeten 
Sloſſe Natrium und Chlor nicht direkt aus dem billigen Koch⸗ 
ſalz, ſondern erſt auf Umwegen gewonnen werden, ſo ſchlient 
dieſe Tatſache voch keinesfalls die Möglichkeit aus, gerade dieſe 

terziehen, um ſie eventuell zu verbilligen und zu rationaliſie⸗ 
ren. Es wäre nicht das erſie Mal, daß dies im Großbetrieb 
„am laufenden Band“ leichter möglich iſt als im Kleinbetrieb 
des Laboratoriums. „ 

Wenn nicht alles täuſcht, ſo wartet bier ein Arbeitsfeld ſür 
den Praktiker der Teclmik. Ein Anreiz iſt gegeben, wie er ſelbſt 
in unſerer an techniſchen Senſationen ſo reichen Zeit nur ſel⸗ 
ton vorkomml: Licht aus Kochſalz! Fünfundzwanzigfacher Hel⸗ 
ligkeitswert! Es gibt doch noch Neues unter der Sonne. Ela—. 

  

  Vneresre-e-er-ere-erersesee! 

Dus Neulöllner Kaſpertheater kommt 
Da darf kein Danziger Kind fehlen. — An alle ergeht 

unſere Einladung. Der Kaſper ſpielt ſolgende Stücke: 

1. „Des Kaiſers neue Kleider“ 
2. „Kaſper vor Gericht“ 

und zwar in 
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Zoppot: Sonntag. den 1. März, nachm. 2 Uhr, im 
„Bürgerheim.“ 

Ohra: Montag, den 2. Märs, uachm. 3 Ulhr, in der 
„Sporthall 

Danzig: ag, den B. äweimal:        

3 und 6 Uihr, in der Gewerbehalle. Schüſſeldamm. 
Schidlitz: Mittwoch. den 4. März, nachm. 3 Uhr, im 

„Friedrichshaln“, Karthäuſer Straße. 
Neufahrwaſſer: Freitag, den 

3 Uhr, in der Turnhalle, Albrechtſtraße. 
Tiegenhoſ: Sonntag, den 22. März, nachm. 2 Uhr, im 

„Deutſchen Haus.“ 
Eintritt: Kinder 30 Pfennig, Erwart 50 Pfe . 

Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfrennde. 

SSDSEPESD 

Unerhörte Forderungen des polniſchen 
Berufsverbandes 

Er leidet an Grokmannsſucht — Eiſenbahner und 

polniſche Sprache 

Auf der Tagung des polniſchen Berufsverbandes, über 

die wir bereits berichteten und die ausſchließlich den Polo⸗ 
niſierungsbeſtrebungen in Danzig gewimet war, ſind eine 
ganze Reihe von Entſthliezungen gefaßt worden, die gegen 

die Danziger Arbeitnehmer deutſcher Nationalität gerich⸗ 
tet ſind. Den Gipfel der Haßäußerung vilden aber drei Ent⸗ 
ſchließungen, die ſich mit dem Eiſenbahuwefſen befaſſen. In 

der erſten Entſchließung wird verlangt, daß die Danziger 
Eiſenbahnbeamten Polniſch ſprechen ſollen. Mit Bedanern 

wird feſtgeſtellt, daß die Eiſenbahnbeamten auf dem Gebiete 
der Republik Polen den einreiſenden Danziger Eiſenbahn⸗ 
beamten gegenüber im mündlichen Verkehr in⸗ und außer⸗ 

halb des Dienſtes die deutſche Sprache gebrauchen. Es 
heißt zum Schluß in der Entſchließung wörtlich: 

„Deshalb bitten wir die polniſchen Behörden um Her⸗ 
ausgabe einer Verfügung, die den polniſchen Beamten ſo⸗ 

wohl im Dienſt als auch außerhalb des Dienſtes den Ge⸗ 

Siantd, der deutſchen Sprache auf volniſchem Gebiet ver⸗ 
bietet. 

In der zweiten Entſchließung wird Beſeitigung aller 
Lokomotivführer und Heizer von den Fern⸗ 

zügen verlangt, die nicht Polniſch ſprechen, und ge⸗ 

fordert, daß bei den Fernzügen nur Lokomvtipführer und 

Heizer beſchäſtigt werden, die der polniſchen Organi⸗ 

ſation angehören. 

In einer weiteren Entſchließung wird verlangt, daß die 
Eiſenbahndirektion in den Eiſenbabnwerkſtätten Lehr⸗ 

linge ausbildet, die polniſche Schulen in Danzig be⸗ 
ſucht haben, da die deutſchen Werkſtätten ſolche Lehrlinge 
nicht annehmen. — 

Ein Kommentar zu dieſen Entſchließungen erübrigt ſich 
eigentlich. Es iſt bezeichnend, daß die polniſche VBerufs⸗ 

organiſation in Danzig, die nur einen ganz kleinen Teil 
der Danziger Arbeitnehmer umfaßt, verfucht, die polniſchen 
Behörden zu einem chauviniſtiſchen Vorgehen gegenüber den 
Deutſchen aufszureizen. Auf der Verſammlung, bei der dieſe 
Eutſchliezungen gefaßt wurden, die auf eine möglichſt raſche 
Polobniſterung Danzigs hinzielen, hat der polniſche diplo⸗ 
matiſche Vertreter in Danzig in einer Rede dieſer Organi⸗ 
ſation noch obendrein erklärt, daß ihre Verdienſte um die 
polniſche Sache beſonders groß ſeien. 

6. März, nachm. 

    

— — 
Inbiläum bei der Feuerwehr. Am 1. März 1931 kann 

der Brandinſpektor. Herr Reimer, auf eine Bijäbrige 
Berufstätigkeit bei der Danziger Feuerwehr zuückblicken. 

Anliegerbeiträge für den Bröſener Weg ermätzigt. Der 
Senat hat bei der Stadtbürgerſchaft lgendes Deantragt: 
Die zur Zeit einzuziehenden Anliegerbetträge für den bis⸗ 
her erfolgten Ausbau des Bröſener Weges zwiſchen Bären⸗ 
weg und Ringſtraße werden bezügl. der vor Einführung 
der Guldenwährung errichteten Bauten auf die Einbeitsſätze 
des feitgeſesten Typs 1 mit 95,75 Gulden für den Meter 
Anliegerlänge ermäkiat. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗votterie 
17. Ziehungslag 27. Februar 1931 
In der heutigen Vormilkagsziehung wurden Gewinne über 4%0 M. 

gezogen 

4 Gewinne zu 10000 M. 55515 255679 
10 Gewinne zu 5500 M. 43683 512%7 140302 19820 335034 
20 Gewinne zu 3600 M. 60556 6352 65959 103036 93806 207723 

219736 223014 234764 270f05 
e Sewinne au 2000 M. i226 4420 A»17a salas gacas 118259 

3327 151333 170380 1886811 194109 202 212214 233090 254 734 
253370 294712 297556 325399 346510 355002 363008 382970, 

124 Gewin 3 1000 Ku. 1194 15916 1089 2064 2½352 23395 345 
47844 52248 64871 61166 64184 73492 75683 74407 95097 8624 
192754 127088 135617 146788 156506 161694 174885 176855 179145 
180791 182155 291770 207315 216554 231751 258015 254085 285174 
265152 266274 272180 280981 28289 292887 35929˙4 
217747 318360 315553 321175 330487 34651f 34 9 362452 
362595 366028 887272 369329 3708871 579977 372739 391944 398027 

492 Gerwinne zu 500 M. 8772 12118,17402 273,0, 2977 8029 32770 
33440 340a8 85526 38355 38520 44363 47407 45030 59237 66504 
655557 70498 72915 73241 7533 G750 83454 834384 35089 53877 
99991,99548 10000 104364 108957 (14151 114965, 118715 117514 
148552 129959 137172 139159 141406 147713 153531 187933 153448 
1890952 182010 168571 175037 175075 182580 191602 152869 198890 
290483 27488 21101 211262 212922 213591 219559 22644 22655 
225934 231286 234113 234255 252594 256186 257315 288397 2669504 
265599 242830 256723 277402 284501 286581 2958593 368155 36%2 
312952 335608 336265 33709J 343876 350914 365650 368643 371349 
278861 377132 378876 383801 394695 399705 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M, 
gezogen 

2 wepiane i 25000 en. 272903 
2 Hewinne zu 10000 W., 377020 

46 Semwinne 560O Mi. 2508 19667 76053 92297 167015 288551 
334728 336108 

1525888.2500 cn. 711M08 8saSs 10M88 M2et 1333 aa 148861 
155151 278351 

Ee Hewinne zu 2000 MR. 18998 29750 36393 69126 88846 92357 
119398 118933 126387 132205 134 131 159197 180588 183267 175027 
175535 160744 2902402 295400 207433 234462 255123 260931 270546 
281505 305514 370627 393994 394153 

OS Sewolnne zu 1000 cn. 17957. 18355 23685 24837, 25393 43802 
47503 52788. 5852 76463 77343 109157 1088i8 109847, 115648 
1295903 122714 14715 148645 154055 166811 167369 179752 202176 
294829 213994 22624½ 235932 245224 252073 25639 269080 28013 
261118 283758 259841 290158 302595 303193 304547 318591 34438 
346259 358014 352054 373794 374637 395025 

172 48208 45 500 m. 7012 Lat2 14549 17881 32630 S‚011 40382 
92 245208 458855 46878 50 83632 5;57 58508 80228 7255½ 

2 

181 
1315.832522 151825 154375.179187 133269, 138820 149220 14271 
45425 147528 154770 185533 168549 /1378 172089 174554 17487% 
78950 125,78 159525 19538 195625 192205 203149 207574 208884 

2¹8¹73 22280 224757 227035 224217 235587 23897 24520 26537 
253594 285558 288825 258728 289289 255562 27369 277244 280435 
281288 282781 283245 287831 250783 290800 288123 299781 805555 
315551 335886 332671 325087 336208 848277 355020 382158 373488 
378451 881851 383701 388408 386836 394320 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000. 2 Gewinne 
zu je 500000. 2 zu je 300000. 2 zu je 75000, 2 zu je 50000, 
14 zu ſe 25000, 64 zu je 10000, 173 zu je 5000, 420 zut je 3050, 
1288 zu je 2000 2442 zu je 1000. 3914 zu je 500. 115f•4 zu 'e 

400 Marl. 

—— ' —„Hᷓ——:—ü——. 

Haſfenkrankenſtation 

Für leicht erkrankte Seeleute 

Der Senat (Geſundheitsverwaltung) gibt im heutigen 
ů Anzeigenteil bekannt, daß eine Hafenkrankenſtation 

in Danzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße 3 (Tel. 353 93) 
eingerichtet worden iſt, in welcher ſolche erkrankte Schiffs⸗ 
leute Aufnahme finden können, die wegen leichterer, vor⸗ 
übergehender Erkrankung nicht einer eigentlichen Kranken⸗ 
hausbehandkung bedürfen, die aber die notwendige Ruhe 
und Pflege ſowie Schonung an Bord der Schiffe nicht haben 
finb.en oder während ihrer Erkrankung ohne Unterkunft 

ind. 
Haſenkrankenſtationen beſteben bereits in vielen anderen 

Häfen. Auch in Danzig lag ſeit langem das Bedürfnis vor. 
Es war aber erſt jetzt nach Freiwerden geeigneter Räumlich⸗ 
keiten möglich, eine derartige Einrichtung ohne Belaſtung 
der öffentlichen Hand zu ſchafſen. 
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Kinder in Not! Mit dieſen Worten ruft der Hausfrauen⸗ 
bund Danzig heute zu einer Sammlung auf. Groß iſt das 
Eiend, welches gerade unter den erwerbsloſen kinderreichen 
Familien berrſcht. Alle. die noch in der Lage dazu ſind, 
müſſen belfen, der ſchrecklichen Not zu ſteuern. Wir bitten 
unſere Leſer, den Hilferuf nicht ungehört verhallen zu laſſen 
und zu belfen ſoweit es geht, 

  

Danziger Standesamt vom 27. Febrnar 1931 
Todesfälle: Arbeiter Fohannes Kunz, faſt 55 J.— 

Ehefrau Luiſe Jacobr geb. Huß. 40 J. — Bankvorſteher 
Marimilian Janicki, 70 J. — Invalide Guſtav Penkert, 
75 J. — Tochter Chriſtel des Arbeiters Kurt Kraufe, fait 

10 M. — Unehelich 1 Tochter, faſt 4 M. 
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Die gulen 

Möbel 
am billigſten nur im 
Möbelhaus 

A. Fenfelau 
Danzig 

Altfräpt. Graben 35 
Tel. 2762 

Ausſtelungs⸗ 
rüume 

reitzatzlung 

1„L:L.H'a. 
Sportlicgeklarrwag, 

U vkil. 

  

mit, Verd. 
Lananaſſe 
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Cbaiſelenane, Sofas 
Das ist letet Cie algemehne JLbensmittehaus- Feldboen vertanfl. *OoSung und die Losth eucCHρ Ve edeten Volterwerkflant Sie. An Unseren Preisen 8en pu,riginal,-Br. zu 
sehen Sie, Vie leicht es ist, Kariheuſer Sirage a5 Seid. Kl. 

ichlante .. 
ein Kinderwaa bill. 
zu verkon 

Sich dUsZUStätten!   

Brieftauben 
Diltanzien S 10 nfene⸗ 

Die neuen Modelle W 
Brieftauben 

in Farben bill. zu verk. 

Metaztbeuten 
erilklassier Fobrikete 

  

  

  

  

Polsterbetten 2 ‚ V Roid iüii 

e, Mäntel und Anzüge 
—————* „ Kayarienvogel 
mneürich Hudet werden unbedingt Ihren Beifall finden.. en . 

4 — S vraaſe— 6. ů 
S. Damm Mr.2 Hochwertige Stoffe, hervorragender Seür eute 

Nadios ů‚ 1 ů ‚ Weine 
nibemgi weutisnnv Schnitt, erstklassige Verarbeitung sind Aostgätk Metrewol. iiier on verbaß ů 2 ů ů b WE—.— — cieft— die Vorzüge unserer Fertigkleidung. 

Vianinos 
ichwarz. kreusfaitia, 
zu verk. 

  

Herren-Mäntel u.-Anzüge, unsere 
Tauben ů 

bekannt ersten Qualitäten 1, Seicftanbeuhelt 
W 
  zu neuen Preisen Uulünsendo. 

Kanartenhün hue 
— vou 8 G. an unsz 

— — iepün re ů 98.-— 
Veri— rten 
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Glucke 
feſt ſibend. zu verk. 

Tansia⸗Troul. 
Wickertitraße 8. pt. I. 

  

    
  

  

irPnoto, Eektrotechnik, opfix, 

  

  

SDrecnapparate — 2 — 

Tr'-Ergon-Schallplatten , försorge 
x SEmn er--s Aner; — eree e, atre Ruudolf Dnerinski — 
EParaiurverks A.ea, Aniennenban f xů v EEE — AAthenhesellachett 
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Kauft Qusli Aisware u. Kkeine Preise! 

Aompl. EHusstenern, EI---Mönele. 

süh'e Speise-, Mohs- unt Schlakämmer 
i erskesigen Auiährungen karh mun preswert bur bei — u 
1.— a'trenommöerten Firy- 25 Jahre Dienst am Kunden Verricherunysteistu-wen über 11 Mir ianen Rälark 

crit November 1925 (Ende der Inflation). J. 1SSSHEimn Narfsesr n SSSEEDn — 
Fahere Auskunft erteilt die Rechnungsstelle: SArLSUAST 1852 ＋ — — 

Beechten Sie meine Schaufenster umd meine Dammin—Sennellhpir, & 18 α 1 unn oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburg 5. 

Jubiläums-Sonder-Angebote 

Gegenwärtig rund 2,2 Millionen Versicherte mit 
99% Meilionen RMerk Lersicherunsssumme, 
125 Mihlionen RMark Vermögen, davon 

Eigentum der Versicherten- 
über 85 Miltonen RMark Pràmienreserve 
über 20 Plillionen RMark Gewinnanteile 
zusammen über 105 Millionen Mark 
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U.⸗L.⸗Lichtſpiele: „Arinne“ 
Eltſabeth Bergner und Rudolf NForſter ſind die 

Hauptfiguren dieſes Tonfilms uud das iſt zweifellos wich⸗ 
tiger als die etwas problematiſche Geſchichte um „Ariane“ 
und ihren Freund mit den angegrauten Schläfen. Die 
Handlung iſt bald erzählt. Motive des Romaus von Claude 
Snet ſind dazu verwendet worden, um einen Stoff zu be⸗ 
leben, der aus den — allerdings hier literariſierten — Be⸗ 
zirken des bekannten Themas ſtammt: „Die beſſeren älteren 
Herrn bat jedes Mädchen gern.“ Das Mädchen iſt die Berg⸗ 
ner, eine ruffiſche Studentin, die in der Berliner Oper 
Rudolf Forſter kennenlernt. Mit des Geſchickes Mächten 
wird nun ein ewiger Bund geflochten. Das geht jedoch nicht 
jo ſchnell, da Elifabeth noch zu jenen Mädchen gehört, die 
„Probleme“ ſchätzen und Hemmungen und Minderwertig⸗ 
Leitskompleve in einem Maße großzüchten, daß Siegmund 
Freud ſeine helle Freude daran hätte. Forſter, ein owiger 
Weltreiſender, heute in Berlin und, wenn's gut geht, morgen 
in Neuyork, iſt nach dem Opernabend mit Eliſabeth in 

engere Beziebungen getreten. Als größte Gefahr fieht er 
ſeinerſeits die Liebe an. Aber da er ein mutiger. Mann iſt, 
fürchtet er ſich nicht. Leider begibt ſich auch Eliſabeth, die 
mit Recht weniger mutig iſt, in dieſe Gefahr. Und kommt 

darin um. Das gleiche paſſiert Forſter. Sie lieben ſich 

beide, aber ſie ſagen es ſich uicht. Kataſtrophen ſcheinen zu 

nahen. Aber auf dem Bahnhof, als der beneidenswerte 
Forſter gerade nach Rom fahren will, der Zug ſchon ins 

Rollen kommt — da bricht gewiſſermaßen der Liebe Ur⸗ 
gewalt aus den beiden hervor und im Schlafwagen wird 

das ſpäter wahrſcheinlich noch legaliſierte hbappy end ange⸗ 

meſſen gefeiert, 

Dieſe Handlung birgt unzählige Gelegenheiten, die Kunſt 

der Bergner und Vorſter zur Geltung zu bringen. Es gibt 

wundervolle Szenen, die man ſo leicht nicht vergeſſen wird, 

Der Regiſieur Paul Cöinner, der bisher alle Bergnerfilme 

drehte, haͤt auch „Ariane“ den Reiz zu geben vermotcht, der 

alle ſeine Filme auszeichnete und ſie zu einer Sonderklaſje 
machte. Es lohnt, den Film zu ſehen. F. H. 

  

Capitol: „Penſion Schöller“ 

Ueber die „Penſion Schöller“ auf der Bühne haben ſchon 

Generationen gelacht. Jetzt iſt es ein Tonfilm und wieder 

ſchreit alles vor Lachen. Der Regiſſeur Georg Jacobu 

hat das Original ein wenig moderntſiert, im übrigen aber 

die alten und, wie es ſcheint, immer wirkſamen Mittel des 

Luſtſpiels beibehalten und gewinnt aus ihnen in erjter 

Linie ſeine Effekte. Der Hauptwitz des Stüctes iſt, daß ein 

junger Arzt, der wieder einmal dringend Geld braucht. die 

Penſion Schöller ſeinem reichen Propinzonkel gegenüber als 

Irrenanſtalt und Sanatorium ausgibt. Und der. Komiſchſte 

Anter den „Irren“ iſt neben einem verkrachten Feuerwehr⸗ 

offizier, der einmal ſtatt Waſſer Benzin zum Löſchen ge⸗ 

brauchte und jetzt bei jedem anzüglichen Wort außer Faſſung 

gerät, einer immer ſtoffbungrigen Dichterin und einer 

ebenſo ſchwiegerſohn⸗hungrigen Mama ein Schauſpieler, der 

ſtatt „L immer „3“ ſpricht, Jallings heitzt und die „Gnocke 

von Schinner“ rezitiert. Es gibt ſortwährend Attacken auf 

die Lachmuskeln und das Publikum läßt ſich auch nicht lange 

bitten. Bon den Schauſpielern ſind vor allem Tiedtke als 

    

Provinzonkel, Henkels, Veſpermann, Heide⸗ 
nrann BWamner? uns Fritz Schulz Augaezeichnet. 
mann, Rampers⸗ und Fritz Schulz ausgeseichnet. 

  

  

  

  

Trude Berliner Elga Brinkt und Trnus van Alten 

ſind hier ihren männlichen Kollegen gegenüber im Nachteil. 

Man lacht faſt zwei Stunden lang — und das iſt ichon eine 
lange Zeit. 

* 

In den Rathaus-Lichtſpielen läuft „Das alte Lied“ mit 

Lil Dagover, Lien Devers, Jap Sym, Ida Wüſt und Felir 

Breſſart. Im Paſſage⸗Thenter: „Sie Sklavin einer Ehe“ mit 

Dolores del Rio und „Zweimal Lux“ mit Carl Auen. — Im 

Filmpelaſt Langfuhr und Gloria⸗Theater: „1000 Worte Deutſch“ 

mit Pat und Patachon. Daon gibt es im Filmpalaſt „Die flie⸗ 

gende Flotte“ mit Ramon Novarro und im, Gloria⸗Theater das 

ſprechende Terra⸗Melophon⸗Magazin. — In den Luxus-Licht⸗ 

ſpielen Zopyot: „3 Tage Mittelarreſt“ mit Fritz Schulz und 

Felix Breſſart. — Kunſt,Lichtſpicle Langfuhr: „Das rollende 

Haus“ mit Sally O.Neill. — In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neu⸗; 

Henny Porten in „Kohlhieſels Töchter“. 

  

    
    

  

  

  

Das größte Tonfilm⸗Atelier Eurovas 

Die Ufa⸗Tonſilm⸗Anlagen in Berlin⸗Neubabelsberg 

Das neue Programm des Flamingo⸗Theaters bringt als 

Hauptfilm „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“, eine Opereite, 

die dem Publikumsgeſchmack entſpricht und durch ihre gute 

Darſtellung auffällt. Dic Hauptrollen fpielen Fri Schulz und 

Siegfried Arno, zwei Darſteller, über dic ja woh nichts mehr 

geſagt zu werden braucht. Außerdem gibt es einen amerika⸗ 

niſchen Film „Herzblut einer Mutter“, der an die Sentimen⸗ 

talität appelliert. 

Odenn-Theater: „Der rote Kreis“. Ein Roman von Edgar 

Wallace hat zu dieſem Kriminalfilm den Stoff gelieſert. Man 

hat es verſtanden, das Publikum auch durch den Film von der 

erſten bis zur letzien Szene zu feſſeln. Die Hauptrollen ſpielen 

Lya Mara und Hans Albers. Dazu „Die keuſche Sünderin“, 

ein hübſches Luſtſpiel mit der ausgezeichneten amerikaniſchen 

Darſtellerin Colleen Moore. 

In den Urania,⸗Lichtſpielen Stadt ſebiet bringt das neur 

Programm einen Film, der das an ſcheinend unerſchöpfliche 

Thema der Fremdenlegion behandelt und die Leiden dieſer 

Soldaten in der Heißen Wüſtenſonne ſchildert. Ein früherer 

Fremdenlegivnär⸗Korporal, Hermat 1 Gennert, iſt      

  

Vorſtellungen anweſend und erzählt ſeine Erlebniſſe. Dazu 

gibt es „Die Stadt der 1000 Freuden“. 

Im Gedania⸗Theater ſteyt auf dem neuen Spielplan „Der 

Bund der Drei“, ein Kriminalſilm, deſſen ſpanuende Handlung 

die Zuſchauer in Baun hält. Jennv Jugo ſpielt die Hauptrolle. 

Dazu ein humoriſtiſcher Senſationsfüm „Landung im Para⸗ 

dies“ mit Billie Toove und Rod la Rocaque. 

  

Greta Garbos nächſter Film. King Vidor wird nach dem 

Roman von David Graham Philivs einen Film mit Greta 

Garbo, „Glück und Ende der Suſanne Lenos“, drehen. 

Gründung von Tonfilm⸗Studios. Die Tobis bereile! ſjeit längerer 

geit in Gemeinſchaft mit bedeutenden Fachgruppen eine Or⸗ 

ganiſation zur Verwirklichung von Studio⸗Plänen vor. Die von 

der Porzu gemeldete Gründunn des „Erſten Internationalen Ton⸗ 

filmſtudio“ ſteht jodoch in keinerloi Beziehung zur Tobis. 

Eine ſchwere Acbeit 
Die körperliche Leiſtung beim Tanz 

Daßs Phyſiologiſche Inſtitut der Univerſität Helſingfors 

hat Studien über den Kräfteaufwand bei den einzelnen, Ge⸗ 

ſellſchaftstänzen angeitellt. Die Zeitung „Daily Seience 

News Bulletin“ berichtet über die Ergebniſse dieſer Studien 

folgendes: „Der Walzer brauchte 3,0 Kalorien je Stunde 

und je Kilogramm Körpergewicht. Der Schottiſche, geliebt 

von Großpapa und Großmama, brauchte zwei Kalorien we⸗ 

niger als der moderne Fortrott, der 478 Kalorien benötigt, 

während der Schottiſche nur 4,76 benötigt. Der Polka, ein 

anderer Tanz aus der Zeit, da der Großnater, die Groß⸗ 

mutter nahm, brauchte 7,56 Kalorien, während der Ma⸗ 

zurka, augenblicklich der ſchnellſte Tanz, den die gelehrten 

Skandinavier unterſuchten, 10,7 Kalorien brauchte, oder faſt 

doppelt ſoviel Kraftaufwand als der, den ein Steinklopfer 

bei der Kusübung ſeines Gewerbes braucht!“ Die Zeitung 

ſchließt eine intereſtante Mitteilung nicht ohne die Betrach⸗ 

tung, daß es doch auch einmal angebracht wärc, die unge⸗ 

heure körperliche Leiſtung zu prüſen, die die⸗ Aubeter des 

Charleſton und des Black Bottom vollbringen müſſen. 

  

Dus Gummidenkmal 
Auch eine Neuheit 

In Belfaſt wurde dieſer Tage zu Ehren von J. B. Dun⸗ 

lop, dem engliſchen Erfinder des Pneumatiks, ein Denkmal 

aus Hartgummi geſetzt. Das Denkmal, das den Erfinder 

in Lebensgröße darſtellt, wurde aus einem 25, Piund ſchwe⸗ 

ren Hartnummiblock unter dem ungeheuren Druck von 2511 

Tonnen gepreßt und 110 Stunden lanug vulkaniſiert. 

Wenn dieſe Sitte Schule machen ſollte, dann werden wir 

in nächſter Zeit Niroſtadenkmäler für Maſchinenfachleute, 

Pappſtatuen berühmt gewordener Buchhändler u. a. m. er. 

leben. Wie wäre es z. B. mit einem g⸗-Denkmal 

für den Erfinder dieſer leckeren gele      
  

Rundſunkumſtage in Frankteich. Eine franzöſiſche Funkzeit⸗ 

ſchrift noranſtaltete cine Umjrage, durch die vei den Hörern die 

Beliebtheil der einzelnen Rundfunldarbicrungen feitgeſtellt werden 

ſollte. Die Ermittlingen ergaben folgendes Ergebnis: 1. Luit⸗ 

ſpielc, 2. Operetten, 3. Singipicle, 4. Smuphoni Konzerte, 5. Ko⸗ 

miſche Opern, 6. Opern, 7. Tagesnachrichteu, 8. Schanberichte, 

  

    

  

Nammermuſil, 10. Tanzmufit. 
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Hleider-Flamenga 

Oualität, 

m. Kunstseid.- 

durchzügen, in 

Farben, 

90 cm breit 

Sol. 

    

    

    

    

   

viel. 

    

   

    

     

    
     

   

Line ganz probe Sache! 

  

    

         

    

  

   

    

Charmelaine 
der gern gekaufte. reinwol- 

lene Kleiderstoff, ganz weiche 
Kleiderdualität, in Sehr grobem 
Farbeusortimeni, Ióοπ cm breit 

12⁰ 
  

weich fliegend. 

reine Wolle, in 

Smodernen 
S 
PFarben., 7 5 ů 

90 em breit 2 

Watfel-Hamendga 
relu. Wolle, m. Kunstseid.— 

Efiekten, gute 

Kleiderware,. 

in nen. Früh- 

jahrsfarben. 

100 cm breit. 

   
   
    
       
        
          

  

Crspe Flamenga 
reine Wolle, mit Kunst- 
scideneifekten, für das 

keschmackvolle Straßen- 
und Nachmittagskleid. be- 
sond. schöne Oualität, 
in grob. Farbenauswahl. 

100 em breit 
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— 
ů schwere reinseld. Lierdeer. schöne 

u Ff Kleiderqualität, Kleiderware. 

wall-brene ue cnine CrSe Caid in wol Katben önodergen 
„ KZ. Weichxriff. Kammgarn- 100 brei u Frühjiahrsiarben, 

der beliebte Modestoli, aualität, für eleg. Kleider, em breit „ vzirka 100 cm breit 

in schönen Modefarben, 
ca. 140 cm breit 

H 
T We e d 
für Mäntel u. Kostüme, 
aus Solid. strapazieriäh., 

rein. Wolle. in geschmack- 
voll. Sport-Musterungen, 

140 cm breit 

(C„) 
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175⁵ 
     

  

W
 

reine Seide, 
gute Kleider- und 
Wäsche-Oualität, 
in viel. zart. Farb., 
80 cm breit 

Crépesatin 

Fein-Marocaln rein. Seid. 
ganz hervor- 
ragende elegant. 
KleiderWare, in 
Sanz grobhem 
Farb.-Sortiment 
100 cm breit 
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Eine besondere Leistungl 

EKolienneß;Veloutine 

Kunstseide, haltb. Oual 
  rein. Seide m. rein. Wolle, 

    
   

für Kleider- aiclMh,. 
Kut tragb. 

und Lutter- Kleider- 

zwecke, in wure in be- 

versaled. kannt gr. 
FParben, ca. 1 Farben- 

n, cũ- auswahl. 
90 cm btt. IIU Dcm brit. 2 

  

  eeeeeeeeeeeeeee „ 

— —— 

iden-Stoffe 
MAA ge 

Crepée de Chine 

AA 
Crêpe Georgette 
reine Seide, 
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reinseidene 
Kleider-Oualität, 
in modern. Farben. 

zirka 100 em breit 

    

    

   

  

     

   

   

      
    

      

    
   
         

   

  

    nnewp Maue 
Pröpe-HMareeain schwer fall. 

reine Seide, be- 12 

EI 
sonders beliebt 
für eleg. Kleider 
in mod. Farben,. 
100 em breit 

B—ů 
E „ 

  

     
      

    

  

 



    

    

          

    
     

   

  

    

     

Danziger Studttheater ů Arbeiter-Bildungsausschul Danzig Generalintendaut. Mudel! Schaver. 
ů — Rernsprecher Er 235 30 Kundgebung für 

8 a ů 
gebung für 

Keſchlaſſene Sghgein Wusnen⸗ Semmahend. den 7. Kärsz 1931 das Arbeiter Buch volksbnut 
2³ Unr — 

um Freitag. dem 13. Xiärz 1931. abends 7“ Uhr. . Paletets 

Sonntas den 1. Märt 1931. 11½2 Ubr: 

b.Konzert des Stadttheaterorcheſter⸗ Maehtvorstelluns 

  

   

    

    

    

   
  

  

           
       

    

     

    
Peinste Austührung uud tadelloser 

Solßlen. eIreber Velhe Vorlanpradart veranstaltet von den Mitgliedern der Genossenschelt in der Aula der Peiri-Schule, Hansaplaiz. für das sterfest wüssen Kühler Barltba Wirt Ent: Weneral⸗ deutscher Bühnenangehörigen und des Staditheater- VORTRAGSFPOLCE: jetrt besteilt werden 
UHelkdirektor Corneliuß Run. Werke⸗ von Orchesters zu Cunsten ihter Wohlfahrtskassen I. Es Arũ e * Beeltboven, Haudel. Liſſt. Wägner, ii⸗ — Ermont. Ouvertüre bů· Ludwig van Beethoven. — 
Soertfie. 1· Manged. Wiah Liteeie 3 16 „ Ur. Karl w.ca, Mem , ae Hae, Riesenauswalnl PüAe 55 alle weite ren 2. Dr. Karl Schröder-Berlin, Leiter des „Bücher- 

Silacße 0.0 Gib, 15 tut Sich Was Kreise spricht über: „Der Arbeiter und E Driens Storten 

77        

    

  
         
    

  

15 Ubr: Gelchloffene Norktellnna Für die ‚ „Sreie Beiteibei eine 4 ů bu Buch“. Vest Richard W. Sits garaufhert % Ubr: Meltero Munmte Bibel- Muot G4 . Phantasien aus Meistersinger, Richard Wagner. muuerkarten boßen keine Gültotclk. re En —— ＋ Auartett der Käpelle Eanhut Breije C (Scheusviell. ren Inm a Abtellinen PArSE — bes üulhe-ePren) 
Ium 14. und teßten Male. 2er Konzort In den W. 4. Hans Soehnker. vom Stadttheater Danzig, liest rotzdem diltisste Preise Auns Anlaß des Gefallenen-Gedenktages. Verksof von Erlelschun aus Martin Andersen-Nexö: „Stine RMenschen- 

Der Mann, Mitaiieder des Stactthesters kind“ jen⸗ Er in b. m L Eintrittsprels s0 rennig x ů ů ; Prelne & cCoπ,α, Vurrerknusvan Procrammes, die zum FEintvitt ererp- ů Sraitsasse 20 den ſein Gewiſſen trieb 12 . nern, ah Montag, den 2. Närz. in der (isrchäftzgtell Der Verkauf der Eintrittskarten an der Kasse des Mrr Danzicrr Veſh-eimme Am Shendhaur e, im Hiur., Ein Hchauſpiel in einem Norſpiel und Stadttheaters hat begonnen. Bestellungen werden Ser. Lxiaidemkratimhen Lartei. wadt. Craben 4. 
un-H im urhürnckerbure. Karhienseigen 26. drei Akten von Manrice Noſtand. Kür die 

Bübne bearbeitct von Karl Lerbs. 
SVon geſetzt von Oberſpielleiter 

viunz nath Inſoektion: Emil Werner. 
Verſonen mie bekannt. 

Anfana 101. Uhr. Ende nach 2114 Ubr. 
Nontag, den 2. März. 192 Ubr: Dauer⸗ 

Furben ric I., Preiſe (Schaufpiel) 
Zum 2,. Malc. Sturm im Waſfferalas, Ko⸗ 
mödie in 3 Akten vor Brund Franf. 

Dienslaa. den 3, Mäars, 19˙2, Ub. 
Dauerkarten Serie II. Areiie CO 
Zum 3., Male. Der Iulkige Krieg, Cpcir. 
35 3 Arten von Bilh Stert Mufik von 

ebi Aahhnter 2 wikalincht Einrichtung von 
D ür Müntbe. 

Freice Volksbühne Danzig 
Gelchältsſtelle Jopengafſe 65. Tel. 274 7U. 

Spielolan für März 
Sonniaa. den 1. EE nachm. 3 Uöhr. 

entgegengenommen 

  

    

    

   

      

Der geehrten Kundschaft zur 
Kenntnis, daß ich am 1. März die 
Bäckerei von Herrn 

Etssen Proebst 
Tischlergasse 34, übernommen habe. 

Mein Bestreben wird sein, mit 
nur erstklassigen Zutaten ein- 
wandfreie Ware herzustellen. 

Ich bitte, mein jungęs Unter- 
nehmen gütigst unterskützen zu 
vollen. 
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Zentralverhand der Angeſtellien 

Maskenball 
am Sonnahbend. dem 7. Mätz 193 1, abend's 
8 Uhr. im Friedrich-Wilhelm-Schütenhaus 

EUnirittskarten 1.50 6 Bbengkasge 3.00 

Vorverkaut: 

LDDLLDLDLeeee 

Besucht die 

Geflügel-,Taubemi. 
Vvogel-Ausstellung 

dles Driitnologischen und beffügenuchwereins 

im Werftspeisehaus, Fuchswall 

von Sonnabend, den 28. Februar 

bis Montag., den 2. Müärz 1931 

    

  

    

  

  

   
  

          

  

     

    

    

  

    

   

  

Hochachtend 

Wiln Schüttéessskl 
Backermeister.     

  

   
  

    
  

  

    
     

  

    
   
    

Serit Tie A. Sonniaas. dben 5. März, nachm, 3 Ubr, Z. d. A., Boro Menergasse 7/8 1 ů f — Serle . Verkaulsstellen des Konsumvereins eeõllpet von 9 Uhr bis 20 Uhr Möbel⸗Magaz in F. Haekel Sonnias. den 12. Mörn nachm. 3 Ubr. Volksstimme, Am Spendius Nr. 6 Ei ütt: ů ů Aue SSaben 44 Serie C- üintritt: Dz. 1.—. Kinder und Schüler 30 P Owalttütsmöbel u. Polſt erwaren 
Sonntas. den 28. 5f;. nachm. 3 Ubr. Mein Maskerwwang 2 Musikkanellen Arbeitelose gegen Ausweis 50 P Zeilgemäß nieprige Dteiſe 

L 29. Mä; ichm. 3 Ubr. Günſtiae Zahlungsweiſe Senntas. ken Zetfe K. üeeeeeeeeeeis 
Das Lamm des Armen 
Auslofungen für die 

D ans E Sreitseg aund 
leder Serienvorſteluna von 9 bis 3 Uür 
und gie bis „ Ubr im Büre der Brricn 
Volksbübne Jovengaſſe f5. 

Sonnabend, den 7. Mäxz, abends 7 Ubr: 
3. Sondervorfrelnna. 

Danzig Beht nicht unter 
Ansloſung füx 2: Märs, Dienstag den 

E Ubr v5or 9 bis 1 libr und 32 bis 

Mittwoch den 11. Mära abenbs 7˙2 Ubr: 
Seßsie SondrrDoricüung. 

Damaiß meht wicht amtker 
Ausßloſung für 11. Mür. Monta 

9. .Nan., von 9 bis 1 Uiör und 3, 
2 Übr. im Burv der Frreien Volfz 

  

  

      
         

   

  

       

  

   
        

      

vom 9. bis 12. faärr hin ich in Danzig, Hotel Eden, 
Segcnoher dem Hnuptbahnhof. um u eu! Ffulden 

SMuide 
Künstliche Auoe norbendch an er- 

halten Sie die Ware 
gach der Marur f. 2—H—98 soſort mit 

istelfen e. einzusetren tierren., Damen- ung 
Ludwio Müller Alri, BoesK.OR8 ö geor 1835 ů9 Arstair dioce- Art außerdern verden „ '% beutschizasg nnch aumtliche Be- 

Leipꝛig, Universiiätsstrosse i8·Berlin, Karlstrassels Kieidunsestucse nach ö —— 
in groger Ausenhl. 

an Serfebsü EDERT FOToOFINE AE 
litäten s n on Schnellphotographle 98 f„ pro. Pfd. an bis 

llerfeinsten Dau- Langgssse 1 /7 Am Langgasser Tor ven. auch Einsenüük- 

pabbulber in 10 Miin. 6 Stöck I.25 CNken uüsd-eümtliens ̃ 

  

  

          

    
   
        
         

    

  

    

           

   

  

    

  

   

  

  

   

imtesstare neta gebt nicht Eintrittskarten für -Da EKinderauinabmen BUt:-, Leib- u. Tisch- 3.— i * — — Ein Fosten U. Vergröhéerungen Wechaan,Stacvascte: ů 
Tüllhettuerken au Weblehlem. . 3.90 Photo-Amateurarbeiten schnellstens mi. ů und aämtliche Billige Preise rextfiwarer Tüllgamituren Lehlerhkelnh.... .6.90 
Madras-Harniinren 2 Tr. enzein. 7.80, f.90 
Madras-Harnituren dunkelgr., eigene Aniertigung. mit 19 75⁵ 

Seidenhranse und Quastern. — 

Seillen-Higs-Harntfur agene AnferHgeng, mit Seiden- 
kanse und Quasten in vielen Farben.. .24.73 

Manühilder eende Landschelten. . 6990, 459. 4.90 
Merkan. Smyma-Tennich u. Schrriehlern 200-300 1U9.75 
Pa. Velvur-Tenniche asbed Webfehler 47.— 
Woll-Tanestry-Länler Bmernuster, 6t em breil. M. b. JU 

Cæoße Arswehl in Tapeten 

— gBis 9 Uhr abends geöflnet— nur attst. craben 680 ůů 
part., Flureingang ů 

Achtun 
Bettſtell m. ů‚ 8. 80 28.6. 2 ‚ 

RAD ü 0U 35 U 5 
Gri mSPunfE-. 

vasel, Wiederſch. i lel bietet an LeSri . 
v Iů e: 

2 s f. neue Betit. 
KRMHFT-NNODFE bilkia Aenterien. 

iei 

mit Garantieschein attenbuden 
Gut erbaltener 

Kinderwagen 
au nerkaufen 

    

  

      

war es noch nie in 

Leder- und 
Reiseartikeln 

Einige Beispiele: 

Damen-Handtaschen, cecht 
Leder, in Kurnteaz, mod- 228,2.90 
Farben 
— O-˙ 3 

elegantem Verschluß un, 
vielen FEächern 8.59, f.S0, 5 30 

Keadleder . 455, 15L. U.G0 
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Gewallige Leistung 
Die langstmoglichste Lebensdauer 

    

   

  

      
     

         
     

  

      

           

   
      
  

  

    

  

   

  

   
            

   

   

z Frühiahrsrengvalion 
i Biichofsbern 4. Brethapseln 1.0⁵ Men Schhbait ge Aluslerkerte Absolut storungsfreier Emptang Lex part., TecbtsS. 

iu Ladler Steht Bnen zur Verfögnng V S50 Volt: 5.64 ngl Bel Eeis- Brisftasthen, Ledxr. m. viel. 12⁵ KOoHIenmart 100 „ 9.35 5 Iten Wiebeni- 
Faächesn 3., 2.50, 175, 720 „ 11.283 6 Keben Raten 

Portemengates b.50 Taschenlampenbatterie 30 u. 35· —— 
Leber.. 3% 7 2 M —— Wrsche Cadises N K E E u Gebr. Grinspun 222 — 

Silhses Sender-Ansepbet! ——————————— 0 — — 
1 Eur Pferd 22 Schrank⸗ CERuUh ElesSengasse Nr. 5 Allerfeinste marinierie auf, Srammsgben Krednpeschäft 

Rraben 4. IK. 
kein Lad. Ecke Hofrwarkt 

(Dm · 
  

      

  

5 
ier, aur Crkult., Voſten — Sotas, Cbaiſelenanes i Sesr Prugge Shelel Masiek uns aleiber Ffeiichte And Auilegematrabe 2U vf. Stt. 8 Sh Aubenr 155 2u perf. 15 k. Keiterbaße Luße I. 

TDaw Veae Hammia, zu vert eera 
—— Ankerichmiedea. 1. 1. Hakelwerk 5. part. [Soi. Ifs. E. Zatobſen 
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2**— 
Flerhm CG 

Lersrfrunr: Hareee e 2 Ee BaEESEE 

  

    
  

  

    
    

          

   

  

      Ertrrratiennit Variett-Bühnt 
Langgerten 31a Tel 21222 
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     Hansiger Nachrücffen 

Verfolgungswahn 
Was ſich die Polizei in Tiegenhof erlaubt 

Dir für Mittwoch angeküupigte „Weltrevolution“ hatte 
auch die Polizei in Tiegenhoſ auf den Plan gerufen. In voller 
Kriegsbemalung zog nicht nur die örtliche Polizei, ſondern 
auch ſtarke Trupps Schupo durch vie Straßen. Im Zeichen 
dieſes Polizeiaufmarſches fühlten ſich die Nazibanden beſon⸗ 
ders ſtark und benutzten die Gelegenheit, um 

einen friedlichen Arbeiter zu überfallen und zu zerſchlagen. 

Die „Weltrevolution“ ſiel bekanntlich aus. Mangels anderer 
Täligkeit ichikanierte nun die Tiegenböfener Polizei, insbefon⸗ 
dere der ſchon ſattſam betaunte Herr Hahn die Arbeiterſchaſt 
in der übeiſten Weiſe. Wo auch nur zwei oder drei Arbeiter 
zutammenſtanden, erſchien er, um durch lautes Gekräahe vie 
Arbeiter zu vertreiben. In den Abendſtunden war der 
Kampfesmut dieſes Herrn ſoweit geſtiegen, daß er auf dem 
Marktplat plötzlich mir nichts dir nichis einige Schüſſe abgab. 
Am Abend wurde dann auch ein Arbeiter, der Einkäuſe be⸗ 
jorgte, verhaftet und erſt Donnerstag mittag freigelaſſen. An⸗ 
geblich ſollte er einen Nazimann mit dem Meſſer bedroht 
habten. Der Polizei dürfte “s ſehr ſchwer fallen, den Nachweis 
dafür anzutreten. Bezeichnend iſt, daß andererſeits die 

Polizei gar nicht daran gedacht hat. drei Nazileute, die am 
Vormittag einen Arbeiter zerſchlugen, zu verhaften. 

Am Mittwochabend waren ſich nicht nur die Arbeiter, ſondern 
auch Leute aus den Reihen der Bürgerlichen darüber klar, 
daß die Polizei die Ruhe und Ordnung ſtörte. 

Am Donnerstag wurden weitere Arbeiter verhaftet und 
von den Polizeibeamten in ärgſter Weiſe mißhandelt. Der 
eigenkliche Grund all dieſer Verhaftungen zeigte ſich während 
der Vernehmungen, die vor der Haſtentlaſſung durchgeſührt 
wurden. Von den Beamten wurde den Verhafteten erklärt: 
„Das könnt ihr alles euren Führern verdanken. Wenn ihr 
ins Zuchthaus kommt, bedankt euch bei eurem Kruppke.“ Ja, 
Deitenmlen gingen ſogar ſo weit, von den verhaſteten Ar⸗ 
eitern 

Austrittserllärungen aus dem Arbeiterſchutzbund zu 
verlangen. 

Daß ſie damit allerdings keinen Erfolg hatien, braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden. 
„Die Gründung des Schutzbundes iſt überhaupt den Tiegen⸗ 

höjener Machthabern ſtark an die Nieren gegangen. Die Tat⸗ 
ſache, daß die Ticgenböfer Arbeiterſchaft einiger denn je zu⸗ 
jammenſteht, und ſich in hellen Scharen um die rote Fahne 
der Sozialdemokratie ſammelt, iſt auch nicht durch Polizei⸗ 
ſchikanen einiger wild gewordener Beamten aus der Welt zu 
ſchaffen. 

Der Erfolg der Gewaltmaßnahmen 

war nur der, daß ſich am Donnerstag eine weitere Anzahl 
von Arbeitern in den Schutzbund aufnehmen ließ. Die Ar⸗ 
beiterſchaft wird aus dieſen Vorfällen ihre Lehren ziehen und 
noch eneraiſcher als bisher den Kampf gegen die Reaktion 
führen, auch wenn man den Verhafteten die Entziehung der 
Erwerbsloſenunterſtützung androht und durch Hungermaß⸗ 
nahmen die freie Meinungsäußerung unterdrücken zu können 
glaubt. 

— Stadtbürgerſchaftsſizung am Mittwoch 
. Am Mittwoch, dem 4. März 193t, 16 Uhr, findet im 
Weihen Saale des Rathauſes in der Langgaſſe eine 
Sitzung der Danziger Stadtbürgerſchaft ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 
2. Mahlen. 3. Beſchluß über die Beſetzung beſtimmter Stan⸗ 

sämter mit bejonderen Standesbeamten. 4. Leiſtungen der 
Anlieger am Bröſener Weg. 5. Anſchluß der Heizanlage im 
Gebäude Jopengaſſe 36/38 an die neuerbaute Keſſelanlage im 
Rathaus Langgaſſe. 6. Inſtandſetzung des Gewölbes im 
Artushof. 7. Anträge von Stadtverordneten betr. a) die 
Jubetriebnahme des Obdachloſenaſyls, bi die teilweiſe Ein⸗ 
vehaltung von Gehältern und Penſivnen, c) die Feſtbeſol⸗ 
detenſteuer, d) eine Winterbeihilfe für Erwerbsloſe, e) die 
Not der Hafenarbeiter, ‚) die Bewilligung von Mitieln zur 
Arbeitsbeſchaffung für langjährig Erwerbsloſe. 8. Ent⸗ 
ſchließung betr.: a) das Ermächtigungsgeſetz. 

  

   

  

  

Der Arxtushof ſoll inſtand geſetzt werden 
Der Putz fällt von der Decke 

Der Senat Abt. für öffentliche Arbeiten hat an die Stadt⸗ 
bürgerſchaft einen Antrag eingereicht, worin die Stadtbür⸗ 

gerſchaft gebeten wird, daß die Inſtandietzung des Gewölbes 

im Artushof, für die im Haushaltsplan Hochbauweſen 1931 

Mittel in he von 25 000 Gulden angefordert werden, ſchon 
jetzt ausgeführt wird und daß die erforderlichen Mittel vor⸗ 

ichußweiſe verausgabt werden dürſen. 

    

  

  

35000 Gulden für eine Heizungsanlage 
Der Senat Abt. für öffentliche Arbeiten bittet in einem 

Autrage die Stadibürgerſchaft, die Zuſtimmung zum An⸗ 
ſchluß der Heizungsanlage im Gebäude Jopengaſſe 35/38 an 

die neuerbaute Keſielanlage im Rathaus Langgaſſe zu er⸗ 
teilen und die eriorderlichen Mittel in Höhe von 35 000 Gul⸗ 

den in Anſpruch nehmen zu dürfen. ö 
  

„Es tut ſich was“ 
Nachtvorſtelluna im Stadttbeater 

Wie alljährlich veranſtalten die Mitglieder der Genoñen⸗ 

ſchaft deuticher Bühnenangehsriger und des Orcheſters ge⸗ 

meinſam zum Beſten ihrer Wohlfahrtskanen eine Nachtvor⸗ 

fellung am Sonnabend, dem ⸗. März. unter dem Titel: 

„Es tut fich was! Heitere bunte Bilder in Wort und 
Ton in 2 Abteilungen bilden das künſtleriſche Programm 

der Veranſtallung, in dem fait das geſamte Perſonal zu 
Worte fommt. 

Die übliche große Nauje wird durch Konzert in den 
Wandelgängen und Verkauf von Erfriſchurgen durch die 

Mitglieder des Stadttheaters ausgefüllt. Der Berkauf von 
Eintrittskarten hat an der Kaſſe des Stadttbeaters bereits 
begonnen. Dort werden auch jederzeit Bedellungen für alle 
Plätze gegengenommen. Zur Auwendung kommen die 
jetzt üblichen. ermäßigten Preiſe C (Oper). Näheres 
iſt auch aus dem beutigen Anzeigenteil erfichtlich. 

  

     

  

  

Hellfeher und Verbrecher. Im Verein für Kriminal⸗ 
— am Donnerstagabend der durch ſeinen 

8 U ⸗Prozeß in Deutſchland unrühmlich be⸗ 
keunie Lanvgerick sdirektor Dr. Hellwig ans Potsdam 
itrer das Thema: Aufklärung von Verbrecben durch Hell⸗ 
ſeben? Der Vortraa beſchränkte ſich eigentlich nur auf die 
Mitteilung vieler Fälle, in denen Hellleher bei der Auf⸗ 
klärung von Verbrechen mitwirkten und jämmerlich ver⸗ 

   

  

     

ſagten. Dr. Hellwig erklärte von vornherein, eine beſtimmie 
Stellungnahme zum Problem des Hellſehens ſei ihm nicht 
möglich. Er könne nicht ſagen, daß es keine Kriminak⸗ 
telepathen gäbe. Andererſeits ſei es ihm auch nicht möglich 
zu behaupten, daß ſolche Wunderlente exiſtieren. Nach ſeinen 
Nachforſchungen haben bisher alle heute berühmten Helljeher 
mie Droſt, Hauuſſen, Güntber⸗Geffers auch in ihren Parade⸗ 
jällen ſchmählich an der Wirklichkeit vorbeigeraten. Was von 
ihnen wirklich zutreffend angegeben worden iſt, beruht einer⸗ 
ſeits auf Bluff, andererſeits auf Zufall. 

Toblicher Unfall auf einem Holzfeld 
Einem Streckenarbeiter ein Bein abgefahren — Die Glätie 

war ſchuld ů 

Auf einem Holzield im Kaiſerhaſen wurde geitern abend 
dem 30 Jahre alten Streckenarbeiter Paul Stender. 
Große Bäckergaſte 15 wohnhaft, ein Bein abgefahren. Der 
Verunglückte iſt heute früh im ſtädtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
ſtorben. 

Stender, der verheiratet und Vater von drei Kindern iſt, 
war anf einem Holzſeld im Kaiſerhaſen als Streckenarbeiter 
beſchäftigt. Er hatte die Aufgabe, die auf dem Gelände ſeiner 
Firma rangierenden Eiſenbahnwaggans auseinander⸗ oder 
zuſammenzukuppeln. Auch geſtern abend ainn er dieſer Be⸗ 
ſchäftigung nach. Bei dem Verſuch, einige mit Holz be⸗ 
ladene Eiſenbahnwaggons., die von einer Lokomotive zum 
Dampfer gedrückt wurden, auseinanderzukuppeln, glitt 
Stender aus und fiel über das Gleis. Einer der ſchwer 
beladenen Eiſeubahnwaggons ging Stender über das rechte 
Bein. das ihm vollſtändia abgetrennt wurde. 
Außerdem wurde Stender der rechte Ober⸗ 
arm geauetſcht. 

Der Unfall war ſofort bemerkt worden. Arbeitskollegen 
ſorgten dafür, daß dem Verunglückten das Bein abaebunden 
wurde, um einen zu aroßen Blutverluit zu vermeiden. In⸗ 
zwiſchen war das Sanitätsauto berbeigeeilt, mit dem der 
Verunglückte ins Krankenhaus geſchafft wurde. Dort iſt 
der Verunglückte heute früh geſtorben. 

Der Unſall iſt in der Hauptſache darauf zurückzufübren. 
daß Stender injolge des geſtern abend aufgetretenen Glatt⸗ 
eiſes bei ſeiner Arbeit ausgeglitten iſt. 

   

Laſtfuhrwern über beide Beine geſahren 
Schwerer Unfall beim Ban der Strandpromenade in 

Weichſelmünde 

Geſtern gegen 930 Uhr waren vrier Fuhrwerke des Fuhr⸗ 
haltexs Adolf Krüger, wohnljaft Kncipab 26, beim Bau der 
Strandpromenade von Beichſelmünde zum Strand mit dem 
Anfahren von Kies beſchäftigt. Der Sohn des Führhalters, 
Max Krüger, giiit beim Anfahren eines Fuhrwerks aus und 
käam zu Fall. Dabei gingen beide Räder über ſeine Beine. 
Da er ſchwere Verletzungen an beiden Unterſchenkeln erlitt, 
wurde er ins Stüdtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Die Gefliägelzüchter ſftellen aus 
Ein Beſuch lohnt ſich 

Der ornithologiſche und Geflügelzüchterverein Danzig 
eröffnete geſtern Abend eine Geflügelſchau in den Werft⸗ 
ſälen. Der Vorſitzende, Herr Pfarrer Lipke, hob in ſeiner 

    

Eröffnungsrede hervor, daß ſich der Ausſtellung große 
Schwierigkeiten entgegenſtellten. Urſprünglich ſollte es eine 
Verbandsſchau werden, doch mußte dieſer Plan ſehr bald 
aufgegeben werden. Mit Unterſtützung des Tiegenhöfer 
Vereins iſt dann dieſe Ausſtellung entſtanden, die hervor⸗ 
ragende Exemplare der verſchiedenen Raſſen aufweiſe. 

Anſchließend fand ein Rundgaug unter Führung der 
Preisrichter ſtatt. 450 Tiere zeigen ſich dem Beſucher. 
Hühner in mannigfachen Arten, Schönheitsbrieftauben, 
Danziger Hochflieger, Zuchttauben und Vögel erſüllen mit 
ihren animaliſchen Lauten die Ausſtellungsräume. Unter 
den Vögeln ſind belonders ein liederſingender Dompfaff und 
ein ſprechender Eichelhäher zu beachten. Die Ausſtellung 
iſt bis Montag geöffnet. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 

Poln. D. „Premier“, 28. 2., 6 uhr, Brunsbüttel paſſiert, 
von London, Güter und Paſſagiere, Pam. 

Lett. D. „Vieſturs“, ca. 1. 3. von Rönne, leer, Pam. 
Moln. D. „Warta“, ca. 2. 3. fällig, leer, Pam. 
Nerweg. D. „Jern“, fällig von Landskrona, leer, Reinhold. 
Engl. D. „Haarlem“, 27. 2., 13 Uhr, ab Randers, leer, 

Reinhold. 
Schwed. D. „Spen“, ca. 28. 2. von Riga, Güter, Reinhold. 
Dt. M.⸗S. „A. H. Both“, 27. 2. von Randers, Reinhold. 

Dt. D. „Claus“, 27. 2. von Libau, Güter, Prowe. 
Dt. D. „C. W. Frohne“, 27. 2., 16 Uhr, ab Flensburg, Güter, 

Prowe. 
Holl. D. „Orpheus“, 28. 2., morgens, Holtenau paſſiert, von 

Amſterdam, Güter, Prowe. 
Norweg. D. „Runmaro“, 1. 3. fällig, leer, Poln.⸗Skand. 

Dt. D. „Rheinland“, 28. 2. von Königsberg, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Dän. D. „England“, 28. 2. von Kopenhagen, leer, Poln.⸗ 

Skand. 
Schwed. D. „Oſſian“, 2 
Danz. D. „Hammonia“, 

leer, Behnke & Sieg. — 
Dt. D. „Chriſtian Rus“, 28. 2. von Hamburs, Güter, 

Bergenske. 
Dt. D. „Hilde“, 27. 2. von Hamburg via Libau, ca. 4. 3. fällig, 

Güter, Behnke & Sieg. 
Norweg. D. „Ackershus“, 27. 2. von Oslo, Güter, Bergenske. 

Eßtl. D. „Talvaldis“, 28. 2., abends, ab Libau, leer, 
Behnte & Sieg. 
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2., mittags, ab Arendal. leer, Artus. 
28. 2., vormittags, ab Königsberg, 

  

  

Wochenſpielplan des Stadttheaters Danzia. Sonntag. 
1974 Ubr: „Der Mann, den ſein Gewiſen trieb“. — Mon⸗ 
tag. 19% Uhr: (Seric 1] „Sturm im Baſiergias“. — Diens 
iag. 1922 Uhr: (Serie 2) „Der luſtige Krieg“. — Mittwoch, 
1075 Uhr: „Danzig geht nicht unter“. — Donnerstag, 197 
Uhr: (Serie 3) „Romeo und Fulia“. — Freitag, 1974 Uhr: 
(Serie 2) „Sturm im Waſſerglas“. — Sonnabend, 1975 Ubr: 
Geſchloſſene Vorftellung für die Freie Volksbühne. — Sonn⸗ 
tag, den 8. März, 1972 Uhr: Zugleich achte und letzte Vor⸗ 

ſtellung für die Theatergemeinde. Zum 1. Male: „Don 
Carlos“, Oper in 4 Akten von 15. Verdi. — Montag. 1975 
Uhr: (Serie 1) „Der luſtige Krieg“. ů 

Oeſterreichiſches Geueralkonſulat. Baron Leonhard non 

Richter iſt zum Verweſer des öſterreichiſchen General⸗ 
konſulates für die Freie Stadt Danzig ernannt und vor⸗ 

läufig mit der Amtsführung der Geſchäfte betraut worden. 

Polizeibericht vom 28. Februar 1931. Feſtaenommen: 
12 Perfonen, darunter 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen 
Vettelns, 6 wegen Trunkenheit, 2 wegen Obbdachloſigkeit, 

1 in Polizeihaft, 1 aus beſonderer Veranlaffung.   

Mit Paulen und Trompeten freig ſ.ro hen 
Frau Auna und ihre Müdchen 

Frau Anna ſteht auf der Anklagebank. Gekuppelt ſoll ſie 
baben. Zimmer har ſie vermietet, au „liebevolle Mädchen/. 
Nicht genug damit, ſie hat die armen Würmer ausgebeutet, 
ausgeſogen, übers Ohr gehauen. Alles das behauptet die An⸗ 
klage. Fran Auna dagegen wehrt ſich gan; energilch, Sie 
ſagt: „Nicht ich habe die Mädchen ausgebeutet. Das Gegen⸗ 
teil iſt wahr. Die Mädchen haben mich bis aufs letzte Hemd 
ausgezogen. Was mieiner Sie, Herr Rat, was das Leben für 
Nerven koſtet? Es iſt nicht leicht mit ſolchen Mädchen, und 
jetzt habe ich es eutſagt.“ Der hohe Gerichtshoſ glaubt nicht 
recht an Frau Annas Menſchenliebe und Opierwilligkeit. Die 
Mäpchen marſchieren auf, die bei ihr gehanſt. gegeſſen und 
geſchlaſen haben. Und eine wie die andere ſadt voll tiefer 

Rührung: „Die Frau iſt ja ſo gut zu uns geweſen. ir 
waren ſo wie's Kind im Haufe.“ Mit einem dieſer armen, 

36 Jahre alten, bunt, bemalten Madchen hat Frau Anna es 
beſonders gut gemeint. 

Sie las dem Murm krank, verlaſſen von der Straße auf. 

Sie ſutterte das Mädchen, kleidete es ein und erbot ſich, in 

alle Zukunft treu wie eine Mutter für Leibesnotdurft zu 
ſorgen, wenn das Mädchen nur ſeinen Wochenverdtenſt kreu 
und brav abgeben wollte. Das Mädchen war einverſtanden. 
Geldverdienen machte ſoviel Kopfzerbrechen, daß es ſich nicht 

noch ums Geldausgeben Sorge machen wollte. Als im Pro⸗ 

zeß an dieſe Stelle gerührt wird und der Staatsanwalt, der. 

indiskrete Mann, ſich nach dem wöchentlichen Sündenlohn des 
alten Mädchens erkundigt. werden alle Mädchen im Saal rot 
vor Scham und vlicken verlegen in den Schoß. Mauchmal ſind 
es 200 Gulden geweſen, geſteht die Gefragte ſchließlich geniert 

wie ein in Ehren ergrautes Fräulein. Es iſt zu peinlich, in 

die Kaſſe des Ceſchäfts hineinſehen zu laſſen. TDa Frau Aung 
ihre Mädchen „Wie's Kind im Hauſe“ gehalten hät, Lo muß 

ſie mit Pauken und Tromveten freigeſprochen werden. 

   

  

Antrüge in der Stadtbürgerſchaft 
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat in der Stadtbürger⸗ 

ſchaft den Antrag geſtellt, das Obdachloſenaſul, das bokannt⸗ 
lich auf Initiative der alten Regierung ſchon ſeit einiger 

Zeit fertiggeſtellt iſt und von der neuen Regierung ge⸗ 
ſchloſſen gehalten wird, nunmehr unverzüglich in Betrieb 

genommen werden ſoll. 
Die kommuniſtiſche Fraktion hat eine Reihe von Anträgen 

eingebracht, darunter auch einen, der die Aufhebung der 
Sanierungs⸗Verordnungen verlangt. Nachdem die Sozial⸗ 
demokratie bereits im Volkstag, der ig auch ausſchließlich 
daſür zuſtändig iſt, die entſprechenden Vorſtöne nuuternom⸗ 
men hat, foll durch dieſe kommuniſlithen Uutrag anſcheinend 
das Verſänmnis ber KPD. im Volkstag nachgeholt worden. 

Im übrinen iſt die Zahlung von Winterbeihilſen für die 
Erwerbsloſen (25 bis 50 Gulden) ſomie Bewilligung von 
ôDρά˙ Gulden von Nyotſtandsunteritützungen au Hafen⸗ 

arbeiter beantragt worden. 

Die Methode wird geündert 
Der Danzig⸗polniſche Zollſtreit 

Wie die Warſchauer neſle meldet, beſteht bei der polniſchen 
Regierung die Abſicht, angeſichts der von Vanzig beim Völker⸗ 
bundskommiſſar vorgebrachten Beſchwerde über ungerechte 
Verteilung der gemeinſamen Danzig⸗-polniſchen Zolleingänge 
die bisherige Methode bei der Auszahlung von Exportprämien 
abzuändern. Und zwar ſollen die Ausfuhrprämien nicht wie 
bisher an die Danziger Exportjirma, ſondern an die Danziger 
Staatskaſſe ausgezahlt werden. Die Ausſuhrprämien ſollen 
in Zukunft nur polniſchen Firmen unmittielbar ausgeczahlt 
werden unter der Vorausſetzung, daß dieſe nachweiſen. die 
Ware unmittelbar nach dem Auslande verkauft zu haben. 

  

Die Einſtellung von Schwerbeſchädigten 
Im Volkstag iſt der Antrag geſtellt, das Geſetz über Be⸗ 

ſchäftiaung Schwerbeſchädigter dahingehend zu ändern, daß 
ein Arbeitgeber, der über 20 bis einſchließlich 30 Arbeitsplätze 
verſügt, wenigſtens einen Schwerbeſchädigten, auf weitere je 
30 Arbeitsblätze einen weiteren Schwerbeſchädigten beſchäfti⸗ 
gen muß. Angefangene 30 Arbeitsplätze werden dabei vollen 
30 gleich gerechnet. 

Die Grundſätze für die Anſtellung der Inhaber von Be⸗ 
amtenſcheinen ſollen dahingehend gcändert werden, daß die 
Beamten⸗Anſtellungsſperre jür Kriegsbeſchädigte keine Gültig⸗ 

teit haben ſoll und daß die Inhaber des Beamtenſcheins 

wähernd der Probedienſtleiſtung die volle Vergütung der nicht 
plaumäßigen Beamten erhalten. 

  

Unfer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stodt Danzig 

Bedeckt, Schnec⸗ und Regenkälle, anſteigende Temperatur 

Allgemeine Ueberſicht: Die aus dem Atlantik 
herangezogene neue Störung iſt raſch püwärts geszogen und 

liagt mit ihrem Kern über der füdlichen Nordſee; ein Teil⸗ 
tief liegt auf den Orkuey⸗Juſeln. Die Winde ſind daher im 
Bereich der ſüdlichen Oſtſee ſowie in Zenlral⸗ und Weſt⸗ 
europa wieder auf ſüdliche Richtungen zurückgedreht und 
tragen wärmere Luft heran. 

Vorherfage für morgen: Bedeckt. Schneefälle, die 
ſpäter in Reagen übergehen, friſche bis ſteiſe füdliche nach 
Südweſt zurückdrehende Winde, anſteigende Temveratur. 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, Reaen⸗ und Schnee⸗ 
ſchauer kühler. 

Mavimum des letzten Tages: 123,2 Grad. — Minimum 
der lesten Nacht: —1,1 Grad. 
———— ——ę᷑—¼ͤ..c.c...——8— 

Unſere heutige Ausgabe umfaßt 24 Seiten 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Februar 1931 

27. 2 28. 2. 27. 2 238. 2. 
Kralen.. —2.00 —0.92 Nowy Sacz. ＋106 104 

＋2.16 2.0 Przemuil... —0.90 —1 10 
Warichan ＋ 1.70 Wucztow 069 1.14 
Plock ..... 40,89 Pultuik... 1.65 1,81 

geſtern heute 

8 Montauerſpitze ＋0,62 -0.71 

    

      

    

Pieckel 

      Dirlcten 
Einlage ..... 4 2.20 . 
Schiewenborrt 2.40 2.37 

Eisbericht der Stromweichſel vom 28. Februar 
Von Kilometer 684 (Wloclawek) bis Kilometer 807 

(Chelmo) Eisgand mit Blänken oberhalb Ottoczyn bei 
Silnv, Torun, Gorſk, Fordon und Bienkowka. Von Kilo⸗ 
meter 807 (Chelmo bis zur Mündung ſchwaches Eirtr. 
———' —————— ——-—„— 

Serantworglich für die Kedaktion: Fris Keber rür Jnſetaze 
Xuton Forten. beide ui Danzſg, Druck und Verlag Buch⸗ 
druckerei und Verlaasgefellichakt m. b. H. Danzig. Am Spendbaus 5. 

   
   

 



      

   

    

   

In unserem 

Erfrischungsraum: 
Das vorzüsliche Mittagsgedeck for 1.28 Culden 

Außerdem die reichhaltige Tageskarte in der bekannten 

hervorragenden Zubereitung 

Uhr KüÜünstler-Konzert 
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Arbeiten auf dem Flachsſelde. 

drebte. da dies inzwiſchen von Maſchinen ü amen 
worden war, die es weit beſſer und billiger beſorgten. Noch 
vor 30 Jabren gehörte der Klachsbau zur ſelbſtverſtändlichen 
Beſchäftigung des deutſchen Landwirts. Um dieſe Zeit wurden 
in Deutſchland rund 140000 Hektar Landes mit Flachs be⸗ 

     

Weil der Geschimac 
Waſidelte 

iſt noch nicht anzn lauge her, dan ein wohlgefüllter 
vunt den Stolz jeder Hausfran bildete, auch wenn 

Stirbt der Flachsbau aus 
Kunstseide ist heute beliebier 

auch reichlicheren und ſeſteren Baſt auf, als andere Arten, 
wie etwa der früher vielfach gebräuchliche Spring⸗ oder 
Klanglein Der Flachs bevorzugt ein feuchtes, nicht zu 

heißes Klima, weshalb ſich in Deutſchland die 
Küſtenländer und die Gegenden in den Mittel⸗ 
gebirgen am beſten zu ſeinem Anbau eignen. 
Am meiſten ſagt dem Flachs ein milder, lehmi⸗ 
ger Sandboden zu. Zu ſeiner vollſtändigen Ent⸗ 
wicklung braucht er 10—14 Wochen, je nach den 
Witterungsverhältniſſen und dem Grade der 
Reife, in welcher man den Flachs ernten will. 
Am häuſfigſten wird der Flachs abgeerntet, wenn 
die Stengel vollſtändig gelb ſind und ihre Blät⸗ 
ter nahezu ſümtlich verloren-haben; 

Beim Abernten muß man vor allem darauſ 
uchten, daß die Flachöſtengel parallel zu liegen 
kommen. Dies kann nur dann völlig erreicht 
werden, wenn man den Flachs ausrauft. Hat 
man eine Handvoll beiſammen, ſo ſtößt man die 
Stengel leicht auf den Boden auf, damit die 
Wurzelenden genau zuſammenſtehen, worauf die 
Handvollen reihenweiſe flach auf dem Boden 
ausgebreitet werden. Soll der Lein der ſoge⸗ 
nannten Grünröſte unterworfen werden, ſo blei⸗ 
ben die einzelnen Handvollen etwa 24 Stunden 
liegen, damit ſie abwelken können, worauf die 
Samenkapſeln abgeriffelt und die Stengel noch 
am gleichen Tage in die Röſte gegeben werden, 
In den meiſten Fällen müſſen jedoch die Flachs⸗ 
ſtengel abgetrocknet werden, um gelegentlich ge⸗ 

röſtet zu werden. Hierbei werden dann die einzelnen 
Handvollen zu den ſogenannten charakteriſtiſchen Kapellen. 
den Mandeln des Flaches, zuſammengeſtellt. 

Wenn der Flachs ganz trocken iſt, wird er entſamt— 
Hierbei iſt nun das Dreſchen weder mit der Hand noch mit ſtellt, ſo daß 

nur etwa ein 
Viertel des Roh⸗ 
ſtoffbedarfs aus 
Rußland, dem 
europäiſchen 

Haupt⸗ 
lieſeranten ſür 
Wlachs, bezugen 

zu werden 
krauchte. Heute 
jedoch hat ſich 
das Bild völlig 

  

Verbraucher 
immer mehr zu 
billigeren Er⸗ 
ſatztertilien, in 
eriter Linie 

Vaumwolle und 
Kunſtfeide,über⸗ 

  

gehen. In gl— 
ͤchem Maße 

aing auch der 
Leutſche Flachsban 
fläche von 11 

Das Ausgang 
oder 

  

   
zurück. der beute kaum noch eine Anbau⸗ 
eftar aufweiſt. 

  

Der Flachs wird gebrochen. 

   
wenig veräſtelten 

aut wird. Er weiſt einen b 
Stengel und etwas ſtärkeren, dafür aber 

oder Schlieslein, welch⸗ 
   

  

rodukt der Leineninduſtric iſt der Flachs 
un, cine Pflanzengattung, der etwa A! 

gehören, die in den gemäßigten und jubtropiſchen Gebieten 

  vokkommen Die wichtigite davon iſt der ſo⸗ 
ůj jetzt ſai aus⸗ 

Meter hoßben, 

  
der Maſchine zu empfehlen, da der Flachsſtengel auj jeden 
Fall beſchädigt wird, jo daß die Ausbente an langer Faſer 
jechr beeinträchtigt wird. Sojern es ſich nur um kleinere 
Mengen Flachs handelt, wird in erſter Linie das Abrif⸗ 
jeln geübt. Es geſchleht auf der Riffelbank, auch Riffel⸗ 
kamm genannt, der aus 20 bis zu nach oben ſich ver⸗ 

jüngenden 30 bis 40 Zentimeter langen Eiſenſtäben beſiteht. Die 
Handvollen werden oberhalb der Wurzeln grfaßt., jächerartig ar 
einander gebreitet und ruckweiſe ſfunell durch die eiſernen Stäbe 
bindurchgezogen. Die abgerifſſenen Samenkapſeln werden trocken 
aufbewahrt und zu gelegener Zeit ausgedroſchen. Allerdings iit 
das Abriffeln des Flachſes eine recht zeitraubende Arbeit, wes⸗ 
halb man auch von jeher bemüht war, geeignete Maſchinen zu erfinden. 

Wenn ſich der Samen und deſſen Abfälle auch 
recht verſchiedenartig verwerten laſfen, ſo liegt 
die größte Bedeutung des Leins doch in der 
Verwertung des Baſtes. Da die Gejäßbündel⸗ 
chen, aus welchen die Baſtfaſern beſtehen, durch 
eine leimartige Subitana, die ſogenannten Pet⸗ 

ite, bsſonders ſeſt aneinander und an der 
gebenden Geweben haften, müſſen zunächit 

dieſe Pektinſtoffe zerſtört werden, damit die Ab⸗ 
ſcheidung der Holzteile vom Baſt möglich wird. 
Dies geſchieht entweder durch Chemikalien oder 
durch Einleitung einer Gärung, die ſogenannte 
Röſte oder Rötte. Von den künſtlichen Röſtver⸗ 
jſahren unter Zuhilfenahme von Chemikalien 
hat ſich bisher noch keins zu bewähren vermocht. 
ſo daß wir immer noch auf die natürliche Röſte. 
angewieſen ſind. Unter dieſen iſt die Tau⸗ oder 
Raſenröſte die einſachſte. Der Flachs wird auſ 
Wieſen und Weiden ausgebreitet und bleibt 
3—4 Wochen liegen, dem Tau und dem Regen 
ausgeſetzt. Die Röſte iſt beendet, wenn ſich die 
Fäden vollſtändig vom Stengel loslöſen und. 
unter ſich den Zuſammenhang behalten. Ein 
anderes Verfahren iſt die Kaltwaſſerröſte, wobei 
der Flachs in einen kleinen Teich eingelegt 
wird. Da jedoch oft der beſte Flachs durch eine 
unzweckmäßige Röſte verdorben wird, iſt 
neuerdings mehr und mehr beſt 
Flachsbauer dié Röſte überhaupt ahzu 
und ſüe in Zentralanſtalten zu verlegen. 

Arten an⸗ 

    

  

    

    

zunehme 
Hier wird allerdinas nach 

  

einem mehr mechaniſierten Vexfahren gearbeitet. In- beſonderxen großen 
Baffins wird der Flachs der Einwirkung warmen Waßers aus⸗ 

geſetzt. wodurch der Röſtprozeß bereits nach 48 Stunden 
beendet iſfſt. —H— ——— 
Benor der Flachs weiter verarbeitet wirb, läßt man ihn 
zunächſt einmal tröcknen und eine Zeitlang ruhen, damit die 
Faſer wieder eine größere Feſtigteit erlangt. Der nächſte 

  

   
Das Hecheln des Flachſes. 

  

Arbeitsprozeß iſt dann die Beireiung des Flachſes von 

28. Februdr 1931 

  

Damals ſchätzte man noch Leinen 

den anhaftenden Holzteilchen, was durch das Knicken 
der Stengel mit nachſolgendem Brechen oder Schwingen 
erzielt wird. Am beſten eiganet ſich hierzu ein ſtumpfes 
Meſſer aus hartem Holz oder Stahl, das entweder durch 
die Hand oder durch Maſchinen in träſtigem Schwunge, 
daher wohl der Name Schwingen, gegen eine Handvoll 
Flachs geführt wird. Der Flachs iſt dann in den meiſten 
Fällen von den Holsteilen befreit. Wo dies noch nicht ge⸗ 

ſchehen iſt, wen⸗ 
det „noch 
das Ribben 

oder Riſtemund 
das Bürſten des 
Flachſes an— 
Jet erſt tſt der 
Rohſtoff, be⸗ 
kanntunter dem 

Namen 
Schwingflachs, 
jertig. 
Der Schwinn⸗ 

ſlachsé iſt ein 
Welthandels⸗ 

artitel, als dej⸗ 
ſen Hauptpro⸗ 
dultionsländer 
Rußland, Bel⸗ 
gien, Holland 
und Irland 

nelten, die vor 
dem Kriege be⸗ 
ſonders dicenn⸗ 
liſche, deutſche 

und öſter⸗ 
reichiſche Leinen 

indnitrie belieferten. Der Wert des Schwingflachſes wird 
nach der Farbe, dem Glang. der Weichheit. der Milde, der 
Schmiegſamkeit, der Feſtigkeit, der Feinbeit und endlich 
nach der. Grade der Reinheilt beurteilt. Die Farbe des 
Flachſes muß vor allem gleichförmig, wenigſtens nicht miß⸗ 
farbig ſein. Bevorzugt iſt die hellere, beſonders die licht⸗ 
Icgt. Farbe, doch wird auch die ſtahlgrane vielfach ge⸗ 
j ů ů 

Der letzte Prozes der Verarbeitung des Flachſe⸗ 
Spinnen, iſt heute nahezu reſtlos mechaniſiert. Da 
rende Spinnrad und der klappernde Webitnol 
einer vergangenen Epoche an. Der Flachs wandert in die 
großen Textilzentren, wo er mit bejonderen Hechelnz das 822 

   

  ·A
 

  

  

  

    

lind Platten. die mit ſpitzen, aufrecht ſtehenden Stabl⸗ 
zähnen beſetzt ſind, noch einmal gehechelt und ichlienlich verſponnen wird. Auf, das Spinnen näber einzugehen. 
erübrigt ſich wohl. Der Flachs wird ebenſo wie diée Wolle 
und die Baumwolle zunächſt zu einem Band von zlemlich 
geräden und parallel liegenden Faſern gemacht, das ne⸗ treckt und verſeinert, durch weiteres Strecken und ver⸗ 
ſtärktes Drehen in das Feingeſpinſt, das Garn, verwan⸗ 
delt und dann zu Leinwand gewebt wird. 

  

 



Ein heimatloser Hund in in ee 
Tramp war kein Ausnahmegeſchöpf, ſeine Urgroßeltern 

waren bereits unbekannt, obwohl der Strandphotograph be⸗ 
hauptete, ſie wären ſicher aus reinſtem Blut und aus edelſter 
Familie geweſen. Hundebeſitzer behaupten immer ſolche 
vpbantaſtiſchen Dinge. Aber Joſette und Louis, die Eltern 
waren ſchöne, kluge Wolfshunde, und jo ſympathiſch, daß ich 
Tramp quaſi vom Halm weg kauſte. Er war noch ie Wücht 
boren, als ich die Anzahlung gab. „Aber erzählen Ste nichts 
davon. Verſtehen Sie? Sie dürfen niemand...“ Der 
Photograph verſtand: Sie können ganz ruhig ſein. — ich 
ichweige. Der Signor wird nichts erſahren.“ 

Der Signor war Andre. Ich weiß nicht recht, wie ich ihn 
beſchreiben ſoll. Eine Frau ſagte einmal von ihm, er ſei ein 
Schuljunge, der ohne Hut durch die Welt läuft. Wenn André 
brei Monate in der gleichen Stadt lebt, verwandelt er ſich 
plötzlich. Er wird über Nacht alt, er kann nicht mehr eſſen, 
er bekommt tiefe Falten im Geſicht. Ein verwelkter Schul⸗ 
junge, ſo ſchleicht er um die Bahnhöfe und hat die Taſchen 
mit Fahrplänen und Reiſeprojekten vollgeſtopft. „Wega⸗ 
fabren? O nein, ich denke nicht daran!“ An dem Tag, an 
dem Andrs in allen Sprachen ſchwört: „Niemals! Jumuis, 
never, mai!“ weiß ich, morgen fährt er. Ein einzigesmal 
habe ich mich geirrt, damals fuhr er noch am ſelben Tage. 

Andre iſt ein ſchwacher Menſch, der weder ſich noch anderen 
etwas verbieten kann. Nur wenn ich von Zeit zu Zeit den 
unwiderruflichen Entſchluß bekanntaab, mir einen Hund zu 
kaujen, wurde André energiſch und erließ ein ebenſo un⸗ 
widerrufliches Verbot. 

Aber diesmal ſprach ich nicht von Entſchlüſſen. Ich fragte 
André einfach: „Was hab' ich eigenttich von meinem Leben?“ 

Er war erſtaunt. „Was du .2“ 
„Ja, was ich.“ 
„Alles!“ 
„Nichts.“ 
„Der Siroccv tut dir nicht gut!“ ſagte André zart. „Wenn 

der Wind umſchlägt, wird dir wieder beſſer ſein.“ ů 
Meine Antwort war ein trübes Lächeln. Ich glaube, noch 

nie iſt mir ein Lächeln ſo aut gelungen, wie dieſes. Ich bog 
den Kopf ein wenig zurück, ſchloß die Augen und lächelle. 

„Der Sirveco ...“ Ich begann von anderen Dingen zu 
ſprechen. Ich erkundigte mich, was Andrés Meinung über 
Einſamkeit ſei. Es entſtand eine Pauſe, weilter nachdenken 
mußte. — und ich ſagte in die Stille hinein: „In acht Wochen 
biſt du in Biscra. Das wird herrlich ſein für dich!“ 

Dieſes „für dich“ überreichte ich ihm wie einen vergijteten 
Blumenſtrauß. 

„Erpreſferin!“ ſagte André. 
So kam Tramp ins Haus. 

* 
Durch die leuchtend ſauberen Marmorgänge der Penſion 

zvg ſich von nun an eine feuchte Spur. Es winſelte und 
weinte, nachts wurde Milch gewärmt. Ein neues, bewegtes 
Leben hatte begonnen: Tramp war da, vier Wochen alt, 
unvernünftig und bezaubernd. 

Auf dicken, kurzen Pipten tappte er durch den Garten, 
rannte ſich den ſchweren Schädel an jedem Seſſel an, er fraß. 
gähnte, blinzelte aus braunblauen Slugen. Einem Wolis⸗ 
bund ſah er abſolut nicht ähnlich. Aber von Zeit zu Zeit 
kam der Photograph vorbei und ſchwur: „Aus edelſter Fa⸗ milie, aus rrinſtem Vlut.“ 

   

  

Tramp nabm zu an Schönpeit und Vertland. Er Lernte, 
daß man trinken kann, ohne mit allen vier Beinen in die 
Schüſſel zu ſteigen, daß Kuchen gut, Fleiſch noch beñůer ſchmeckt 
und Nelken nicht einmal mert ſind, getoitet zu werden. 

Im September war Tramp ſchon ein richtiger Hund, der mit flatternden Ohreu durchs Haus rufte und Andre ins 
Torf begleitete. André nar brann wie ein Neger und 

  

   
    ſchmeckte nach und nach Sonne. André jſagte: oll ich 

den Aigier⸗Pl, icht aujgeben? Hier iſt es ſo cbön. 
Wir lagen zu dritt im warmen Sand, ichmrigiam nund 

zufrieden. Die Trauben murden reif. Wir frrolchicn zu driit 
Durch dis igärten. Jeder Tag war neu und wunzerbar. 
André ließ ſich ſeine Bächerfitten nachichicken. — er hat in 
den verſciedenten Stadien Kiſten aufbemabrl. Sie werben 
von Speditenren. Hotelportiers und Frennden bewacht, und André lauft währenddeſſen ohne Hut durch die Weli. Dit Bücherkiüen nachichigen laßcn:“ — Für den Simer- er⸗ klärte Ardré frierlirh. Ich faste ihn bei den Schnltern und 
ichrie: Sirklich?“ — Jal“ ſchrie er zinrück. a, ie!“ 

In Mana Noßa mar Fieſta. Drebergeln kreiſchten auf zum leuchtenden Himmel, die Karußelle ichrangen wit 
trunkene Schifft. Blumen, jansrnbe Affen. E uns 
Munf. Sir trieben durch bnuntfr Konfrrtiwolfen. achtige Hafelnaßketten um den Hals geichlungen. um die Sans- gelenke. Eßbare Perlenſchnüre. Sir zerbiten den Schunct. bolten die usen Kerne deraus. Ein roter Kinberdallen 
ſegelte über die Daächer bin, und die Murmorbräcke vun Seitae Ienchiete — Sen Nachent 

Als wir frat übs beimfubren, mußte der Bagen vor riner Eiſenbahsſchranke Balten. Ein Iug 1agir vorSel, Rchter⸗ otänzend und Lenchend. Trama belte enthest. Ich ahb Andre an. Ader er Hatte di Augen geichlyßen. — er mer Bde. der Are! Die Enrrzea Eolnerte Langiamt weiter. Sch as meine leste Rette anf. DxnkelSest. SIe. EEE DD E den Bänen .. Ich backte mit Pochgehscenen Beires 22 meiner Eche. und das Seben wer iäß and wablichrnedend wie ein Kußkern Andre ſchlng vls5sIcs dir Augen aunf. Andre ſeste: Die Eiensahn 

Teennesrten EATDEn abSrerniei. Biaße: 
EnEchen famen. Tarer las neben 

Sern arbeitete. Trärss Segleättcre 
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und die ſtrebſamen Fiſcher ſich nach neuen Erwerbsquellen 
umfehen mußten. 
„Du richteit mich zugrunde!“ ſagte ich zu Tramp. „Wohin 

ſoll das führen? Dieb, ſchäme dich!“ Er ſabß mich an, voll 
Zärtlichteit und Unſchuld. Er hielt mir ein ehrliches Geſicht 
entgegen und wutzte von nichts. „Tramp, das muß ein Ende 
nehmen! Zum letztenmal ſag' ich dir ...“ Seine Augen 
erklärten jonſt. „Es nußt bir gar nichts, daß du mit der 
Peitjche herumſuchtelſt. Dir ſehlt die Energie! Geliebtes 
Weſen, ich kann es nicht ertragen, wenn du dich ſo lächerlich 
benimmſt...“ 

  

Tramp ſah jetzt wirklich wie ein Solfshund aus, mit 
langer, lccmaler Schnanze, aufrechten Ohren, und Augen, 
die im Dunkel grün flammten. Als ich für ein paar Tage 
in Monte Carlo gewefen war, hatie ich ihm von dort ein 
Geſchenk mitgebracht: ein Halsband, kirſchrotes Leder mit 
ſilbernen Schnallen! Es war ein wunderbares Halsband 
und für Millionärsbunde beſtimmt. Aber ich zahlte den 
phantaſtiichen Breis und kaufte es ſür Tramp. Man ſollte 
ſehen, daß er geliebt wurde. auch wenn er kein Millionärs⸗ 
hund war und nicht cinmal in geordneten Berhältniſſen 
lebte. 

* 
Im Jannar fuhr ich mit ihm nach Wien. Der Rom— 

Warſchau⸗Expreß iſt ein guter Zug und die Reiſe ſollte nur 
lechsundzwanzig Stunden dauern. In Piſtoja fing es an: 
Schuerſtürmc und beißende Kälte. Die Flocken trieben durch 
den Korridor ins Abteil. Tramp lag nebenan, unter Mäntel 
und Plaids neritect. — nicht einmal unſere Naſen ſah man. 
Vor Padua konnte der Zug nicht weiter, Rand auf der Streckt 
in einem ſchäumenden Schnecemeer. Wir 

  

     

zitterten vor Kälte, 
wurden unruhig. Auch der Kondukteur fror. hatte Angit vor 
den weißen, ſauſenden Wellen. Ter Mann ſtürzte in unſer 
Abteil und rief: „Der Hund muß aber in den Gepäckwagen, 
— Vorſchrift, Signorina, Ordnung muß fein?“ Die Maſchine 
arbeitete nicht mehr, die Heigröhren plasten im Froſt, — das 
batte der italieniſche Kondukteur noch nicht erlebt. Jetzt fiel 
ibhm Sie Vorſchrift wie ein vergeſienes Kindergebet ein. Die 
Maſchine⸗ den Himmel, den Fahrplan verſöhnen: der Hund 
muß in den Gepäckwagen 

Ini offenen Gepäcmagen fuhren wir weifer, nachts, durch 
Mäubende Schnrewirbel. Wir hockten zwiſchen den Fracht⸗ 
ſtücken, ſtumm und angitvoll wie Verbrecher. In dem Durch⸗ 
einander von Koffern und Säden müßten auch irgendwo 
Andrés Bücherkiſten ſtehen. „Für den Sinter!“ Ach. André. 
„Ein Hund gebört nicht auf die Eifenbahn!“ hatte er geſagt. 
„Dieſem Leben ſind nur beionders zähe Menſchen gewaͤchſen.“ 
In dieſer Nacht war ich überzeugt, daß ich nicht zu den de⸗ 
jonbers zäben Menſchen gehöre. 

Sir juhren erſter Klaffe, zweiter, dritter Klaffe. im Ge⸗ 
päckwagen, — aber wir frennten uns nie. Wir fuhren fünfzig 
lange Stunden. Tramp leckte ſcine Pfoten und iammerte 
noch im Schlaf. Tramn legte ſeine Tatzen um meinen Hals 
und ich wärmte meine Hände an ſcinem Rücken. Wir hauchten ans warmen AXtem ins Gelicht und ſtarrten cnander in die 
Augen. Von BWintfer und Schickjal bedrängt, o fnhren wir 
Durch zwei Länder, frierend, tumm und entſettt. Sir bielten uns nmarmt und mwußten, was wir an einander batten. berrundſchait fürs Leben! Freundichaft für eine kleine Ewig⸗ eit 

    

     

  

So Träger. bier, da ift ia ein Plätzchen frei, nichi wabr. vpicine Herrichaiten. Sie rücken ein bißchen zuſammen., ich Prauch ein bißchen viel Plat und ſihre Koffer da oben, na. das beiorat ſchon der Träger. logen Sie ſie nur hinauf. Wie? Sas Zerbrechliches? Ja, meine Damen, man reii dech nicht mit Zrrbrechlichem! Das ſchidt man per Poñ und klebt einen rpien Jetirl darar i Borfcht: Nicht werfen: Haber Sie alles, Trägcr. jeths Stüg?! Paffrn Sie nur mit dem Karton auf, da Uind Eier drin. ſelbngelcgie. von meiner Kichte in Buckow. So jriſch belomme ich ſie nirgenda. Ich nehme immer drei Man⸗ i 0 5 Denn Abend fär Abend. wie Sie mich da ſehen, eije ich zwei wrich. Weas belemmen Sie. Träger? Gett. die Schirme: So haben Sie Zie Schirme? Ach ib. die dar⸗ Es, dir is Xen, Sas? Achtzig 
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Auf beit Bahnhof in Wlen ſtand André, — unerwoartet, 
vom Himmel gefatlen wie ein Stern. „Seit geitern war ich 
bei jedem Zug auf dem Perron“, erklärte er ſtrablend. Ich 
kenne ſchon alle Dienſtmänner. Auch das Zeitungsfräulein. 
Ein dünnes, bleiches Geſchöpi lächelte uns über Bücher und 
Zeitſchriften hinweg an. Beamte nickten freundſchaftlich. Der 
Dienſtmaun Nr. 17 verbeugte ſich. Der ganze Bahnhof nahm 
Kenntnis von meiner Ankunft. Ein Schuljunge ohne Hut, 
ein Mädchen, ſchmutziggran und halb erfroren, ein ſtruppiger 
Hund mit blinkendem Halsband, hinter uns die Träger mit 
dem Gepäct, — io ſchritten wir zum Ausgang, wir gingen 
nicht, wir ſchritten. 

André kam aus Tunis und ſollte weiter nach dem Norden 
hbinauf. „Ich will nur ein paar Tage in Wien bleiben, mich 
an die Kälte gewöhnen.“ Andrs brauchte drei Wochen, um 
ſich an die Kälte zu gewöhnen. Dann verſchwand er wieder. 
Wie ſchnell drei Wochen vergehen, — bevor ich einmal richtig 
„André“ gejagt hatte, waren ſie zu Ende und vorbeigeſauſt. 
Aber jetzt war ich allein, und die Zeit kroch wie ein lahmes, 
Pferd. Hundertmal, tauſendmal konnte ich jetzt „André“ 
ſagen. 

  

  

* G 

Bis dahin hatte er wirklich als „Tramp“ gelebt, war her⸗ 
umgewandert durch proviſoriſche Quartiere, Hotels, Pen⸗ 
ſionen. — und hatte viel Geduld und Tapferkeit aufbringen 
müſſen, um ſich durchzuſchlagen. Doch jetzt jollte ein neues 
Leben beginnen. Ich hatte ein Häuschen am Rand eines 
Gartens, Wald griff mit grünen Händen nach den Fenſter⸗ 
ſcheiben, es gab Hügel und weitflächige Wieſen. Er ſah mich 
zaulrieden an: „Da läßt es ſich gut leben! Ich werde noch 
ein paar nette kleine Gruben in das Blumenbeet kratzen und 
diele brüllenden, Hyſteriler in den Bäumen erwürgen, ihr 
Geflatter und Gepiepſe iſt furchtbar. Und dann — ent⸗ 
ſchuldige, dort geht eine Katze!“ Tramp war ſehr beſchäftigt 
an dieſem erjten Nachmittag. Er verbellte die Vögel, ſcharrke 
ein paar reizende Gruben auf und beſchützte mich vor allen 
Katzen der Nachbarſchaft. 

Noch ein Tag, an dem wir uns nicht ſehr um einander 
kümmerten, jeder ſeinen eigenen Geſchäften nachging. Ich 
bätte meine Schreiberei und Tramp feine Entdeckungsreiſen 
aufſchieben können, aber es ſchien uns nicht nötig Wir hatten 
doch ſo viel Zeit vor uns. 

Abends begann es: er ſchnappte nach Luft, röchelte, ſchlug um ſich. Ein Knochenſplitter? Tramp ſchluckte, keuchte, 
wurde wieder ruhig. Eine Kleinigkeit, und jetzt war alles 
wieder in Ordunng. Aber es war nicht in Orbnung, begann 
immer wieder. Ein Tierarzt kam und ſagte liebenswürdig: 
Da, ja.“ Er kratzte ſich die Naſe und fragte mich: „Vielleicht 
Staupe⸗Krämpfe? Vielleicht eine Gehirnſache? Ein ſo 
bübſcher Hund ...“ Dann verſchwand er. 

Und dann kam die Nacht. 
Ich habe ſchon viele Krankenwachen in meinem Leben ge⸗ 

balten. Ich weiß, wie laut die Uhren ticken in ſolchen Nächten 
und daß die Zeit trotzdem ſtill ſteht. Ich weiß, wie man müde 
wird, mit offenen Augen vom Schlaf träumt, ſich zuſammen⸗ 
nimmt und gewaltſam munter hält. Einmal fünfzehn iit 
fünjzehn, imal fünſzehn iſt dreißig — man ſagte das 
große E eins auf oder konjugiert unregelmäßige 
Verben. In ſolchen Nächten wird man klein, verſpricht alles 
mögliche: „Ich will weniger rauchen. Ich werde mein Lieb⸗ 
lingsbuch verſchenken. Jedem Bettler, den ich morgen 
trefſe ... Man macht die AÄugen zu und ſagt: „Viermal 
fünfzehn iſt ſechzig, fünfmal fünfzehn iſt fünfundſiebzig, von 
jetzt an will ich brav und gut ſein, jechsmal fünſzehn iſt 
neunzig, hab' Erbarmen ..“ 

Tramp war ein zehn Monate alter Hund, der in dieſer 
Nacht alles durchlitt, was es an Leiden gab. In ſeinen hohen, 
kraftvollen Beinen ſaß ſchun ber Tod. Immer wieder be⸗ 
ſchnüffelte er ſeine Beine, konnke nicht begreifen; ſie trugen 
ihn nicht mehr! Sie waren hingeraſt über Sand, Teppiche, 
Aſyhalt. Wieſen, ſtarke Diener ſeines. ſchönen Leibes. Und jetzt trugen ſie ihn nicht mehr! — Mit blütunterlaufenen 
Augen ſtarrte er vor ſich hin. Er war ein Held, tapfer, als 
bätte er nie etwas anderes getan, als ſich vorbercitet auf 
dies langſame, qualvolle Sterben. 

Als es Morgen wurde, war Tramp ein jämmerliches 
Hunde⸗Geſpenit, irr und gelähmt. Autofahrt zum Hojſpilal. 
Zwei Aerzte in weißen Kitteln. „Sofort vergiſten!“ 

* 

In Genau traf ich André. Er fagte: „Wirf das Hals⸗ band weg!“ Das Halsband aus kirichrotem Leder, mit ſilbernen Schnallen, das Tramp ſo lange getragen? Nie! — 
Ich warf es erſt ein paar Monate ſpäter fort, als ich end⸗ lich begriffen, was André ſchon längſt gewußt und nur aus Bärtlichkeit verheimlicht batte: daß manche Menſchen zu ſtrenger Eiſenbahn verurteilt ſind. Und daß man v hne Gepäct reijen foll. 

      

  

    

  

Tante Minna auf Reisen, uue, 
Bulareſt, vier Stunden, Oelwerke und ſo. Aiud die Enkelchen bab' ich noch gar nicht geſehen. Aber ich bab' die Bilder Min Benn Sie mik. zeiner der Herren, nachher die ſcywarze Taſche, die mit der Stickerei, runterreichen wollen, da ſind ſie drin. Ja, iſt ia ne unmoderne Taſche, aber als mein Mar mit mir dic exſte Reiſe machie, nach Schierke, ja, da hab' ich ſie ihm zum Geburtstag grarbeitet. — 

VBobin gehen Sie denh, meine Dame? Komiſche Dame, nichr? jant nichts und rauſcht raus. Iſt doch Speiſewagen im Zuge, nicht? Na, dann geht ſie ein zweites Mal Kaffce trinken, da labt. In Kottbus fauf' ich mir eine ſaure Gurke, da gibt's immer ſolche wunderbaren. Ja, ich kenn die Tour ichon, ich fahr' jetzt das dritte Jahr nach Krummhbübel. Da ſitzt man auf der Bank und hbäkelt und die Naiur lächelt, wenn es nur nicht regnen möchte. Lina. das iſt meine Schwägerin. Sie baben nie vielleicht geſehen, ſie war ia mit am Görlitzer, aber das zut nur ſo ein Getue, weil meine Sttilie doch lomplett iſt mit ihrer Wohnung in Rumänien, bofft ſie. ich vermach ihrer Elli meine Möbel Alles noch ſo echön erhalten. aber ich laß auch immer auſpolieren. Und die Elli iſt doch mit einem Buch⸗ Palier verbeiratet, und ſie baben eine Einrichtung. drei Suben im Neubau⸗ mit Kackmöbel und ſo. Das iſt doch nich Bei mir alles Eiche und Nußbaum und das Schl⸗ Mabagoni. Ja, und da muß die Lina ihren Mund; aufmachen und mir nachrufen, wie ich hinter dem Tr⸗ ſeige⸗- -Ka, und hoffentlich regnet es auch nickt!“ bab auch nicht mehr aus dem Fenſter nach iyr geſel ſich Siften, und wenn es Landregen gibt., ich ſchreib' 5 Sonne, wunderbare Tage, köflicher Aufen:halt. Denn ſte kan Iich uE m Spuniag Treptow oder Schildborn leiſten mit Stullenpalet und Kaffee im Tbermos. Und ihre Emmi die mußt und mußt eben heiraten. Als ob das die Seliakeit wäre! Sehn Sie, Fräulein., denn Sie ſind ja eins, ſo was hit man im Blick. und muu baben Sie's doch gewiß ſchon aujgeges⸗ Sonn die Jüngüe find Sie ja auch nicht mehr. aber-laffen ſich von einer erjabrenen Frau ſagen — 
Schade. da nuß jie nun rausgeben. die aute für cinen Saffeedurt baben. ob er gut iſt, im. Zpe ewagen? ‚chh weiß doech bcr Ser führ ich ſchon mochte. mi⸗ mi Auer der Hexren ſo gut ſein möchte, ßunger Menn mpielen Fußball, das ſiebt man, das br-une Köfferch Drir. Hitaiſe⸗ daẽ mte 1555 Leder, da iſt mein Provtant Ein. Milchkaffee, ja Schintenbrs awei Eier. Pumper⸗ nickel. und ein kaltes Keteletichen U Eun an ein kaltes Sühnerleulchen 
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Ali füngt an zu denken 
In der Wüſte von Kirman — Der Unheil mit dem Schlüſſel 

Eine der ſchönſten Geſchichten, die ich in Perſien erlebt habe, war die mit dem Schlüſfel. 5 Lerf Ich weiß nicht, ob es Ihnen bekannt iſt, wo Kirman liegt; Ppant Sie es nicht wiſſen, ſchadet es nichts. Es wird Ihrer bantaſie genügen, wenn ich Ihnen ſage: daß Kirman grade Dort liegt, wo eine der füdperſiſchen Wüſten aufhört und eine andere anfängt. Kirman ſelbſt ſieht aus wie alle ſüdper⸗ üiſchen Städte⸗ denn alle dieſe Städte beſtehen von der Straße bis zum Windfang aus Lehm und ähneln ſich wie eine Apfelſine der anderen. 
Es gibt nur einen Unterſchied in der Größe. 

Kirman iſt eine große Stadt. Die beſten und teuerſten Per⸗ ferteppiche kommen aus Kirman. 
Ich hatte die Abſicht, nur zwet oder drei Tage dortzu bleiben, denn ich wollte weiter: quer durch die Lut (auch eine Wüſte) und dann nach Beludſchiſtan und nach Indien. Aber Kirman geſiel mir. Die Stadt liegt auf dem Dach der Welt, über 2000 Meter hoch; um bis zür nächſten Stadt zu kommen, gebraucht man beinahe eine Moche. Nirgends lebt man daher ſo ungeſchoren wie hier und kann die Zeit ver⸗ geßßen. Auch leben in Kirman ſechs Europäer und vier Curppäerinnen, und dieſe zehn Menſchen, die dort unter 40 000 Perjern ihr Dafein mit tea, Geſchäften und Golf ver⸗ 

bringen — es gab einen Golkplatz — waren die reißzvollſte Geſellſchaft, die ich in Perſien getroffen habe. Ich blieb in Kirman acht Tage, dann vierzehn Tage 

unb ſchliehlich mietete ich mir ein Hans 
mit einem Koch, einer „Badit“ — der unvermeidlichen Haushalterin — einem Diener und allem, was ſonſt noch zu einem perſiſchen Haus gehört. 

Der Diener bie Ali. Er wurde von dem Koch und der Badii der Philoſoph genannt, weil er ſchreiben und leſen ronnte. Aber ich fand, daß ſeine größte Kunſt darin beſtand, 
Zigaretten zu drehen und ſich mit jedem Menſchen, der ihm 
begegnete, lange und angenehm unterhalten zu können. Schickte ich Ali am Vormittag fort, ſo kam er meiſtens erſt gegen Abend wieder. 

Elnes Tages waren ich und Ali allein in dem Haus. Der Koch war in den Baſar gegangen, und die Badii brachte meine perſiſchen Pantoffeln zum Schniter. Es war an einem Sonnabend und etwa 10 Uhr vormittags. Ich hatte ganz 
vergeſſen, daß an jedem Sonnabend um 12 Uhr die Kamel⸗ 
poſt nach Indien geht; 

es ſiel mir erſt ein, als ich kurz vor 11 Uhr meinen Hut 
auffetzte, 

um eine Verabredung in der Stadt einzuhalten. So wie ich 
war, den Hut auf dem Kopf, erledigte ich ſchnell einige 
Brieſe, und da in der Eile in und auf meinem Schreibtiſch 
vieles durcheinander geraten war, und die Zeit drängte, 
ließ ich alles wie es lag, gab Ali die Briefe, die er zur Poſt 
bringen ſollte und ſchärfte ihm ein, das Haus aböuſchließen, damit niemand in meinem Schreibtiſch berumkramen könne. 
Ich ſagte ihm dann noch, daß ich ſpäteſtens in einer Stunde 
wieder zurück ſei und gab ihm den Torſchlüſſel. Es war 
das ein moderner Patentſchlüſſel, ein Ding, das wie eine winzige gekrümte Hand ausſah. Ein zweites Exemplar 
dieſes Schlüſſels hatte ich in der Taſche. 

Dann fuhr ich in die Stadt. 
Die Unterhaltung dauerte etwas länger. Ich kam ſehr 

viel ſpäter, als ich gedacht hatte, zurück und var hungrig. 
Aber ich hekam nichts zu effen. Vor dem Tor ſtand der Koch, mit allem was er im Bafar eingekauft hatte, und die 

Haut neben ihm, hielt meine perfiſchen Pantoffeln in der 
and. 
Das Tor war verſchloſſen. 
Wo war Ali? 
Er kam nicht nach zweti Stunden, nicht nach drei Stunden 

— endlich, nach beinahe vier Stunden erſchien er. Er war 
traurig und hatte den Blick eines verlaufenen Hundes. 

Ich lah ihn todernſt an. „Wo biſt du wieder geweſen?“ 
„Ich bin nirgends geweſen,“ beteuerte Ali. 
„Du biſt doch auf der Poſt geweſen?“ 
Ja. Auf der Poſt bin ich geweſen.“ 
„Und dann?“ 
„Dann bin ich hier geweſen.“ 
„Ich bin ſeit vier Stunden hier und habe dich nicht ge⸗ 

ſehen. Die Badfti hat dich auch nicht geſehen.“ 
Ali exegte ſich. „Die Badii iſt ein Weib. Ein Weib lügt. 

Ich bin bier geweſen und abe die Badjt gerufen. Es iſt 
niemand gekommen.“ 

„Warum biſt du denn wieder weggegangen, wenn du hier 
warſt? Du haſt doch den Schlüſſel gehabt? — Oder haſt du 
ihn verloren?“ 

Mir war erſt jetzt dieſer Gedanke gekommen, 
der eigentlich am nächſten lag, um das ganze Rätſel zu löſen. 
Ali warf den Kopf zurück und ſchnalzte mit der Zunge, 

was ſoviel wie „Rein“ bedeutet. „Herr, was glaubſt du 
pon mir? Kann ich einen Schlüſſel verlieren, der dir ge⸗ 
bört? Aber was iſt das für ein Schlüſſel? Ich wollte ihn 
in das Schlüfſelloch ſtecken. Da ſah ich, daß er unten, am 
Bart, verbogen war.“ 

„Ma und,“ fragte ich. 
„Ich ſang an zu denken und ſagte mir, es kann nicht mit 

rechten Dingen zugehen, daß ein Schlüſſel am Bart gebogen 
iſt. Deshalb ging ich zum Schmied und bat ihn, mir den 
Schlüſiel grade zu machen. „Gut,“ ſagte der Schmied, ſgib 
mir zehn Schai, dann will ich dir den Schlüſſel grade machen.“ 

Ich gab ihm zehn Schai. 

Aber als ich mit dem Schlüſſel vor das Tor kam 
und ihn in das Schloß ſtecken wollte, ſaßh ich, daß das 
Schlüſſelloch auch gebogen war, genan ſo wie früher der 

lüſſel. Ich ging deshalb zum Schmied zurück. „Du 
mmko jagte ich, „dieſer Schlüſſel muß doch gebogen 

ſein. D. lüftelloch iſt auch gebogen; ich habe es genau 
geſeben. Bieg mir den Schlüſſel wieder krumm.“ „Gut,“ 
ſagte der Schmied, „aib mir zehn Schai, dann will ich dir 
den Schlüffel wieder krumm biegen.“ 

Ich gab ihm zehn Schai. Dann ging ich mit dem Schlüſſel 
wieder zurück. Als ich aber vor dem Tor ſtand, ſah ich, daß 
der Schmied den Schlüßel nach der verkehrten i bogen 
hatte. Ich aing deshalb mieder zu dem Echm! . 

„Du Dummkopf,“ ſagte ich zu dem Schmied, „du haſt den 
Schlüſſel nach der verkehrten Seite gebogen!“ 

Der Schmied ſah mich groß an. Dann aber ſagte er: 
Vib mir zehn Schai. bann will ich dir den Schlüſſel nach 

*er richtigen Seite biegen.“ 
Ich gab ihm n Schai Aber ich ſagte dir ſchon: der 

Schmied war ein Dummkopf. Er hat den Bart an dem 
Schlüſſel abgebrochen.“ Al! holte zwei Schlüſſelteile aus 
jeiner Taſche. „Ich habe in der ganzen Stadt nach cinem 

   

  

     

  

   
       

äbnlichen Schlüͤſſel geſucht, Herr. Aber es iſt ein ſeltſamer Schlüffel. Auch du wirſt keinen. zweiten finden.“ 
Er war einzigartig, dieſer Ali. Er wollte grade an⸗ fangen, mich zu tröſten, als mir einfiel, daß es vielleicht doch noch eine Möglichkeit gibt, den Erſatzſchlüſſel — den ich ge⸗ brauchte — zu beſchaffen. Es würde nur 32 Tage dauern. 
„Hole ſchnell ein ſtarkes Kuvert.“ 
„Hole ſchnell ein ſtarkes Kouvert.“ 

Als Ali es bräachte, tat ich den zerbrochenen Schlüſſel. hinein und adreſſierte es mit dem Kamen einer indiſchen 
Firma, von der mir bekannt war, daß ſie verſchiedene Patent⸗ ſchlöſſer führt. u 

Dann gab ich den Brief Ali. „Lauf ſchnell zur Pyſt. 
Vielleicht kann der Brief noch mit, der Kamelpoſt mitgehen.“ 
Es kam häufiger vor, daß dieſe Poſt Kirman mit einigen 
Stunden Verſpätung verließ. 

Ali, glücklich, ſo billig davongekommen zu ſein, legte ſeine 
rechte Hand auf das rechte Auge und beteuerte bei dieſem 

ů ſeinem Licht, 

datz der Schlüſſel mit der Kamelpoſt mitgehen würde. 
Der Weg zur Poſt betrug hin und zurück etwa 30 Mi⸗ 

nuten. Ich erwartete Ali nach einer Stunde. 
Aber er kam nicht. Er kam auch nicht nach zwei Stunden 

und nicht nach ſechs Stunden. Am Abend mußte die Badji 
den Tiſch decken, weil Ali immer noch nicht zurück war. 
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Am nüchſten Morgen war er dann plötblich da. Zu ſeiner Ueberraſchung empfing ich ihn nicht mit offenen Armen. 
„Wo warſt du ſo lange, — du Nichtstuer, du Schrift⸗ 

gelehrter, du Hundeſohn!“ ‚ 
„Herr,“ beteuerte Ali, „die Kamele waren ſchon in der Wüſte. Ich mußte ihnen nachlaufen. Wirſt du mir glauben, 

daß ich ſchneller gelauſen bin als ein Kamel?“ — 
Am Ende der Woche ſand ich im Wirtſchaftsbuch folgende Eintragungen von der Hand Alis: 
10 Schail für das Biegen eines Schlüſſels. 

— 1te Schai für das Biegen eines Schlüſſels nach der anderen Seite. 
10 Schai für einen abgebrochenen Schlilſſel. 
30 Schai für den Kameltreiber, der den Brief mit dem abgebrochenen Schlüffel in ſeine Taſche geſteckt hat. 

Leo Matthias. 

  

  

  

Die Kunat In Gerahr? 

Eine neue Talſperre im Harz 
So wird die neue Talſperre am Zillierbach, 
einem Nebenfluß der Holtemme im Harz 
nach ihrer Fertigitellung ausſehen, deren 
Bau jetzt vom zuſtändigen Provinzialaus⸗ 
ſchuß beſchloͤſſen worden iſt. Die großen 
Regen- und Schneeniederſchläge, die hier er⸗ 
ſolgen, bilden eine dauernde Ueberſchwem⸗ 
mungsgeſahr für den Nord- und Vorharz, 
welchem Uebelſtand man nun durch die Tal⸗ 
ſperre befeitigen will, die ein Faſſungsver⸗ 
mögen von nicht weniger als 3,7 Millionen 
Kubikmeter haben wird. Gleichzeitig ſoll 
durch die Sperre die Trinkwaſſerverſorgung 
der Stadt Wernigerode ſichergeſtellt werden. 
Der öſtlichſte der Berge, die das Sperrgebiet 
umgrenzen, iſt der Brocken. 

   

  

14000 deutſche Künſtler in Not 
95 Prozent proletariſtert — Ausbeutung durch Schwindelunternehmen 

Mehrere tragiſche Selbſtmordfälle der letzten 
Tage, denen Künſtler verſchiedener Betätigungs⸗ 
zweige zum Opfer fielen, lenken das allgemeine 
Intereſſe von neuem auf die Not auf dieſem 
Gebiet. Der nachfolgende Artikel beleuchtet 
ſpeziell die Verhältniſſe in der bildenden Kunſt. 

„Was gibt's denn Schönres auf der Welt, als wie ein 
Maler ſein“, war das Lied vergangener Zeit. Ein Lobgeſang 
auf den wandernden Kunſtgeſellen, der — mit leichtem Beutel 
und vollem Herzen — die Natur auf ſeiner Studienfahrt 
durchwandert, um ſchönſtes Erleben auf die Leinwand und 
ins Stizzenbuch zu bannen“, ſchreibt der erblindete Maler 
Hanns Fechner in ſeinen Lebenserinnerungen von dem ſorg⸗ 
loſjen Künſtlerkeben am Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Und heute? 
14 ( bildende Künſtler, die Architekten ausgenommen, 

werden in Deutſchland gezählt. Ueber 9000 ſind im Reichs⸗ 
verband bildender Künſtler organiſiert. Von den 14 000 

leben allein gegen 2500 in Berlin, 

die gleiche Anzahl Maler, Bildhauer und Schriftſteller lebt 
in München. der traditionsreichen Kunſtſtadt. Sie ſitzen in 
ihren Ateliers. Sie malen und geſtalten ihre Sehnfüchte, 
ihre Träume mit Linien und Farben. Sie arbeiten und 
ſchaffen Jahr um Jahr Kunſtwerke. Aber wovon leben ſie? 
Nur 10 Prozent aller Künſtler ſind beamtet, ſind als Lehrer 
tätig und beziehen feſte Gehälter, die ihnen ein freies künſt⸗ 
leriſches Schaffen in den Stunden. die ihnen der Brotberuf 
läßt, ermöglicht. Ein etwas größerer Prozentſatz, aber im 
Verhältnis zur Geſamtheit immer noch geringer Bruchteil 
iſt als Angeſtellte in Werbeberuſen tätig. Sie arbeiten in 
den Propaganda⸗Abteilungen der großen Laufhbäuſer, in den 
Entwurfbüros der Induſtrie, in Verlagen und Zeitungs⸗ 
konzernen; andere ſind beim Film oder bei der Bühne be⸗ 
ſchäftigt. Und die übrigen, die freiſchaffenden Künſtler? Sie 
führen einen erbitterten Kampf um ihre wirtichaſtliche 
Exiſtenz. Schon vor dem Kriege waren die meiſten Künſtler 
nicht auf Roſen gebettet und in den überwiegenden Fällen 
war der Künſtlerberuf ein ſogenannter Zuſchußberuf. Dem 
aus bürgerlichem Hauſe ſtammenden Künſtler ermöglichte 
vielfach ein kleines Vermögen die ſorgenfreie Ausübung 
jeines Werkes. Aber ſchon damals, im Jahre 1912, ergab ſich 
aus einer Rundfrage, die der Reichsverband bildender 
Künſtler unter ſeinen Mitgliedern veranſtaltete, die Tat⸗ 
ſache, daß das jährliche Durchſchnittseinkommen eines bilden⸗ 
den Künſtlers nur 2000 Mark betrug. „Heute müſſen“, ſo 
iagt der Generalſekretär des Berbandes, der Berliner Maler 
Marcus, ⸗G Prozent aller freien Künſtler ihrem Einkommen 
nach zum Proletariat gerechnet werden“. Tauſende deutſcher 
Künſtler leiden die bitterſte Not, und das Einkommen ſelbdſt 
anerkannter Maler und Bildhauer liegt oſt unter dem eines 
Handarbeiters in der Induſtrie. 

Gibt es zu viel Künſtler? 

Brauchen wir nicht mehr die Werfe ihres Schaffens? 
Jit das Ende der Kunſt, wie es Spengler vorausſagte, herbei⸗ 
gekommen? Iſt die Kunſt in Gefahr? Schon folgende Er⸗ 
wägung könnte dagegen ſprechen: Wenn jeder Dentiche im 
Jahre nur eine inzige Mark für künſtleriſche Dinge aus⸗ 
geben würde, eine Summe, die für den Angehsrigen eines 
Kulturvolkes kaum als zu hoch bezeichnet werden kann, ſo 
ſtünde jedem der 14 000 Künſtler, die beamteten und auge⸗ 
ttellten abgerechnet. ein Jahreseinkommen von etwa 5000 
Mark zur Berfügung. Aber in Wirklichkeit iit es ſo, daß in   

den großen Ausſtellungen die privaten Ankäufe faſt ganz 
weggefallen ſind. Trotzdem lebt ein unverkennbarer Hunger 
nach Kunſt in den großen Maſſen, das Intereſſe an künſt⸗ 
leriſchen Dingen nimmt von Jahr zu Jahr zu. 

Dieſen Tatfachen ſteht eine rieſengroße künſtleriſche Pro⸗ 
duktion gegenüber. Angenommen, daß jeder der 14000 
Künſtler im Jahre nur zehn Werke produziert, eine Zahl, 
die kaum zu hoch angeſetzt iſt, 

lo eralbt das im Jahr die ungehenre Summe von 
140 000 Bildern, Plaſtiken und Zeichnungen. 

Aber nur ein winziger, allzu winziger Bruchteil dieſer künſt⸗ 
leriſchen Jahresproduktion hat jemals die Ausſicht, verkauft 
zut werden. In den großen Kunſtſchauen des vergangenen 
Jahres wurden die Ankäufe faſt ausſchließlich vom Staat 
und den Gemeindebehörden getätigt, während ſich der private 
Kunſthandel den Spekulationsobjekten, die einen ausreichen⸗ 
don Gewinn abwerfen, widmete, den Gemälden älterer 
Meiſter, dee von den Sammlern mit phantaſtiſchen Preiſen 
bezaͤhlt werden, während der bebende Künſtler hungert und 
darbt. 

Aber auch die öffentliche Kunſtpflege iſt in ihren Mitteln 
ſtark beſchränkt. So waren für 1929 im Haushalt des Innen⸗ 
miniſteriums für Kunſtpflege die Summe von 275 000 Mark 
angeſetzt. Von dieſer beſcheidenen Summe wurden im Jahre 
1030 50 000 und ſollen in dieſem Jahre 100000 Mark abge⸗ 
ſtrichen werden, ſo daß 

lür die Geſamtheit aller küinſtleriſchen Berufe. alſo auch 
für die Dichtkunſt, nur 125 hol Mark zur Veriügung 

itehen würden. 
Für die Erwerbung von Bildern und Plaſtiken wurden 
15 000, zur Unterſtützung notleidender Künſtler 40000 Mark 
bewilligt. Dagegen ſtehen Aufwendungen von 8 Milionen 
Mark für die Wiſſenſchaft. Das ſind magere Zahlen, mit 
denen eine ernſtliche Kunſtförderung nur unter großen Ein⸗ 
ſchränkungen möglich iſt. 

Die Kunſt in Gefahr? Die hohe künſtleriſche Produktions⸗ 
ziffer ſpricht dagegen. aber zehniauſende deutſcher Künſtler, 
zehntauſende geiſtig Schaffende leiden bitterſte wirtſchaftliche 
Rot. Dieſe Wirtſchaftsnot haben einige rührige, geſchäfts⸗ 
tüchtige „Unternehmer“ auszunützen verſtanden. Sie laffen 
nach einem bekannten Verfahren auf Leinwand gewalzte 
Photographien von Künſtlern übermalen und verkaufen 
dann dieſe Art von „Kunſtwerken“ durch Agenten unter 
ichwindelhaften Vorſpiegelungen in allen Kreiſen der Be⸗ 
pölkerung als originale Kunſtwerke. So ſind Fülle bekannt. 
in denen einem Maler für die Uebermalung einer Porträt⸗ 
Pbotographie für das Stück 2,80 Mark vergütet wurde. 
Berkauft aber wird ein ſolches Bild dann für mindeſtens 
60 Mark. Und viele Käuſer glauben damit für die Not der 
Künſtlerſchaft ein Scherflein beizuſteuern. Leute mit ge⸗ 
ringem Einkommen, Arbeiter, kleine Beamte. Angeſtellte 
jallen auf die betrügeriſchen Machinationen diefer gewiſſen⸗ 
lojen Unternehmer herein, die einen großzügigen Vertreter⸗ 
apparat in ganz Deutſchland unterhalten. Man helfe den 
Künſtlern — aber man ſei vorſichtig. 

   
Betten - Bettfedern — Daunen 

Einschattungen 
Metallbettstenten fur Erwachsene und Kinder 

Setttedern-Reinigung 
E EEAkergasse S3, an der Markthalle E 
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Iwei Oſtpreußen unſchuldig zum Tode verurteilt 
Die Ausſage des Mörders — Wieberanfnahmererſahren 

bisher abgelehnt 

Im Februar 1925 wurde der Rentier Ploetz aus Klein⸗ 
Sehren bei Di.⸗Eylau ermordet aufgeſunden. Die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß Franz Gorſki die Tat begangen hatte. 

Letzterer beſchuldigte nun gemeinſam mit ſeinem n— 
nicht fechzehnjährigen Bruder Anton Frau Ploetz, die Ehe⸗ 
frau des Ermordeten und deren Sohn Erich Huth, ihn zum 
Morde angeſtiſtet zu haben. 

Fran Ploetz und Erich Huth beteuerten zwar ihre 
Unſchulb, aber wie man im Fall Haas⸗Magdeburg 
wochenlang ben Bezichtigungen des wahren Mörders 

Schroeder glaubte, ſo auch hier. 

Die Ermittlungen ergaben, daß die Plocsſche Ehe in 
der letzten Zeit nicht glücklich geweſen war. Es gab Zwiſtig⸗ 
keiten, und Frau Ploetz erſtattete einmal Anzeige wegen 
Unterſchlagung gegen ihren Mann und tat manches, um ſich 
von ihm zu trennen. 

Beſondexs auf Beſragen des Anton Gorſti ergab ſich, 
daß Frau Ploetz und Erich Huth an dem Mordnachmittag 
nicht zu Hauſc geweſen ſind. Dies ſei geſchehen, damit 
Ploetz an ienem Tage von Franz Gorſki aus dem Wege 
geräumt werden konnte. Franz Gorſti hätte die Tat aus⸗ 
geführt, wreil ihm ein Fahrrad dafür verſprochen wor⸗ 
den war. 

Das Urteil folgte im weſentlichen dieſem Ermittlungs⸗ 
ergebnis und ſtüste ſich auf die Bekundungen der Brüder 
Gorſki und auf das Zeuanis eines Kaufmanns Lukas, der 
Frau Ploetz eine Geldjumme ſchuldete und der angab, daß 
Frau Ploetz an ihn das Anſinnen geſtellt hätte, ihren Mann 
zu ermorden. 

Franz Gorſti ſowie Frau Ploetz und Erich Huth 
wurden zum Tode verurteilt. 

Dic Todesſtrafe wurde ſpäter bei allen dreien im Gnaden⸗ 
wenge in lebenslängliche Juchthausſtrafe umgewandelt. 

Im Gefängnis und auch auf dem Transport dorthin hat 
Franz Gorſti feine Bezichtiaungen gegenüber ſeinen Mit⸗ 
verurteilten verichiedenen Perſanen gegenüber widerrufen. 
Er erklärte, daß er nur darum Frau Ploetz und Erich Huth 
der Mittäterſchaſt bezichtigt hat, weil er glanbte, davon bei 
der Berurteilung Vorteile zu haben. Wie Zeuaen eidlich 
bekunden, hat er ihnen gegenüber erllärt: Frau Plpetz und 
Erich Huth ſind unſchuldig! 

Auf die Frage, wie er zu der Tat lam. antworkete er: 
Ich kam ganz leicht dazu. Mein Bruder hat mich beredet, 
und ich war falich, daß der alte Bauer meinen Bruder 
ſchlagen wollte. Sos habe ich ihn totgeſchlagen. Toch diefes 
Geſtändnis hat die beiden Mitverurteilten, die von Anſang 
an ihre Unichuld beteuerten, bisber nicht retten können. 
Die Beſchuldigungen eins Mörders reichen aus, zwei Men⸗ 
ſchen zu lebensläuglidem Zuchthaus zu verurteilen, feine 
Entlaſtungsbeteuerungen fanden bisher bei den zuſtändigen 
Stellen keinen Glauben. 

Mebrere Wiederaufnahmeanträge ſind eingereicht und im⸗ 
mer wieder abgelehnt worden. Die Deutſche Liga ſiu 
Menſcheurechte, dic ſich mit dieſem Kall ſeit Jahren 
ſchältigt. wird nunmebr die Angelegenbeit dem Rechts 
ſchuß des Preußiſchen Landta⸗ purlegen. Ihm wird 
proße Aufgabe zuteil werden, nochmals eingehend zu prü⸗ 
jſen, ob er die ungeheure Verantwortung auf ſich nehmen 
kann, zwei Menſchen lebenslänglich im Zuchthans einge⸗ 
ſperrt zu wiſſen, die ihre Unſchuld ſtets betenert haben und 
die auf die Bezichtinungen eines Mörde bin jſo ſchwer 
beſtraft wurden. aber aufj Grund ſeincs mändnißes, daß 
ſie unſchuldig find, nicht die wiederhalt beantragte yeder⸗ 
aufnahme ihres Verfahrens durchjetzen konnten. 

Offüisiersfrau erſchießt Mebenbihlecin 
In der Wohnung der Geſchwiſter Czuzewifis in der 

BPyſdianikiſtraße in Poſen meldete ſich d. Adben die 
31 Jahre alte Ebefrau des Ulanenrittmeiſters und Arstes 
Dr. Lesniemſfi, Stanislama Lesnicwifa. nrrlanatt die 
=illährige Halina Czuzewfka zu ſprechen, mit der ‚e bald 
darauf in einen heſtigen Bortwechjel geriet. Piöslich zan 
die Beſucherin einen Kerolver und gab zwei Schüße ab, die 
das junge Mädchen in die Bruß trafen und tödlich waren. 

Nach der Tat tret Freu Lesnicreſfe anf D- Se, aahm 
eine Antolaxe und juhr nach dem Poliseifommmariat. Dem 
dienſttuenden Beamten machte ſie Anzeige von ihrer Tat 
und lienß ſich feſtnehmen. 

Der an dem Tatort erichienene Arzt fellte den Tod der 
Halina Czysemſki feit. Die Leiche wurde Peimhlagnahmt. 
Wie bisher f. ellt merden fonnte, Handelt lictd dei 
diefer Mordiat um einen Rachenkt. a 

Von der Loäsmotine erfaßt und gelätet 
In der Kadt rom Mitiwoch zum Dannerstag argen 

12 Uhr wurde auf dem Babhahni ran⸗-SSarnaen Strecäe 
Neidenburg—Grenze) der Ingichaffner Angnn Olichcmifi 
aus Allenſtein von der umſeszenden Aiafchine dcs Perſenen⸗ 
zuges erjaßt und griõtet. 
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In ſeiner eigenen Sohnnng in ber Maßeviſchen Straße 
in Ppien hat ‚ih der ebemaliat Tirefipr der Wennßenſch⸗ 
bank in Paben, der 55 Jabre site Albert Beims in selESmD 
deriicher Apſicht durch Repolverichhiffr verlest In fchwer 
verlesiem Zuitunde wurde er ins Kranßendens geichafft. 
Dem herbeigernienen Azzä, ber ihm Hilſe 1ehen ir, 
ſeßte er Heirigen Siberttand enigegen. SSfieslD gelang es 
E Ihn zu verbinden und s Säakonäenfrenkesdars, . 

ſen. ů 

Ein Jahr Zuuhihuns regen Mkinris 
Das Koxiser- Amisgerich: vrrürtrile eime 5 Aahre alie 

SIren EEBssWila Wegen Wräncids zu cinrn, Zebr Zuche⸗ 

   

  

kaas, Tan Fahre ESsrscrlah aud danernde Abrsrecszang Ver é 
—— Eidtsadigeit. 

Sin Min lebendig begenbesn 
In Stnemne Phienchrn Hat eine geasse Monißs 
DaliA Sebn 
nat erc Dindiaben erbrnßelt und darani Die Seiche in 
rirrn Seupajen. Die Tat murde iedoc mideckz 

In SiibIOS, Arcäs Ane, bracStr Die AreEELE 

20 2— 
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Vohnungsbau⸗Konzern zuſanmengebrochen 
In Königsberg — Millionenverlnſte 

Es gibt in Königsberg ſo eine Art privatkapitaliſitiſcher 
Wohnungsbau-⸗Intereſſengemeinſchaft, zu der jener bekannte 
Häuſer⸗Simon, Nathan mit Vornamen, und der Architekt 
Emil Grabe als Leiter der Geſellſchaft gehören. Natür⸗ 
lich ſind auch noch andere Geldleute interefſiert und anße⸗ 
dem die Baufirma Kriſtandt & Dietrich, die für 
Simon & Grabe in Königsberg viele Bauten ausführte. 
Simon iſt der Geldmann gewelen, der größte Hausbefitzer 
in Königsberg neben der. Stadt. Auch in anderen Groß⸗ 
ſtädten ſoll er viele Häuſer beſitzen. Grabe als Architekt 
war fein Bauſachverſtändiger und mit deſſen techniſcher Hilie 
hat er zahlreiche Wohnblocks gebaut, hauptfächlich auj den 
Hufen. Er baute auch das Haus am Steindamm, in dem 
ſich das Nahſerſche Reſtaurant „Kulmbacher“ und die 
„Defala“ beſinden. Ebenſo baute er zuletzt den Wohn⸗ 
block in der Hujenallec, wo früher die Kkleinen Häuſer 
ſtanden. 

Alſo dieſe Firma Simon & Grabe iſt nun zuſammenge⸗ 
brochen. Gutmeinende Leute jagen infolge plötlicher Kredit⸗ 
ſenkungen und anderer finanzieller Schwierigkeiten. Andere 
behaupten, es wären chechkſchwindeleten vorgekom⸗ 
men. Wie dem auch ſei, der Zuſammenbruch da. Arthi⸗ 
tekt Grabe in geflüchtet. Frau Simon, d⸗ Finanzgenie 
und eigentliche Chejin der Kirma. hat ſich mit 
nalftet und iſt tot. Füni Aerzte vermochten ſie nicht zu 
retten. Ihr Mann, Nathan Simon, ſoll aufammenge⸗ 
brochen und ins Krankeuhaus gebracht ſein. Nach anderer 
Verſion iſt er auch tot — vergiftet. 

   

  

     
    

   

Königsberger Banken follen mit Millionenverluſten 

zn rechnen haben. 

Die Firma Kriſtandt &« Dietrich iſt ſchwer getraſſen. 
Ganz abgeieben von anderen Ausmirkungen dieler Konkurs⸗ 
lalamität, wird nun mit dem Beginn des lillionen⸗ 
Objekts (Wohnblock in der Hagenſtraße), das im Frühjahr 
begonnen werden ſollte, kaum etwas werden. 

Deteugsprozeß in Gaitigen 
Vor dem Gdinger Gericht hatte ſich ein gewiſſer Staſin⸗ 

kiewicz und Komplicen wegen Betruges und ähnlicher 
Machenſchaften zu verantworten. Staſinkiewicz hatte den 
Arbeiter Jobann Grzondziel bei ſich als Kachtwächter ſein 
Geſchäſts eingeſtellt, ihm jedoch das veriprochene Gehalt in 
Höhe von 250 Zloti nicht ausgezahlt. Ferner will er einem 
Gläubiger namens Sebaſtianik 2000 Zloty ausgezahlt haben, 
was jedoch durch Zeugenausſage eines vom Angeklagten an⸗ 
geführien Zeugen widerlegt wird. Der Hausbeſitzer Voigt 
in lödingen iſt durch den Angeklagten um etwa 15ο Jloty 
geſchädigt worden. Der Angeklagte iit einer von den vielen, 
die mit etwas Geld nach Gdingen gekommen find und ſich 
durch Betrug und äbnlichen Machenſchakten bereichern 
mollten. Er leugnet alle ihm zur Laſt geleaten Vergehen. 
Er will ſich lodiglich in einem Falle des Piandbruchs ſchuldig 
gcmacht haben. Die nächite Gerichtsverhandlung findet in 
2. bt fütt. h. 

Als Spritjchmuggler verdüchtigt 
Myſteribſe Landung bei Cranz 

In der Nacht zu Mittwoch bemerkten Cranzer Zoll⸗ 
beamte auß Sce ein Schiſf, daß ſich dem Strande zu nähern 
verjuchte, ihnen jedoch in der Dunkelheit bald aus den 
Augen kam. 

Da das Schiff und ſeine ungewöhnliche Landungsabſicht 
den Beamten nicht ganz gebeuer vorkam, nahmen ſie Nach⸗ 
jorichungen am Ort vor nud ermittelten, daß ein auswärti⸗ 
gen Herr im Hotel Königsberg abgeitiegen war. der ſich 
in das Fremdenbuch als Ingenieur Liebe aus Memel ein⸗ 
getragen batte. Der Herr hatte geüußert, daß er auf Sce 
ein Schift licgen hätte, von dem er fich ha an den Strand 
jrtzen lanen. 

Am Mittwochmorgen wurde der Ingenieur von den Zöoll⸗ 
Fkramten im Hotel fejtgenommen und der Or⸗ ibe⸗ 
börde übergeben, dic ſeine Ueberführung nach Königsberg 
beranlaßtc. Ob es ſich bei dem ſeltſamen Gaſit um einen 
Sprilſchmuggler handelt wird die Unterſuchuna eraeben. 

      

  

      

    

  

Auf gräßliche Art ums Leben geksmmten 
ierjäbrige Söhnchen des Beüsers Armbrouß aus 

Allenſtein, kam auf tragiſche meiſe 
Emse Leben. Das Kind veriuchte in einem nubewachten 
Augenblick aus dem Gicöbrohr eines mit kuchender Flüſſig⸗ 
krit gefallzen Kajñerkeß, su trinken. Durch das Einjaugen 
des ſiedenden Dampfes ſind wahrſcheinlich die Luftmege 
der Lunge rerbrühßt worden und das Kind erlitt unter 
ſurchkbarcn Schnerzen den Ernickungstod. 

Schnrrgeſperrte Strußen Oftyrertkers 
Im Sreis Brannsberg fnd die Abränmarbeiten ſoweit 

Surchgeführt. das anhßer der Provinsialhanpttabt auch die 
Strecke Braunnsbera— Sormdiit frei i. Ah Sonnta 
weiterhin auch der Kraftwagenverkehr Königsbera—Mohb⸗ 
rungen mieder ralic jein. Die Straße Mehliad—Heils⸗ 
berg kleibt ercs weiterbin nnpaißerbar. Es kenn damit 
arrechaet werden. Nef. falls dbas Tanwetter noch länger an⸗ 
balt, in eima cm bis zehn Tagen jämtliche wichtigeren Ver⸗ 
PindungsRrasen mieder belahrbar ſein Berben 

  

    

  

  

  

    
  

      
    

   

       

    

   

  

    

   

   

Desaände in 8 — Dir 
toren Barom Sererieeſffi and Dr.-Ing. Daierzbicki in 

  Scäieze fewie der Frine Tirektar Pzciats in Sarjichan. ie urdes aßr Srei Ders Sericht zugeftübrr —* 
  

S8000 Siemvahrner in AMeinenbeseg 
I Sebrrer & . baei die Siges Nesrdenburg die Ein⸗ 
Eriht Sνh errerst. Ans derr SeSstum 
Srenssant Sus folgende Zabien nen : Die Ein⸗ 
znergans Berrrg ‚ Jesre 1900- 1882, 22- 212. 188f- 
* Es: S. Des Ferfe Ausachſfen 
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Wos der Mundfuntk bringt é 
Woche vom 1. bis 7. März 

Das Sonntag⸗Abendprogramm ſtehr im Zeichen des 
Volkstrauertages. Es beginnm mit der Ucbertragung eines 
Konzerts des Danziger Männergeſang-Vereiné«. Daran ſchließt 
ſich aus Berlin die Sendung des Hörſpiels von Weißmautel 
„Totenfeier“. Zum Abſchluß ſpielt das Königsberger Funk⸗ 
orcheſter ein Konzert. —— 

Im RNahmen eines voltstümlichen Konzerts aus Danzig 
am Montagabend wird Erwin Eckersberg (Berlin) heitere 
Vorträge zu Gehör bringen. 

Der TDTienstag⸗Abend wird durch ein Militärkonzert 
aus Berlin eingeleitet werden: es folgt aus Danzig ein fröh⸗ 
liches Spiel „Von dem Fiſcher und ſeiner Frau“ nach dem 
Grimmſchen Märchen von Ed. Reinacher. 

Am Mirtwoch dirigiert Leo Borchard unter Mitwirkung 
des Funkorcheſters ein Siufoniekonzert; als Soliſtin wurde 
Eva Ebner⸗Robert (Klavier) verpjflichtet. Sie wird das 
Klavierkonzert a⸗Moll von Grieg ſpielen. Darauſ überträgr 
die Orag aus Berlin einen Querſchnitt durch Poes Werke 
unter dem Titel „Das Kabinett des Edgar Allan Poe“. 
Donnerstag abend aibt es aus Berlin einen Tanz⸗ 
abend. Im Anſchluß bringt die Königsberger Sendeſpiel⸗ 
bühne zum vierten Male das Hörſpiel von Ernſt Johannſen 
„Brigadevermittlung4. Nach einer Abendunterbalinng auf 
Schallplatten ſendet die Orag um 2ʃ.30 Uhr Albert Lortzings 
komiſchc Oper in drei Akten „Der Waffjenſchmied“. 

Sonnabend um 20 Uhr ſpielt das Funkorcheſter unter 
Leitung von Karl Hrubetz Kompoſitionen von Fetras. Das 
darauffolgende Programm kommt aus Verlin; es nennt ſich 
„Was bringt die Abendzeitung?“ Die Wochenendtanzmuſik 
beſtreitet die Kapelle Dajos Bela. 

   

  

  

Bei Anoden Batterien iet 

eine Garantiekarte 
—:.: (¹⁵m 

die nur einige Fragen und Gebrauchsanweisungen enthält, 

ö Praltisch wWwertios 

Kein Fabrikant kann bei einer Anoden-mutterie eine be- 

»timmte zeitliche Gebrauchsdauer Karantieren, veil sie von 

der Art des Apnarates und des Lautsprechers, der Art und 

Anxahl der Rohren und der Häufigkeit der Benutzung ab- 

huntzt. 

Eine wirkliche Garantie 
— ——ͤ' — 

tur xrose stromsiurke und unsewohnlich lange Gebrauel 
dauer jset 

  

der gute Name 
— – —————— 

des Fahrikanten. 

Die DAIVION. Werke stellen als älteste und großte Patteric- 
Iabrik seit uber 50 Jahren znerkannt Eute Ratteric 
DAILIVO.Batterien haben gich durch ihre, überr. 
Qualität in aller Welt Achtung verschafft. Wer 

DAIMON 
Anoden-Batterien 
cinmal gebraucht hat. wird andere Marken nicht mehr 
Kkauten. 

   

  

  
  

Programm am Sonntag 
5.30—. 45. Früblonzert. Orcheſter itenunasloſer Mufiker. Leit 
Belit? Prawniczak. — 8§: Katbeliſche. Morgenicier; Kurarus 
wandt. — S. Glockengeläure vom Köniasberger Tom. — 9. 
gellundacht . 8 

  

          

    

   

    

  

Ueberirnaunu 
Uebertrag. 

aràs: 

  

   
  

    m Plenarfaal 
Baaltrp &   

  

    
    

  

   er. Ctiſabeth rn. Lenn v. 
Kriedrich von Bodelſchwingh Lezu 

Schukat. — 167 chreſterkonzert. Oe Borchard. 
unalten Glockentpielen und Wlockenmuß i. Dr. Gott⸗ 

cer. —. 1 dyr Scloklirche 
Weltkrienge 

nund von d, 

      

   
nem 100 Mrt 

   
   

      

    Aniaung ckemal 
Mulikkorrs des, 
nreiiter Janer. 
—— 'e von Gerhart Vohl. 

11 Minufen Reit 
aus dem Parfhotel Köni 
UHebertrugung aus der 
Donsiger Männeraciang i 
Srxel: Exof. Güntber, Ramin. 6 

210- LIFertraauna a⸗ 
. Toten des Weltkrie; 

eitung Ernſt Prade U 5 
Kobert Murlitz. 10. Rachrichtenzichjt. Svor:⸗ 

Konsert, Funkorckrfter, Dirigent: Erich Seidler. 
elichäſer IArarichel. — 21: Iiebertragung aus der 

der Jabrbunderchelle B. u. .Sechszägrrennen um 
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Seanns aus Berlin: Kachrichtendienft W 
Synse, SSre Vorträgc: Erwin Ed- LSE (Berlin. Aachri n. Sporrberichtc. —.—.— UnterSaltu 

Lotbar Kara; 

Verfahrte rächt ſich durch Brandſtiftung 
In einer der letzten Nächte entſtand auf dem Geböft cines 
in Seda. Memelgebiet, mohnenden Beſitzers Feuer. Der 
Beintzer und ſeine Familie, die bereits feit ſchliefen, wur⸗ 

den den Brand exſt gewahr, als ſie von Nachbarn gemeckt 
urden. Da das Dach des Hauſes ſtark mit Schnee bedeckt 
war, gelang es den vereinten Bemühungen der Nachbarn, 

Fener zu ernicken. Syäter itellte ſich heraus, daß ein 
ſägriges Mäbdchen das Feuer aus Rache angelegt baste, 

weit es nan dem Jahre alten Sohn des Beſttzers verfütbrt 
worden war. 
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Elen Srauslser Eune ——..— 

Raubmord im D⸗Zug Oſtende —Köln 
Das leere Abteil — Der Täter bereits ermittelt? 

Anf der Eiſenbahnſtrecke bei Varennes zwiſchen Brüſſel 
und Lüttich wurde am Freitag die verſtümmelte Leiche eines 
Mannes anfgefunden. Viſitenkarten, in ſeinen Taſchen lau⸗ 
teten anf den Namen Viktor Schwara. Budapeſt, Handlungs⸗ 
reiſender und Vertreter einer Londoner Firma. Der Kopl 
des Opfers war mit einem eiſernen Genenſtand eingeſchla⸗ 
gen. Gleichzeitig wurde ans Herbesthal, an der belgiſch⸗ 
deutſchen Grenze, nemeldet, daß dort in dem um 2.15 Uhr 
morgens eingelanfenen Ins London—Oſtende—Brüſſel— 
Köln ein leeres Abteit zweiter Klaſſe ſtark blutbefleckt vor⸗ 
gelunden wurde. Unter dem Sitz lag ein mit Blut befleckter 
Hammer. Der Mann iſt ermordet und aus dem Zuge ge⸗ 
worfen worden. Die Geldtaſche des Opiers fehlte, ſo daß 
Raubmord vorliegt. 

BVon dem Mörder war ännächſt keine Spur zu finden. Vor 
14 Tagen war jedoch auf derſelben Strecke ein in Brüſſel 
wohnhafter holländiſcher Kaufmann in beſtialiſcher Weiſe an⸗ 
gegrijſfen worden. Von ſeinem Angreifer konnte er eine 
genane Beſchreibung geben. Aut Freitagabend wurde nun 
in Lüttich ein Algerier verhaftet. in dem der Holländer be⸗ 
ſtimmt ſeinen Angreifer wiedererkannt haben will. Zugleich 

konnte die Polizei ſeſtſtellen, daß der Algerier am Freitag⸗ 
morgen gegen 2 Uhr in einem Lütticher Hotel Unterkunſt 
juchte, alſo etwa eine halbe Stunde nach der Ankunft des 
Zuges von Brüſffel. Man glaubt beſtimmt, in dem Algerier 
den Mörder gefatzt zu haben. 

  

Kaud an einem Berliner Poſtſchalter 
Wieder ein verzweifelter Arbeitsloſer 

Im Berliner Poſtamt N. 54 in der Lothringer Straße 
wurde geſtern abend ein dreiſter Raub verübt. Kurz vor 
7 Uhr befanden ſich viele Kunden im Schalterraum, unter 
ihnen auch ein jüngerer Mann, der anſcheinend eine Poſt⸗ 
anweijung aufgeben wollte. Als die Reihe an ihn kam, 
gariffſex plötzlich burch das Schalterfenſter nach einem Stapel 
non Geldſcheinen. Einige konnte er faſien und damit 
flüchten. Ein Poſtſchaffner batte den Raub beobachtet und 
eilte dem Räuber nach. 

Auf der Straße kam es zwiſchen beiden zu einem Ring⸗ 
kampf. Vorübergehende überwältigten den Mann. Er 
zwurde der Polizet übergeben. Den geraubten Geldbetraa⸗ 
deſſen Höhe noch nicht feſtgeſtellt iſt, hatte Er mterweas 
ſortgeworfen. Er konnte nicht mehr gefunden werden. Der 
Räuber, namens Rohrmacher, iſt 26 Jahre alt. Er gehört 
zu dem großen Heere der Arbeitsloſen und hat anſcheinend 
keine feite Wohnung gehabt. 

Aus Leichtſinn ins Gefängnis 
Sprenaſtoff auf Maria⸗Grube 

Auf der Grube Maria in Mariasdorf im Aachener 
Grubengebiet wurden zwei Bergarbeiter und ein Schieß⸗ 
meiſter verhaftet, die der Pulverkammer der Grube Sprena⸗ 
ſloff ordnungsgemäß entnommen, aber an einer Stelle ver⸗ 
graben hatten, an der erſt am nächſten Tage Sprengungen 
vorgenommen werden ſollten. Die Verhafteten haben 
infolge dieſer Beauemlichkeit das Leben ihrer Arbeits⸗ 
koegen in Geſahr sebracht und ſich in unoeraniwortlicher 
Weiſe gegen die bergpoliszeilichen Vorſchriften vergangen. 

      

  

  

   

    

„Mops“ wird deportiert 
Kampf gegen die Chikagoer Unterwelt 

Die amerikaniſche Regierung hat den erſten entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen die Ehikagoer Unterwelt geführt. Ar⸗ 
beiterſekretär Doak hat die Deportation nvon Tony Volpe, 
allgemein unter dem Namén „Mops“ bekannt, nach Italien 
angeordnet. Volpe hat die hohe Stellung des Hauptleib⸗ 
wächters Al Capones, des Königs der Chikagver Alkohol⸗ 
ſchmuggler, inne. Der Präſident der Handelskammer von 
Chikago, Randolph, führt in einem Artitel aus, daß die 
Fünde der Polizei von Chikago im Solde Al Capones 
ſtünde. 

Geſüngnis für einen Bankprokuriſten 
Weil er 60 000 Mark nuterſchlug 

Am Freitag wurde der ehemalige Bankprokuriſt Lehmann, 
der bei der Filiale der Dresdner Bank in Ratbenow 60 000 
Mark unterſchlug, dann flüchtig wurde und ſich nach Mo⸗ 
naten in Berlin der Polizei ſtellte, zu 1 Jahr Gefängnis 
verurteilt. Der Haftbefehl wurde aufgebhoben. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 1 Jahr 3 Monate Gefängnis beantrac. 

  

Flammentod einer Bauernfamilie 
In einem rumäniſchen Dorf 

In dem Dorfe Mihai Viteazul in Rumänien brach 
mwährend der Nacht Feuer im Wohnhaus eines Bauern aus. 

f barn merkten erſt den Brand, als das Haus in 
itand. Aus dem einſtürzenden Gebäude 

auer und ſeine Frau mit ſchweren Brand⸗ 
et wer'en, ſeine drei kleinen Kinder ver⸗ 

  

   

  

   

    
ie Eltern ſind tags darauf ihren furcht⸗ 

-een erlegen. 

  

it unmis im Gemüſegarten 
onierter Artillerieoffizier ans Caen (Frank⸗ 
beim Graben in ſeinem Gemüſegarten auf ein 

hes Skelett. Aerztliche Unterſuchungen ſtellten ſeſt, 
daß es ſich um die Ueberreſte einer ungefähr jährigen 
Frau handelt, die hier vor etwa 30 Jahren verſcharrt wurde. 

   

  

  

Anſcheinend liegt ein Verbrechen vor, das jetzt noch ſeine Aufklärung finden ſoll. Dcs lest noch ſein 

  

Den Stieſvater erſchlagen 
Das Urteil gegen Rubolf Baehr 

Das Schwurgericht III in Berlin ſprach den 24 Jahre 
alten Molkereigebilfen Rudolf Bachr, der am 12. September 
im Kuhſtall nach voraufgegangenen Streit ſeinen Stieſvater, 
den Molkereibeſitzer Julius Fürſt, mit einer 
Schaufel durch vier Schläge getötet hatte, von der Anklage 
der vorſätzlichen Tötung frei und verurteilte ihn Iediglich 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahr Ge⸗ fänants unter Anrechnung von zirka einem halben Jahr Unterſuchungshaft. 

  

Erſte Fahrien des „Geuf Zeppelin“ 
Auf der Werft überholt 

Das Lulitſchiff „Graf Zeppelin“ iſt während der durch die 
Wintermonate bedingten Fahrpaufe in der, Luftſchifſwerft 
Friedrichshaſen gründlich überholt worden. Die Fahrtleitung 
rechnet damit, daß das Luftſchiff, bei dem übrigens keine 
Aenderungen vorgenommen wurden, in der zweiten Hälfte des 
Monats März wieder ſtartbereit ſein wird, ſo daß die erſten 
Werkſtätteufahrten vorausſichtlich am 25. März begonnen 
werden lönnen. 

  

VBlutgecicht 
Sechs Neger in Südkarolina hingerichtet 

Wegen der Ermordung von zwei Weißen wurden geſtern 
früh ſechs Neger auf dem elektriſchen Stuhl in Columbin 
“(Südkarolina) hingerichtet. Der Hinrxichtung wohnten 
16 Zeugen, darunter vier Frauen bei. Es iſt dies das erſte 
Mal in der Geſchichte des Staates Südkarvliina, daß ſechs 
Perſonen an einem Tage hingerichtet wurden. 

   

Er hutte es eilig 
Die Ohrfeigen waren ſchuld 

Der Direktor des Nixon⸗Theaters in Neuyork, Harrn 
Brown, ließ ſich von ſeiner Frau Gertrud, mit der er erſt 
ſeit 35 Stunden verheiratet war, wieder ſcheiden. Damit 
iſt Herr Brown an dem „Weltrekord im Scheiden“, den ein 
Pariſerx Parfümfabrikant zur Zeit hält, knapp herangekom⸗ 
men. Der Pariſer hatte nämlich ſeinen Rechtsanwalt bereits 
zwei Stunden nach der Trauung telephoniſch beauftragt, 
die Scheidungsklage einzuleiten, nachdem ſeine friſchgebackene 
Gattin während des Feſteſſens einer ehemaligen Neben⸗ 
buhlerin einige kräftige Ohrfeigen verſetzt und damit den 

  

bebauernswerten Parfümfabrikanten geſellſchaftlich hin⸗ 
gerichtet hatte. 

Ehetsesagüdie Eüctte 22 22. Da — ë 

Wegen eines Haoerkaufs 

Die Eheleute Fleurance in Pouraux (Mittelfrankreich), 
die ſeit 57 Jahren verheiratet waren, lebten ſeit Jahren in 
Unfrieden, obwohl der Mann 71 Jahre und die Fran 
73 Jahre alt war. Der Mann, ein Trinker, hatte über den 
Kopf ſeiner Frau hinweg beſchloſſen, ſein Haus zu ver⸗ 
kaufen. Die Frau kaufte ſich einen Revolver und erſchoß 
ſich und ihren Mann. In einem Brief an ihre Kinder bat 
die Frau nachträglich um Verzeihung. 

  

Vlel Aiuber gab's müd berid Brt 
In London ſtarb unlängſt ein Vater von 23 Kindern, der 

bereits ſeit 15 Jahren im Armenhaus leben mußte, da er 
von ihnen nicht die geringſte Unterſtützung erhielt. 15 ſeiner 
Kinder befinden ſich in guten Vermögensverhältniſſen. 

  

Die Pulenie wird geränfchlos 
Die Nachtpolizei in Lüneburg hat für ihre Beamten eine 

neuartige Einrichtung getroffen, die ſich jetzt erſtmalig ge⸗ 
legentlich eines Eindruchs im Standesamt vorzũüglich be⸗ 
währt hat. Die Beamten wurden mit Schuhen verſehen, die 
dicke Gummiſohlen tragen. und tatſächlich gelang es ibnen, 
ungehört den Tatort zu umſtellen und den Verbrecher in 
flagrauti zu erwiſchen. Nach dem Lünebur⸗ Vorbild foll, 
mic verlantet, anch die Nachtpolizeibea ſchaft mehrerer 
deutſcher Großſtädte „geräuſchlos“ organiſiert werden. 

  

     beamte     

  

eiſernen; 

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Becüchtigter Geldfälfcher verhaftet 
Er hat auch Rentenmark gefälſcht 

Bei der Aushebung der Fälſcherwerkſtätt in der Friedrich⸗ 
ſtadt in Berlin, die geſtern gemeldet wurde. gelang es der 
Kriminalpolizei, den Steindrucker Richard Pſiſter zu verhaflen, 
der überraſcht wurde, als er eine Nachahmung polniſcher 
100⸗Zlotv⸗Noten entwarf. Durch die Feſtnahnte iſt' es der 
Polizeibehörde gelungen, eines der berüchtigſten Geldfälſcher 
habhaft zu werden, der wegen Münzverbrechens und Fäl⸗ 
ichungen von Steuerbanderolen bereits eine mehrjährige 
Zuchthgusſtraſe hat verbüßen müſſen. Pfiſter ſteht auch im 
Verdacht, die Fülſchungen der 100 Rentenmark⸗Scheine verübt 
zu haben, die im Juni v. J. zuerſt in Berlin auftauchten. Die 
Nachahmung war ſo gut gelungen, daß eine ganze Reihe von 
Geſchäftsleuten belrogen wurden. Der Verdacht richtete ſich 
ſchon damals gegen Pfiſter, doch lounten ihm die Fälſchungen   

  

damals nicht nachgewieſen werden. 

Palermo unter Waſſer 
Von der aroßen ileverſchvemmungskata⸗ 
ſtrophe, die dieſer Tage Sizilien uud Unter⸗ 
italien heimſuchte, und die aroße Verheerun⸗ 
gen anrichtete, liegen ietzt die erſten Bilder 
vor. Auf desr erſten Seite veröfſentlichen 
wir eine der völlis überſchwemmten Straßen. 
bier den überſchwemmten Platz von San 

frio in Palermo, eine der größten Srädte 
ziliens mit über J½hοον Einwohnern.    

Hauseinſturz bei Nenpel 
Drei Schwerverletzte 

Ein eigenartiger Unglücksfall wird aus einer bei Neapel 
gelegenen Ortjichaſt verichtet. Ein zweiſtöckiges Haus war über 
einer etwa 20 Meter hohen Erdhöhle erbaut worden. Das 
Grottengewölbe, das das Haus trug, ſtürzte geſtern mit dem 
geſamten Gebände ein. Uleber die Anzahl der Hausbewohner, 
die dem Einſturz zum Opſer ſielen, iſt noch nichts Genaues 
belaunt. Bisher ſind drei Schwerverletzte geborgen. 

  

Die Acttoitvaliden von USA. 
Nach den Erhebungen der amerikaniſchen Verkehrs⸗ 

behörden werden in den Vereinigten Staaten durchſchnitt⸗ 
lich täglich 27390, Perſonen durch den Antpmobilverkehr ver⸗ 
letzt und 86 getötet. Alle 16 Minnten fällt alſo ein Ameri⸗ 
verlcht Automobil zum Opfer und 114 werden ſtündlich 
verletzt. 

  

5500 
monatlich 

Steht Ilhnen als 30jährigem ein Sterbegeld von 

(Unfalltod doppelte Summe) 2u 
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als Notgeld für die ersten schweren Zeiten, 
die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 
sich auſnehmen lassen bei der einheimischen 

Iebenshersecherupps Mutal 
Veolpreuben 

ů Danzig, Siuhberhütte     
   

Die Beitrâge werden monatlich kostenlos 
aus der Wohnung abgeholt   
 



  

Sport um Sonntag 
Fußtbal bei den Arbeiterſportlern 

Der letzte Sonntag vor Beginn der neuen Runde bringt 

eine Reihe intereſſanter Freundſchaftstrefſen. 

Die F. T. Schidlitz hat für ihre Bezirksklaſſenmannſchaſt 

bie erſte Elf des Sportvereins Freundſchaft (Elbing) 

verpflichtet. Der fußballſportliche Verkehr mit unſerer Rachbar⸗ 

ſtadt Elbing iſt in letzter Zeit etwas vernachläiſigt worden. 

Um ſo mehr darf man es begrüßen, daß der Veranſtalter 

Danzigs Fußballgemeinde wieder einmal Gelegenheit aibt, die 

augenblickliche Spielſtärle des ſtärkſten Verireters unſeres 

Nachbarbezirks tennenzulernen. Das Spiel, das um 2.3½ Uhr 

auf dem Sportplatz Zigankenberg beginnt, dürjte ſeine An⸗ 
ziehungskraft nicht verfehlen. ů 

Der Kreismeiſter, die F. T. Langfuhr, hat die Bezirks. 

Haſſenmannſchaft von Vorwärts (Neufahrwaſſer) zu aſte. 

Auch hier iſt ein intereſſantes Spiel zu erwarten. Anſtoßz 2.30 

Uhr auf dem Sportplatz Reichskolonie. 

Der Neuling in der Bezürtsklaſſe, Plehnendorj, bat ſich 

Einigkeit IB verpflichtet. Spielbeginn 2.30 Uhr auf dem 
Sportplatz Neufähr. 

Weitere Spiele: 

IA-Flaſſe: 
Freiheit 1A gegen Friſch auf IB um 2.30 Uhr (Troylplatz). 

II. Klafſe: — 
Soppot II gegen, Adler II um 11 Uhr (Schäſertal). 

Faitc 1 geßen Oliva 11 um 2½) Uhr (Si. Albrecht/. 

III. Klaſſe: 
F. T. Schidlitz III gegen Giſchkau 1 um 1.00 Uhr (Schidlitz). 
Freiheit 111 gegen Fichte III um 2½0 Uhr (Heubube). 
Friſch auf IIgegen Wonneberg 1 um 10.30 Uhr (Troplplat) 

Einigteit 11 gegen Plebnendorf II um 1.0% lihr (Reufähr). 

Langfuhr 111 gegen Joppot 111 um 12.30 Uhr (Keichskol.). 

Jugend⸗Spiele: 

LKglaſſe: 
Fichte Jgegen Baltic J um 1.30 Uhr (Ohra). 
Friſch auf gegen Freiheit J um 1.30 Uihr (Troulplatz). 
Emaus I gegen Stern J um 1100 Uhr (Emaus). 

ILKlaſſe: — 

Schönfelv Igegen Emaus I1 um 9.30 Uhr (Schönſeld). 

Einigkeit L gegen Plehnenvorf 1 um 12.00 Uhr (Keufähr). 

Meiſterſchaftsktämpfe der Danziger Arbeiterathleten 

Wie wir bereits ausführlich mitgeteilt haben, tragen die 
Danziger Arbeiterathleten am hbeutigen Sonnabend und am 
morhigen Sonntaß ihre Bezirksmeiſterſchaftskämpfe im Heben 

und Ringen aus. An den Kämpfen nehmen der Aibletenklub 

„Gigantea“ und die Abteilung Ohra der Schwerathleten⸗Ver⸗ 
einigung 07 teil. Die Kämpſe ſind vollſtändig oijen. Das Ge⸗ 
wichtbeben beginnt heute abend 7 Uhr in der Sporthalle, Obra, 
Hinterweg, das Kingen morgen um 4 Uhr nachmittags in der 
„Oſtbahn“ (Cbra). 

Die Hanbballſpiele fallen aus 

Die Bezirkshandballſvielleitung bittet uns mitzuteilen, 
baß die für mörgen üngticßten Haändballfpielt der ſchlechten; 
Plätze wegen ausſfallen müffen. 

Baltenverband hat alle Spiele für Sonntag abgeſagt 

Der Kreis⸗Fußballausſchuß Danzig im Baltiſchen Sport⸗ 
verband bittet uns beranntizugeben, daß fämtliche Fußballſpiele 
am Sonntag., dem 1. März 1331, wegen ſpielunfähiger Plätze 
abgefetzt ſind. 

  

  

  

Gumnaſtikſeſt in der Sporthalie 

Unter der Deviſe „Kraft und Rhyibmus“ ſteiat beute abend 

in der Sporthalle ein Gumnaſtilfeſt. Beranſtalter iſt die Dan⸗ 
ziger Leichtathletenvercinigung, die auch ſchon für die ver⸗ 
gungenen Gymnaſtikjeſte verantworilich zeichnete. Ein aroßer 
Teil der Danziger Gymnaftikſchulen wird Ausſchnitte aus ihrem 
Uebungsbetrieb zeigen. Von den Sporwercinen warten mit 
Darbietungen auf: die Danziger Leichtatbleten⸗Vereinigung 
und die Turngemeinde Danzig. Außerdem wirft die Deutſche 
Studentenſchaft mit. Beginn des Gumnaſtiffeſtics 8 Ubr abends 
in der Sporthalle (Große Allec). 

Reiterfeſt in Langfuhr 

Die Reit⸗ und Fahrſchule H. Kiſfner har zu einem 

Reiterſeſt eingeladen. Das Reilerſeſt wird in der Huſaren⸗ 

kaſerne, Hauptſtraße 77, veranſtaltet. Es beginnt nachmiliags 

um 5 Uhr. Vorgeſehen ſind Quadrillen, Freibeitédreſſuren 

und Gruppenſpringen. Außerdem wird eine Hohe Schule ge⸗ 
rilten werden. 

Wieder Skandal im Berliner Sportpalaſt 
Internationale Eishockepkämpie in Berlin 

Zum Abſchluß der Eislauſſaiſon im Berliner Sportpalaſt 

gab es noch ein großes Programm. Es gab aber bereits 

am eriten Tage wieder einen großen Skandal, als nach 

dem erſten Spiel ſtatt des angekündigten Walzerwettbewerbes 

Sonia Henie und Kark Schäſer nur zweimal um die Bahn 
ſpazieren liefen. Als die Geaner des zweiten Spieles den 
Kampf aujnehmen wollten, proteſtierte das zahlreich er⸗ 

ſchienene Publikum durch Gebrüll und Pfeifen. TDTie Eis⸗ 

bahn wurde mit allen möglichen Gegenſtänden beworfen, ſo 

daß die Spieler oft zu Fall kamen und ſchließlich das Spiel 

abbrechen mußten. Erſt dann wurde angekündigt, daß der 
Walzerwettbewerb nun doch noch nach dem erſten Drittel 
des zweiten Spieles ſtattfinden würde. 

Kanade ſchlägt BSC. 8: 1 (f: 1, U: 0, 4:0 

Ein ſchönes Spiel lieferten ſich im Eröffnungskampf die 
kanadiſche Weltmeiſtermann—iſt der Manitoba⸗lUlniverſität 
und der Berliner Schlittſchub⸗Club. Die Kanadier legten 
ſoſort ein flottes Tempo vor. 

  

  

Gillis Grafſtröm läuft nicht mehr 
Der mebrfache Weltmeiſter im Eiskunſtlaufen, Gillis 

Graſſtröm, iit nun endgultig vom Eiskunſtſport zurück⸗ 

getreten. Am Donnerskagabend gab er im Stockholmer 

Stadion ſeine Abſchiedsvorſtellung und wurde von den 
8000 Zuſchauern nach der Abſolvierung ſeines mit großer 

Exaktheit vorgefehenen Programms mit Beifall überſchüttet. 

Graſſtröm, der nunmehr auch an den Weltmeiſterſchaften am 
Wochenende in Berlin nicht teilnehmen wird, erhielt deim 

Verlaſſen der Eisfläche zwei rieſige Lorbeerkränze über⸗ 

reicht. Es iſt alſo kaum anzunehmen, daß der etwas eigen⸗ 

artige Schwede nach ſeinem offiziellen Rücktritt ſich noch 
einmal an einem öffentlichen Wettbewerb beteiligt. 

Viktoria⸗Berlin korment nach Danzig 
Während der Oſterfeierlage kommt hoher Fußöballbeſuch 

nach Danzig. Die Ligamannſchaft des Sportvereins „Vik⸗ 

toria“, Berlin, wird drei Spiele, eins am Karfreitag und 
zwei während der Oſterfeiertage, austragen. „Viktoria“, 

Berlin, ſtebt augenblicklich mit „Dexta“ BSC. pBunktgleich. 

Am Karfreitag ſpielt „Viktoria“ gegen 1919 Neufahrwaſſer, 
am 1. Feirrtag gegen Pieußen und am 2. Friertag gegen 
Gedania. 

Heute abend Eishockeyjvpiele 
Da der geſtern abend eingetretene Froit wieder eine 

brauchbare Eisfläche geſchaffen hat, iſt es möglich geworden, 
das bei den Arbeiterfportlern noch ausſtebende Entſchei⸗ 
dungsſpiel auszuiragen. Es ſpielen die erſten Mann⸗ 
ſchaften der Rereine Freie Turnerſchaft Danzig und 
Langfuhr. Das Spiel beginnt um 70 1IDr. Sollte in 
der regulären Spielzeit leine Entſcheidung fallen, jo wird 
cine Spielverlängerung angeſetzt. 

Sollte morgen noch Eisbahn ſein, ſo werden Langfuhr 1 
und Danzig II um 2 Uhr nachmittags ſpiclen. 

    

Tennisturnier in Monte Carlo. In weiteren Verlaufe 
des Tennisturniers in Monte Carlo konnte lediglich Cilin 
Außem die deutſchen Farben im Dameneinzel erfolgreich 
vertreten. Die Kölnerin ichlug Fräulein Berthet 6:3, 6: 2, 
gab dann aber im Doppel um den Beaumont⸗Pokal mit 

Miß Ryan beim Stande von 1:2 gegen die Franzöſinnen 
Marjollet⸗Berther überraichend auf. Weit Ergebniſſe: 

Fräulein Anet gegen Frau Baumgarten 6:1; 

v. Kehrling gegen Gaslini 6:4, 62. 

90 Kilometer auf Schneeſchuhen⸗ 
Der hiſtoriſche Waſa Lauf und anderes 

Am Sountag. 1. März, findet in der ſchwediſchen Provinz 

        
  

  

  

Daleékarlien zum zehnten Male der län 9 ſte Skilauf 

der Welt itatt. CEr gcht über die weite Strecke von 
   50 Kilometern mit Start in Sälen, nahe der normegiſchen 

Grenze und dem Ziel in Mora. Dieſer Lauf, der auf Grund 

geſchichtlicher Ueberlieferungen eingeführt wurde, gewiſſer⸗ 

maßen alſo das Gegenſtück zum Marathonlauf der Leicht⸗ 

athleten bildet, jührt den Ramen „Waſa⸗Lauf“, nach 

dem ſchwediſchen König Guſtaf Wala (1521—100). 
Ein hiſtoriſches Vorkommnis war die Urſache. die den 

ichwediſchen Skiverband veranlaßte, den Waſa⸗Lauf als 
ſkiſportliche Konkurrenz im Jahre 1922 ins Leben zu ruſen. 

Im Jahre 1520 waren große Teile Schwedens von den 

Dänen beſetzt, der ſchwediſche Reichsverweſer Sten Sture 
gefallen. Ein ſchwediſcher Edelmann mit Namen buſtaf 
Erikſion Waſa, aus däniſcher Gefangenſchaft geflüchtet. ver⸗ 
ſuchte in der Stadt Mora die geſchlagenen ſchwediſchen 

Scharen zu ſammeln, jedoch ohne Erſolͤg. Er mußte aber⸗ 

mals flüchten, um nicht wieder in Gefangenſchaft zu geraten, 

da die Dänen einen hohen Preis auf ſeinen Kopf ausgeſetzt 

hatten. Guſtaf Waia war ein tüchtiger Skiläufer und eilte 

nun auf den Brettern der rettenden norwegiſchen Grenze zu. 

Bald nachdem er Mora verlaſſen hatte, bereute die dortige 

Bevölkerung ihre Haltung und ſandte dem Flüchtenden die 
ſchnellſten Skiläufer nach, um ihn zur Rückkehr zu bewegen. 
9% Kilometer von Mora entſernt, in Sälen, wurde Guſtaf 
Waſa von ſeinen Landsleuten eingeholt, kehrte mit dieſen 
nach Mora zurück, jammelte ſeine Scharen und befreite 
Schweden. Ein Jahr ſpäter wurde Guſtaf Waſa zum ſchwe⸗ 
diſchen Reichsverweſer gewählt und 1523 zum König ge⸗ 
krönt. Jetzt eilen die beſten ſchwediſchen Skiläufer auf der 
gleichen Strecke auf ſchnellen Stiern im ſportgerechten 

Wettkampf durchs Land. 
Aber noch andere große Dauerleiſtungen verzeichnet die 

Chronik des Skilauſs. So darf daran erinnert werden, daß 
der vor einiger Zeit verſtorbene Norweger Fritjof 
Nanzen ſeine großen Erſolge als Polarforſcher nicht zu⸗ 
letzt ſeinem Können als Skiläufer verdankte. Er durch⸗ 
querte 1889 die Eiswüſte Grönlands von Oſt nach Weſt. 
Nicht weniger als 19 Tage lang hatten er und die Mit⸗ 
glieder ſeiner Expedition die Bretter an den Füßen; ſie 
legten trotz der unmenſchlichen Strapazen und Entbehrun⸗ 
nen viele Hunderte von Kilometern zurück. Aehnliches 
war vun der Scottſchen Expedition im Jabre 1910 
zu berichten, die dann nach der Rückkehr vom Südvol der 
grauſigen Kälte zum Opfer fiel, und von ſeinem Rivalen 
Rvald Amundſen, der kurz vor ihm als Erſter den 
Pol erreicht hatte. Ferner wäre noch jener Lappe mit 
Namen Lois Tuorda zu nennen, der im Jahre 1844 

  

Heine 220 Kitometer lange Strecke im nördlichſten Schweden 
auf Eis und Schnee mit den ſchnellen Brettern an den 
Füßen in nur etwas mehr als 21 Stunden durcheilte. 

Sechs Länder tum beſtienint mii 
Bei den olnmpiſchen Kämpfen der Hanbballer 

Einige Zeit hindurch war man darüber in Sorge, ob im 
Handball überhaupt eine Olympiademeiſterſchaft 
zuſtande kommen wird. inn nach einem Beſchiuß des vor⸗ 
bereitenden Ausſchuſſes für die Arbeiterſportolympiade kann⸗ 
die Handball-⸗Olumpiademeifterſchaft nur dann ſtattfinden, wenn!; 
ſich an ihr mindeſtens drei Länder beteiligen. Und man wußte 
nur von zwei Ländern, die beſtimmt mit von der Partie ſein 
werden: Oeſterreich und Deutichland. Aber ſehr fraglich galt 
die Teilnahme der übrigen Handball treibenden Länder. Die 
Zweifei werden nun vollkommen zerſtreut durch die Nachricht, 
daß auch Lettland. Polen. Ungarn und die Schweiz beſchloſſen 
baben, an den Handballkämpfen in Wien teilzunehmen. Es 
wird ſogar noch die Teilnahme Belgiens erwartet. Die Olym⸗ 
piademeiſterſchaft der Handballer iſt aljo außer aller Gejahr. 

Anders ſieht es mit den Meiſterſchaſten der Raff⸗ und Fauſt⸗ 
bauller aus. Deulſchland wird zu dieſen aus finanziellen Grün⸗ 
den wohl kaum eine Mannſchaft ſtellen lönnen, bleiben alſe nur 
Oeſterreich und der Auiſiger Verband. Man gibt zwar die Hofi⸗ 
nung, daß ſich ein drittes Land melden wird, nicht auf, doch 
muß ſchon jetzt mit der Möglichkeit einer Abſage der beiden 
Meiſterichaften gerechnet werden. In dieſem Falle würden 
dann nur Freundſchaftsſpiele ausgetragen werden. 

    

  

  

F Sĩ KEi 

Zu ſeinem 350. Geburtstag am 2. März 

Zweifektos iſt der Feldbauptmann Franz von 
gen eine der intereſſanteſten Erſchcinungen aus der deunie 
Kelormatipnszeil. BSie die Bedeutung mancher Periönlich⸗ 
keiten aus der jüngſtvergangenen deutichen Nrvoluienszrit 
heutr noch fragwürbig erjcheint, ſo bürite auch die 1arjüchliche 
Bedeutung Sickingens immer noch nicht genz geflärt jein. 
Man wriß, daß Sickingen für Ulrich von Hurten, Xeuchlin und 
die Kirchenzriorm Pariei ergriff und fich gegen die Kirchen⸗ 
mächte und Landesfürhen an die Spitze des Bundes der ichwä⸗ 
biſchen und rheiniſchen Kincrichaft füellic. Beſcnbers aber 
wifſen wir, daß ihn kein Grringerer als Ferdinanb Laffalle 
zum Helden einrs Dromas gemacht hat. Heber dir künftle⸗ 
riſche Seprurtung diecs 1859 erictätnenen Drrees iſt bente 
Iaum noch cin Sori zu verlirtren. Es eatſtand cbenic wie 
SLenanes Nxsczinchung über Den aniifrn Phiſbicrden Seraflit 
mehr els Ers Ebeit zu ſeiner pelitiſchen igkeit. Die 
rhetoriicht Und ägitatvriſche Birlung bhar Den Lærfjaſſer wich⸗ 
niger als pdir Eünftleriſche. 2 

Sie rsa auch Franz Rehring in friner „Geichichtt der! 
dentichen Sepzialdemefrari“ Dervorhebt. war Far Lrcfahr dir 
Geßalr Uirich von Huttens weirnflich enSErr. Aur tnar 
ihm der mehr bumaniiliſch und Avriſc eingefrcllir Saten zu 
UAnpoltriſch. Da LEutrn aber irldit den Xitier Sicimgen els den 
renenden Arm Senifcaubs Fesrichnet Bar, ſe ffir fchlicflich 
Safar dielrn Kiiter in din Mitielpuski iciner Tragrdsr. In 
iRr Lerld Der frngi Sonfüft Mit Drr Hgemreiner Serraung 
in den Serbergränd Srätrllt, Des cin rEBinntienäres Ziel nick 
WiA Senaen Witäein errriäckt merben lEn Cder SSA- 

*eil er nicht die 2 i 
irzdern ſeinen Keamef mit riner Itterſichen Bräde Sreen eincn 
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und desbalb auch ſeine Mitiel mit ſeinem Zweck haargenau 
übereintimmten. 

Senn man noch hinzufügt, daß ſeine Mittel an gewiſſer⸗ 
maßen revolutionärer Taltit nichts zu wünichen übrig lietem 
ſo gewinn: gerade die Geitalt und Birffamkeit Sickingens 
gargenwärtig eine ungemein almelle Bedeutung. Aber beute 
wird bei un? von ſongenannien radikalen Parieien mit ſoge⸗ 
nannien rerolnzioenären Proarammen derart geichickt operiert, 
daß ſelbs mir küblerem Verſtand urtcilende enichen ſich da⸗ 
durch baben einfungen jaifen. Gerade dieſen Leuien wäre an⸗ 
Juraten, ſich einmal unbejangen in die Geichichte der deutichen 
Reiormakierszeit unp ſpezicll auch in die icheinbar revolutio⸗ 
nären Abficnen Sickingens zu vertiejen. Ran würde dann 
mil Erfaunen erlennen, daß alles ſchon einmal dagewejen iſt, 
und daß man immer wirder aus der Geichichte lernen fann. 
Das gewiß das Kecht des Dichters in Anjpruch nehmende, 
aber die Eänoriſchen Tutjechen grundjäslich umtebrende Drama 
ven Lanche fann nicks als Gegenargnment bafar gelien, baß 

aatsöchliche Wirlfamkeit als ein Kuterbeiſpiel der 
rei iite! züär n cines reak⸗ er 3531 Exrcct ng reines real⸗ 

balb einer aufgcrührten Epochc anzu⸗ 
Dr. Ottro Brattskoven. 

K „Geſenſcheſt für Nenſcherrechte 
UMranffiihbruns in der Berliner Bolksbihnr 

„X nient goms geglückt, was der Siener Dramatiker 
Tbesder CishEr wollte: aus eirem hihpriſchen Zeit⸗ 

    
   

  

  

Es 
Fraus esder 
Sild Schlaßc auf bie Seaenwart ziebtn. Er wähl: die Taar 
Der ſch⸗szenen Keuktion, zie Zei! Ketternichs und der 

   

LäeSiHERr. Sir Jabre der geigisen, gslitiichen nd jozia⸗ 
‚ien Knebelsnd 188 Eis 18˙. Xicht gegläckt inioweit, als 
Sie akteielen Farakelen ñch nicht vol it Sen tafjächlichen 
Sesebeneiten detken — benn jo wird es erß kenmen, wenn 
Hitier ſer Spiel Hinter den Kuligen mit dem offisiellen Re⸗ 
Siernsstäics tanschk- 

In den Stkelxanfi ber revolntienären Scmegung des 
Eümefdentichland ärlt Ciofber Georg 

Ses aEr An Sosget“. Der 
„ Kegimentsarstres Fndicrte im Gießen 

‚ Fisbrer örr ⸗Seteäßchuft ber Senichen⸗ 
Se cimre- GSrxnee Sindenten. hie ihre unglüäcliche Siebe 

SEE Frerseit aEmechjelas mit Serhngris nrs Srügefüärafe 
Eezahlen. Aser einzelne E᷑nnen feine Geichichte nachen— 
„ie räßen die Gaiße gewinnen. un) in Erinnernns an die 
SxüSr Sendresrltr Des Buntichralt fetzen ſte in den Bauern 

EiSbeLes Pxrsletsriat gab es Keh Kticst— die revo⸗ 
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heiſiſche Landbote“ die Bauernſchaft zu aktivieren und benutzt 
ſchon fünfzehn Jahre vor dem kommuniſtiſchen Manifeſt 
den hiſtoriſchen Materialismus als Grundlage. 

Doch der Erſolg bleibt aus. Spitzel in den 
Reihben arbeiten der „Hure Juſtiz“ in den Arm, andere 
laßen die Sache aus Angſt im Stich, an manchen Stellen 
wenden ſich die Bauern ſogar gegen die Sendboten — auch 
Büchnmor ſoll verhaftet werden un? flieht nach Zürich. 

Er hat indeß erkaunt, daß ſich mit einer Handvoll Bür⸗ 
gerlicher keine Revolution machen laße, für die ſie eine Art 
Maskenſcherz bedeute. Nur die könnten ſich zu einem 
machtvollen Proteſt erbeben, die den Schmerz am eigenen 
Leibe ſpüren. Noch etwas wird ihm klar: er iſt nicht zum 
aktiven PFoliti geboren. Sein Schaffenstrieb erfüllt ſich 
im Werk. er muß — geſtalten. Und mitten zwiſchen Flucht 
und Verhaftung ſeiner Freunde bilden ſich ihm die erſten 
Viſionen zu „Dantons Tod“. Im Stück iſt das nicht glück⸗ 
lich jormuliert. Daß Büchner die Luſt an der Revolution 
verliert, meil ſie ihm eine bläßliche opie der franzöſſchen 
ſcheint, in verdammt literatenhaft. Man kann nicht Men⸗ 
ſchen im Dreck ſitzen lafen, weil eine frühere Zeit ihren 
Dreck gewaltiger auskehrte. 

Um Büchner hberum gruppiert Ciokor eine bunte Fülle 
von Perjionen. Da iſt der Spitzel Kuhl, der aus „Sport“ 
doppeltes Spiel treibt und eine ſinnliche Zuneigung für 
Büszner hat, da iit Büchners Veriobte Minna Jäglé und 
der Paſtor Seitig. der ſich in ſeiner Gefänan i 
ſcherben die Gurgel durchſchneidet. Da iſt ſchli 
Georgi. der . Blutrichter“, defſen „geheimes Verf, 
ſadiſtiſcher Quälereie⸗ itiſch Unbeqneme b 
der Verbaftung We jei i 
zugegen. 
wie weiter?“ 
hier fehſt“ 
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Die beißt du?“, fragt Georgi. 
Liebknecht.“ „Dann merk dir bübſch, was du 

„Ich will's mir merken!“ In ſeinem fünfsig 
Jahre fräter exjchienenen Buch „Hochverrat und Revolution- 
475 eim Liebknecht des Märtyrertodes ſeines Onkels 
gedach 

        

   

Drama iſt kein Dokumentenſtück — Büchner iſt 
in Zürich am Nervenftieber geſtorben, auf der 

man ſpurt in ſeinem 
Toede die Freunde im Stich 
gelaßen bat. Cſakor deutet die hißto ſen Unterlagen mehr 
ans, als daß er ſie nachzeichnet. Z. B. flicht er theatraliſche 
Epiioden ein wie die zwiſchen Büchner und der Krau Wei⸗ 
tigs. Sie durch nichts beglaubigt ſind als durch das bloße 
Vorhandenjein dieſer Mencchen. Unhiſtoriſch iſt auch die zu⸗ 
weiten geichwollene Srrache. 

Dicht nicht immer ansgeglichene Aufführung ſand dennoch 
Betkall. H. E. 

  



Das Opfer des Suanitätsuntos 
Paradoxie des Grabſteins 

In einer Gerichtsverhandlung, die küzlich in Reichenbach 
(Tſchechoflowakei) ſtattfand, bildete ein Grabſtein den Gegen⸗ 
itand lebhafter Theſe und Autitheſe. Der Vater eines durch 
einen Verkehrsunfall ums Leben gekommenen Kindes hatte 
dem kleinen Toten einen Grabſtein mit der Inſchrift: „Er 
fiel einem Sanitätsauto zum Opfer!“ ſetzen laſſen. Die Rek⸗ 
tungsgeſellſchaft. der das Unglücksauto gehörte, batte den 
Vater des Kindes daraufhin auf Entfernung deß auſfſchluß⸗ 
reichen Grabſteins beklagt. Das Gericht ſtellte ſich jedoch 
auf die Seite des Vaters, ſo daß die Inſchrift in ihrer ſelt⸗ 
ſamen Paradoxie weiter auf dem Frieodhof von Reichenbach 
zu leſen ſein wird.   

Selbftmord — poligeilich verboten 
Die Budapeſter Polizeibehörde beſchäftigt ſich zur Zeit 

mit Maßnahmen gegen die in letzter Zeit erſchreckend häufig 
auftretenden Selbſtmorde. So follen jetzt die Apotheker dazu 
angehalten merden, den zumeiſt zum Selbſtmord gewählten 
Schlafmitteln geringe Doſen von Brechpulver beizumengen, 
die erſt dann in Funktion treten, wenn Übermäßige Quanti⸗ 
täten der Medikamenke eingenommen werden. 

  

Franzöſiſches Nieſenobſervatorinm. In der franzöſiſchen 
Provence beabſichtigt man den Bau eines Rieſenobſer⸗ 
vatoriums, das das größte der Welt werden wird und für 
die europäiſchen Aſtronomen die bäuſfigen koſtſpieligen 
Reiſen nach dem amerikaniſchen Wilſon⸗Obſervatortum über⸗ 

jlüſfia machen ſoll. Das Teleſtop ſoll den ungebeuren Durch⸗ 
meſſer von 3 Metern haben. Die Geſamtkoſten werden mit 
60 Millionen Franken veranſchlagt. 

Was iſt „Schmas?“ 
Im Laufe einer Beleidigungsklage vor dem Wiener Ge⸗ 

vicht ſah ſich der Vorſitzende dieſer Tage geuötigt, einen 
Sachverſtändigen zu laden, der für das corpus delicti, den 
Ausdruck „Schmus“, eine einwandfreie Definition finden 
ſollte. Das Gericht kunnte ſich nämlich nicht darüber klar 
werden, ob dieſer Ausdruck als „ſachliche Kennzeichnung“ 
oder „grobe Beleidigung“ aufzufaſſen jei. Da ein Sachver⸗ 
ſtändiger nicht ohne weiteres aufzutreiben war, mußte die 
Verhandlung vertagt werden. 

  

   

  

  
  

  

Friüiihiahrs-Verlæ 
So wie Sie es von uns erwarten: führend in OQualität und B 

Beiten 
Kettinletts — Bettfedern — Bettwäsche 

  

Wir garantieren 
für unsere langj 
Inlett-Qualitäten 

  

rig erprobten 
türkisch-rot. in 

wie auch in den beliebten Farben 
blau, kraise und gold, für farbecht. 

feder- und daunendicht 

Bettinletts türkisch rot, farbecht, 
feder- und daunendicht 

Derkbetthreite 7*³⁰ Missendrelte f50 
150 Ccm. Meter 80 em, Xeter 

Bettinletts, keinfädig, Mako, Daunen- 
koper. türkisch rot. farbecht, 

Bettfedern 

Pfund 

Bettfedern feder- und daunendicht 

verkbetthreite 
160 cm Aleter 

      9⁵0 Kissenbrelte K50 
80 cm Meter 

v 

    

  

    
Bettlaken 30Bettbezüge 
120/200, Keiß. ů3 
kratt. Haustuch 

Bettlaken 75⁵ 
150/200. Waa S 
sol. Dowlasqual. 

Wärchestoff. 
120%j,00 

Bottbezüge 
150/200. Heis. 

   
    
      

Deim Einkaut von 

Inletten oder 
Bettredern 

Reinigung gratis! 

Bettfedern 

Und Daunen 

JDellgereinigte,Staub. 

kreie CGualitäten ron her- ————— 
vorragender Eüllkraft. 

graue Rupfledern * 
2.10, 

Rupf. weiß. für Deck⸗ 
betten u. Kissen Pfund 

Fertige Bettwäsche 

WoiG. a. W* 

7⁵ 

uus gut. Linon 

ſTorm--- 
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Kleietersteffe 

Der moderne Sportmantel 

in flotter jugendlicher entzückende Po 

  Verarbeitunng —* * ganz gelüttert. 

Eleganter Sportmantel 50 la. Gummi-Mäntel 

Sganz au 60 in vielen Form 
Futter. Farben 

Damen-Teibwäs 

  

   

  

Damen-Taghemden 90 Damen-Taghem 

mit Trägern, versch. Stickerei- 
garnituren 3.80, 2.50, Sti 

  

Damen-Nachthemden 

mit langen Aermeln u. reichen 
Stickereigarnituren.. 7.50, 6.90, 

0*⁰ 

  

          

mit voller Achsel und hübschen 
G arnituren.. 4.25, 3.50, FP 

Damen-Nachthemden 

Kimono. hübsche Macharten m. 
Stickerciverzierung 

Aussteterwaren 

Twoed-K leiderstofte bowährte, 25 Twesd-Schotten 2³ Fischgrät-Mantelstoffe 7⁵ 
solide Qualit., in dunkl. Must., ů die große Mode, 90 bis 100 em 2 cu. 140 em breit, 6 
80-95 em breit . Meter 2.95, 1.95, breit .. Meter 5.90, a. 50, 2.95, Meter 16.50, 10.50, 
Pepita Georgette 90 Doupion 30 Mantel-Georgette 50 
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Damen-Kenfektien 
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6.50, 
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Hb* 
Vornehmer Frauenmantel 

in schr grollen Weiten 
vorratig 

en und 
52.50, 39.75,   

    en 7.75, 

Horren-Maohthemden 
aus gutem Renforeé mit Rübsch. 
Garnituren .. . 5.90, 4.75, 

3⁰ 
. 5.90, 4.50, 
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eig. 
Onalitat. 

  

umen 150/50. Linon. D⁰0 
m. Hoßlsnum, 10 
releh hbestiekt      

      

150j50. Linon. 1950 
Apnol . mir Stickerei 12 
Hung Mosteniol. u. Säaunmchen stollurz kostente     

  

Küchen-Häandtücher 40 Tischtücher 

45X110 em, G 'enkorn 1 140 X150 em, w. 
weill mit roter Kante ... 1.65, fextra schwere 
Küchen-Handtücher —— 45 
46110 em. Reinleinen, vorzügl. 
Qual., weill, m. rot. Kante 1.80, 

Tischdecken öů 
130 4130 cm, wein Krepp, mit   indanthrenfarb. Druckmustern 

U 

7⁵ 
Gberheit, 1505200 32.0   Unterbett, 120K00 25.60 
kissen, 65 80 8.45 x bb.v5       

    

  

  
  

    

  

  

  
  

„Drei Tage Liebe“ und „Ariane“ 
Nene Filme in Berlin 

„Drei Tage Liebe“ ſollte ein deutſches Volksſtück werden 
ähnlich dem amerikaniſchen „Menſch der Maſſe“ und „Zwei 
junge Herzen“. Man hat dazu die hohe Literatur bemüht: 
die Romanautorin Joe Lederer für das Manuſkript, Heinz 
Hilpert, einen der erjolgreichſten Bühnenleute Berlins. für 
die Regie, weiterhin vom Theater Käthe Dorſch und Hans    
Albers. Und es iſt alles ganz anders gekommen als man 
wollte. Das Dienſtmädchen Lena und der Möbelpacker 
Franz lernen ſich auf dem Transportaxbeiterball kennen, 
verlieben ſich. Am nächſten Tag verläßt Lena ihre Stellung 
und zieht zu Franz. Man ſagt ihr, Franz liebe — ſchöne 
Kleider — ſie hat nur einen Dienſtmädchenfetzen. Was ſoll 
ſie machen? Sie ſtiehlt bei ihrer „verkloßfenen“ Herrſchaft 

kauft ſich dafür neue Staffage. Als Franz 
ahßl er ſie hinaus. Zwei edel⸗ 

re jchet ihr Geld, ſie kann den Ring aus⸗ 

            
en 

  

ige Kava 
löſen und zurückbringen — aber ſie glaubt ſich von der Poli⸗ 

  

zei verfolgt und ſtürzt ſich auf dem Wege zu Franz aus dem 
Fenſter. Schon dieſe Fabel, die ſich innerhalb dreier Tage 
ereignet, iſt ein Zuviel. eine unwahrſcheinliche Aneinander⸗ 
reihung an ſich alltäglicher Vorgänge. Dadurch ſcheinen die 
beiden Proletarier literariſche Konſtruktionen — und nicht 
Menſchen. Roch geſtellter wirkt die Regie Hilperis. Man 
merkt ihm an. daß er vom Theater kommt, er iſt in der 
Führung der Dialoge und Szenen ganz in der Bühnentech⸗ 
nik befangen. Anßerdem verliert er ſich bei ſeinem Film⸗ 
debnt in ermüdende ielereien — er will wohl zeigen, was 
er kann. Und der Stil? Mal Naturalismus, mal Expreſ⸗ 
ſionismus, wenn man dieſe Schlagworte für ſolche Unklar⸗ 
keiten überhaurt gebrauchen ſoll. Leider tut auch Küthe 
Dorich es dem Drebbuch und der Regie an Unwabrhaftigkeit 
gleich. Wie ſich der kleine Meritz Proletarierſchickſale vor⸗ 

    

ſtellt — ſo ungefähr. Allein Hans Albers iſt lebenswirklich, 
urjprünglich und herrlich frech. — 

    E: 15 U ſtorbenen 
vor fünf Jahren revolutionär, bedeutete einen nenen 

Mädchentup, den ein Franenkenner mit allen Biderſprüchen 
geꝛeichnet hatte. bedeutete die erotiſche Emanzipation auch 

ů 
war 

des weiblichen Teiles der bürgerlichen Kheend. Der Film 
kenn natürtich vur einen kleinen Ausichnitt geben. er ver⸗ 

bBlet auf d⸗ rogrommatiſche. das ſich ja inzwiſchen er⸗ 
fütllt hat. und bringt nicht das Bild des, ſondern eines 

iungen Müdchens, ein individuelles Bild, ohne Anſpruch auf 
Allgemeingültigkeit, das in der Geitaltung Eliſabeth Bera⸗ 

    

       

ner immer noch intereſſant bleibt. Sie lebt wandlungsfähig, 
ſehr zart und eigenwillig jenes verſchlungene Weſen noch 
einmal. Wie immer ſtellte ſie ihr Regiſſeur Paul Czinner 

gut in den Mittelpunkt und verſchaffte ihr in Forſter einen 
kongenialen Partner. Nur die Tonwiedergabe war ſchlecht, 

ſehr ſchlecht, und gefährdete ſtellenweiſe den Erfolg. 

Die übrigen Premièren: Durchſchnitt und weniger. Da 
ſind die „Schatten der Manege“, die die Serie der Zirkus⸗ 
filme mit der der Kriminalreißer nicht ungeſchickt vereinen 

— eine Liebeshandlung mit dem üblichen Sturz vom Tra⸗ 

pez, dazwiſchen artiſtiſche Einlagen, Dreſſuren, Clownwitze, 
Epiſoden im Publikum. Die Regie von Heinz Paul iſt recht 
lebendig. Paula Buſch hat das Zirkusmäßige zuſammen⸗ 

geſtellt. Weiter einige Operetten, alte und neue. „Liebe auf 

Befehl“ wandelt auf den Spuren der „Liebesparade“, man 

ſpielt ſehr flott ein ... Nichts. Weshalb deswegen deutſche 

Schauſpieler extra nach Hollywood fahren, bleibt unverſtänd⸗ 
lich. Die Förſterchriſtel“ iſt auch auf der Leinwand eine un⸗ 
erträgliche Sentiment. nom alten Kaiſer Franz Joſef 

und dem jungen Mozart, dagegen iſt am Mißerfolg pon 

Kalmans „Faſchingsfee“ erſt die Verfilmung ſchuld. Man 
ſollte doch endlich aufhören, alte Erfolge zum wievielten 

Male aufzuwärmen, ſie werden davon nicht beffer! H. E. 

         

Der Ehrgeiz der Flimmerleute, Theaterſtücke zu kopieren, 

konnte natürlich vor der erfolgreichen „Dreigroſchenoper“ 
nicht haltmachen. Und wie ſo oft überſah man auch hier die 
Gründe des Erfolges. Nämlich die unſentimentale Jronle, 
mit der man gegen die ſozialen Mißſtände dieſer Welt zu 

Felde zog, die grimmig⸗humorvolle Kälte, mit der man ſich 

zu ſeinen eigenen Gefühlen diſtanzierte, die überwältigende 

Einfachheit, die den Mangel immer auf den Kovpf trifft. 
Nämlich die parodiſtiſche Schärfe, die Peitſchenhiebe auf die 

bürgerliche Idevlogie ſauſen läßt, die ſpieleriſche Leichtiakeit. 

die ſich nicht einmal die Träne im Knopfloch gönnt und eine 

bezaubernde Frechheit echten Gaunertums. 

Was im Film geblieben iſt? Ausgerechnet (und natür⸗ 

7   

  

lich die Handlung. Die Handlung, auf der Bühne Anlaß, 
wird hier zum Endzweck, wird ein wenig vereinfacht zwar, 

aber um nichts wahrſcheinlicher. Der Regiſſeur G. B. Pabſt, 
ſicher einer der fähigſten Köpfe, hat auch diesmal anſtän⸗ 

dige. ſaubere Arbeit geleiſtet. Die Photographie iſt gut, 

die Kamera beweglich, das Londoner Verbrecherviertel ſtim⸗ 
muugs⸗ und milieuecht auf die Leinwand gebracht — aber 

nur einmal gelingt es ihm, Brechts Intentiionen cuszu⸗ 

ſpielen: als er in die Londoner Krönungsfeierlichkeiten. die 

große Krüppelvarade platzen läßt, von der auf der Bühne 
nur gejprochen wird. 

Das iſt der einzige aufwühlende, alarmierende, aggreſ⸗ 
oper“ ſo ungefähr auf den Koyf geſtellt. Statt Knapyheit, 
ſive Augenblick. Sonſt hat Pabſt den Stil der „Dreiaroſchen⸗ 
Nüchteraheit, Atmoſphäre — endlos ausgeſponnene Details, 
die berock anmuten; die Prunkſtücke der Hochzeitstafel., die 
Stuſen einer Treppe, die meterlange Großaufnahme eines 

Spielers, bevor er ſpricht. Von Brechts Rhuthmns iſt bei den 
verſchleppten Tempi nichts zu ſpüren — nur die Weillſche 
Muſik, in guter Klangwiedergabc, iſt hberrlich wie am erſten 
Tag. Ernſt Buſch und Lotte Lonja ſind köſtliche Moritaten⸗ 

ger. Die übrige Beſetzung (beſonders Carola Reher) 
ämpft teils mit der Technik, teils mit den kuliſſenhaften 

Schnörkeln. Allein Forſter als Mackie Meſſer läßt ſich den 
richtigen Ton nicht rauben, den er zwar zu ſchwer, aber 
hundeſchnäuzig und aphoriſtiſch bringt. 

Den Beſuchern, die auf dieie Weiſe die „Dreigroſchen⸗ 

oper“ das erſtemal zu Geicht bekommen und den Kopf üßer 
dieſen harmloſen Ulk ſchütteln, ſei geſagt: ſo iſt ſic, t“ 

— u. E. 

      

  

   

Städtebun in Sowjetrußlann 
Ein Vortrag des Baurats Ernſt Mar 

Die Geſellſchaft für die Rationaliſierung des Bauweſens 
der Sowjeinnion (WONRS.) veranſtaltet am 20. März d. 
gemeinſam mit der Kommnuniſtiſchen Akademie der Sowjet⸗ 
union und dem Staatlichen Inſtitut für die Projektierung 

von Städten „Giprogor“ den eriten Kongreß über die An⸗ 
lage und den Umbau von Städten nach ſozialiſtiſchen Grund⸗ 
ſätzen. Auf dieſem Kongreß wird der ehemalige Frankfurter 

  

    Stadtbaurat Ernſt Man einen Vortrag über den Bau⸗ 
der Stadt Magnitogorsk (LTralgebiet) erſtatten. — G' 

  

zeitig mit dem Kongreß wird eine Ausſtellung von ſozialiſti⸗ 
ſchen Stadtbauplänen veranſtaltet. Die Exponate der Aus⸗ 
ſtellung ſollen ſpäter auf die Internationale Bauansſtellung 
in Berlin geſandt werden. 

Karl Hofer⸗Ausſtellung in Berlin. Am 28. März eröffnet 
die Galerie Flechtheim in Berlin eine Ausitelluna von 

neuen Gemälden, Aquarellen und Zeichnungen Karl Hojers. 

Dichter, werdet dick! Der ſeliene Fall, daß ein Schriſtſteller 
weniger ſeiner Geiſteserzeugniſſe wegen berühmt wurde als 
durch die Tatſache. daß er unglanblich dick iſt ergibt ſich aus 
vielen Zeitungsmeldungen und luſtinen Karika uren in der 

amerikaniſchen Preſſe. Sie befjaſſen ſich alle mit dem zur Zeit 

in den Vereinigten Staaten auf einer Nortragsreiie berifie⸗ 

nen engliſchen Schriftſteller Cheſterton. Die Blätter amüſieren 

ſich dermaßen über den dicken Entzländer, daß deſſen Bücher 

innerhalb weniger Monate ihre Auflage vervielfachen konnten. 

    

  

 



Neue Wehnunssbauten 
tder stäeit. Sieellunss-A.-G. in Llansfuühr am Bartltewiekwes 

    

  

für geſundes Wohnen Gewähr vorhanden. Zwei Meter 
breite und 1,25 Meter hohe Fenſter laſſen genügend Licht und 
Luſt hinein. ‚ 

So ſind hier maſſive Gebäude entſtanden, welche die 

tragen für die Wohnküche 22,.— Gulden und für die aus 
Wohnküche und Kammer beitehende Bohnung 29.— Gulden. 

Die Grundriſſe dieſer hier neu errichteten Wohnhäuſer 

Am Bardewickweg, einer neuen Verbindungsſtraße vom 
Schellmübler Weg zur Neuen Schichaukolonie iſt eine Wohn⸗ 
ſiedlung entſtanden, die ſich vorläufig in zwei geſtreckten 
Langbauten zeigt. 

Die Danziger Siedlungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft hat hier Wohnungen geſchaffen, die 

ſind ſo angeordnet, daß man ſpäter einmal ans je zwei 
Baraken auf dem Troyl und in Neu⸗Lang⸗ 
ſuhr ablöſen ſollen. Hoffen wir, daß nun 
diele Baraten, die wohl das traurigſte Ka⸗   

ausſchließlich dem Zweck dienen ſollen, den⸗ 
jenigen Familien Unterkunſt zu bieten, 
welche unverſchuldet in Not geraten ſind. 2 
Die Danziger Siedlungos⸗Aktiengefellſchaft Ei 
verfolgt alſo auch hier den bel der Grün⸗ 
dung beabſichtigten Awect, durch ihre Bau⸗ 
tätigkeit überall da einzuſpringen, wo an⸗ 
dere Baugenoßfenſchaften kein Tätigkeitsjeld 
ſeben. Am Bardewickweg ſind keine Dauer⸗ 
wohnungen, ſondern nur Uebergangswoh⸗ 
nungen entſtanden, die in einſachſter Weiſe 

ſtellt ſind und an das Kanal⸗, Waſſer⸗, 
und Starkſtromneßz angeſchloſſen ſind. 

Seit Ende Anguſt vorigen Jahres ſind 
nun am Bardewickweg 10%0 Wohnungen in 
zwanzig, zu zwei Baublocks vereinigten 
Meihenhäuſern errichtet worden. Jedes 
Haus enthält zwei Wohnungen aus einer 
großen Wohnküche und drei Wohnungen 
aus großer Wohnküche und Kammer be⸗, 
lehend. Unter dem zwei Meter breiten 
Wohnküchenjenſter iſt ein geräumiger vier⸗ 
türiger Küchen⸗ und Speiſeſchrank einge⸗ 
bani. Für die Beheizung iſt ausreichend 
Sorge getragen. Ein großer Küchenherd 
mit Bratofen und Dreilochplatte iſt, mit 
einem beſonders zu heizenden Kachelojen 
verbunden. Jede Kammer hat einen bejon⸗ 
deren transportablen Kachelvſen erbalten. Außerdem hat jede 
Wolnung einen befonderen Gapanſchluß, ſowie eclektriſche 
Licht⸗ und Klin, nlage. Im Keller erhält jeder Mieter 
einen Berſchlag Holz. Kohlen und Kartoffeln. Schließ 
lich euthält jedes Haus lalſo immer fünf Mietsparteien nych 
eine Waſchküche und einen Trockenboden. Die Micten be⸗ 

    

  

     

  

Erieh Sehnl 

Bauausführungen 

Danzig.Langfuhr, Heeresanger 710.. 

  

pitel unſerer Danziger Wohnungswirtſchaft 
darſtellen, bald verſchwinden werden. 

Der Entmwurf und die Bauleitung dieſer 
Siedlungsanlage lag in Händen von Herrn 
Architekt Huav Conzec, Langfuhr. 

* 

An der Bauansführung waren u. a. ſol⸗ 
gende Firmen beteiligt, die ſich auch durch 
eine Anzeige empfehlen: 

die Baugeſchäfte Gehl und Laſchewſki. 
Die Dachdeckerarbeiten machte Johannes 

Odor aus Ohra und die Klempuerarbeiten 
die Firma Wilhelm Morgenroth, Dan⸗ 
zig. — Letztere Firma hakte mun auch die 
Ausführung der Be⸗ und Entwäfſerungs⸗ 
anlage für einen Baublock übertragen. 

Malermeiſter Salewſki und Maler⸗ 
meiſter Grunau ſorgten für die Ausfüh⸗ 

  

  

Ansickt der neuen Siedlung von der Sũdseite 

Entwurf und Bauleitung: Architext Hugo Conze, Langfuhr 

lleinen Notwohnungen eine re. 2-Zimmerwohnung 
herftellen kann. Kuch hier iſt inſoſern Voriorge getroffen, 
als man bereits eine Tür im Mauerwerk angelegt hat und 
diefe vorerit vermauert hat. 

Sind auch die Wohnun 
beitimmt über die äußerſte ? 

     

  n zunächſt klein und nur dazu 
t hinüberzuhelien, jo iſt doth 
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Maurer- und 

Zimm erarbeiten 

Lagerplatz: Langfuhr, Ringstraßbe Nr. 8 

Telephon 418 
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Installationsgeschäft für Gas. Wasser unud 

Kanalisation · Bau- u. Wirtschaftsklempnerei 

Reparaturen eller Art 

führte aus alle Klempnerarbeiten. für 

50 Wohnungen sanitäre Einrichtungen. 

wie Cas. Wasser. Kanalisation usw. 

  

  

  

  

ü Tischlerarbeiten führie aus 
—— * — 

Rüuüdelf Nasurenk 
TDärehnlermeires 

Danzig-Heubude, Ackerstrahe Nr. 4b 
  

  

Bau-, Möbel- und Sargtischlerei 
mit elektrischem Betrieb 

Malererbeiten führie aus 

ESMDei MPAleussiei 
2 

ErzZ g. ncChswall Nr. 1 / Tel phon 2284 
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Erhart Schmidt, Ing. 

Speꝛialfirma für elektr. 
Licht- und Kraftanlagen 

    

Katergasse 2. DANZIG. Tel. 28394 

Fleischergasse 60bu.c 
Ielephon Nr. 224 08 

empfiehli sick zur 

Ausführung sämtlich. Ofen-Setzarheiten 

  

Töpferarbeiten führte aus 

Paul Grünke 
Langiuhr. Brunshofer Weg 20 

Telepbon 41030 

  

Baugeschäft 

Oliva. Hardenbergstraße 18 

    

rung der Malerarbeiten. 
Den Auftrag für die Ausführung der 

Töpſerarbeiten hatte die Firma Plinz 
und die Firma Grünke erhalten. 

Sämtliche Glaſerarbeiten wurden von 
F. A. Schnibbe ausgeführt. 

An den Tiſchlerarbeiten hatte die Groß⸗ 
tiſchlerei Maſurek, Heubnde, hervorragenden Anteil. 

Schlienßlich waren für die Ausführung der elektriſchen 
Licht⸗ und Klingelaulage die Firmen Erhart Schmidt 
und die Bergmann⸗Eleltrizitätsgeſellſchaft 
binzugezogen worden. —H— 

⁊àr]    

Tel. 452 38 

führte aus: 

Erd-, Maurer- 
und Zimmerarbeiten 

  

Seit 1866 
kür alle Bauverglasungen 
billige und sorgfältige Aus- 
ſübrung aller Glaserarbeiten 
durch 

Das gute Fachgeschäft 

F. A. Sehnibbe 
Hundegasse Nr. 18 Ferpruf 233 63 

Spezialgeschãſt für 

Bilder-Einrahmungen / Kunsthandlung 

x Shennes Saer é 
bachdeckermeister 

Danzig Ohra, Hauptstraßze Nr. 2 
Gegründet 1905 Telephon 218 22 
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Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmererarbeiten, 

  

  
 



    

1. Fortjetzung 

II. 

Im Augenblick wußte Marianne, daß aus dieſer kleinen 
ichwarzen Magd mit dem nie gewaſchenen, fettig glänzenden 
Hanrxe eine unentrinnbare Wahrheit aufſchrie. Daß das Un⸗ 
ausdenkbare geſchehen ſei. Alles, was ſie jetzt tat, waren nur 
mechaniſche Reflexzuckungen ihres tödlich getrofſenen Orga⸗ 
nismus. 

Ihre Hand preßte den dünnen Arm des Mädcheus wie 
Zangen. „No — no“, ſtöhute ſie kreiſchend auf, wie Geiſer 
ſtiegen die Worte heiß und ſchaumig aus ihrer Kehle. 

„Doch, doch“, beharrte die Magd und nickte mit ſüdlicher 
Leidenſchaftlichkeit, „geſtern haben ſie ihn doch begraben. Ich 
hab das Grab mit dieſen meinen beiden Augen geſehen. 
Wuhrhaftig!“ 

Marianne ſühlte von ganz writ her, datz eine dunkle 
Ohnmacht über ihr Gehirn kroch, wie ein böſes ſchleimiges 
Untier. Sie brach auf einem Seſſel nieder, hielt aber noch 
immer das Mädchen verzweiſelt feſt, als wäre dieſer kleine 
menſchliche Körper das Bindeglied, das ſie noch verkette mit 
dem Leben und allem, was nicht Nacht und Wahnſinn war. 

„Schließen Sie die Tür,“ forderte eine fremde Stimme 
aus ihr hervor. Da riß das Mädthen ſich los und ſchloß die 
Tür z Patio. 

Marianne hatte die Elbogen auf den Eßtiſch gerammt, 
das Kinn bohrte ſich in die geſalteten Hände. Mit weiten 
unbeweglichen erloſchenen Augen blickte ſie auf Afuncion. 

Lange, lange. Dem Mädchen wurde Angſt. Seine ſchwarzen 
Pupillen irrten furchtgehetzt durch den Raum. Die Seunnora 
war wahnſinnig geworden vor Schmerz. Sicher. So ſah der 
Dorfirre zu Hauſe einen an, wenn man zu nahe an das zer⸗ 
brochene Fenſter ſeiner Stube kam. Sie floh zur Tür, Hilfe 
von draußen zu holen. 

Da ereilte ſie wieder dieſe verblichene Stimme. 
„Wie iſt es geſchehen?“ fragte ſie. 
Wie ein Laſſo fingen die Worte die Flüchtende ein. In⸗ 

mitten der Flucht machte ſie jählings halt, taumelte hinten⸗ 
über, ſtand und wandte ſich der Herrin zu. 

Ich weiß es doch nicht, Sennora“, erwiderte ſie bedrücht 
und kläglich, „ich war doch fort.“ 

„Fort?!“ 
Afuncton nickte, daß die fettigen Haare aufwallten. 

„Wo waren Sie?“ fragte dieſe monotone Stimme, die 

das Blut in den Adern gerinnen machte. 

„Der Brief kam doch, der Brief vom Vater.“ 
„Welcher Brief?“ 
Es war nicht Marianne, die dieſes Verbör vorwärts ſtieß. 

Irgend etwas außer ihr, geſondert von ihr, auülte ſich durch 

dieſe Fragen hindurch. Sie ſelbſt, Mäarianne Deter, lag er⸗ 

ſchlagen in dieſem Körper, der da ſaß, ſteif gefroren, gefübl⸗ 

los und Fragen ſtellte, unſinnige, zweckloſe. Denn das Leben 

war ja erloſchen. Klaus war ja nicht mehr, alles war un⸗ 

innig und zwecklos und irre geworden. 

Doch dieſes andere, Neugeborene, Fremde, das irgend⸗ 

woher eritanden war, fragte und forſchte logiſch und ein⸗ 

Dringlich. 
„Welcher Brief?“ 
De erſt trat es Aſuncion ins Bewußtſein, daß die Sen⸗ 

npora doch unmöglich wiſſen könne, was ſich in. dieſem Hauſe 

während ihrer Abweſenheit zugetragen habe. Der verhaltene 

mürriſche Ton ihrer Antworten ſchwand mit der aufkeimen⸗ 
den Nüchternheit. ů 

„Mein Vater ſchrieb mir, Sennora,“ berichtete ſie mit 

ihrer gewohnten höflichen Gefälligkeit. „Das heißt, mein 

Vaͤler ſelbſt hat nicht geſchrieben, er kann ja nicht ſchreiben, 

der Schreiber unſeres Dorjes hat es geſchrieben und der 
arme Sennor hat es mir vorgeleſen, denn die Sennora 
weip ja, daß ich nur die Zahlen leſen kann.“ 

Ste lächelte zutraulich und zeigte ihre ſchönen weißen 

Zähne, die in dem olivenfarbigen Geſichtchen leuchteten, Sie 
wartete; da Marianne aber ſchwieg, fuhr ſie eifrig fort: 

„Mein Vater ſchrieb, ich ſolle zur Hochzeit nach Hauſe 

kommen. Er hat wieder geheiratet, Sennora, obwobl, wie 

die Sennora weiß, meine Mutter erſt ſechs Monate tot iſt. 
Aber auf dem Lande — nicht wahr! — was ſoll ein Mann 

tun?“ 
Sie brach ab. Noch immer ſagte die Sennora kein Wort. 

D begann ſie wieder. „Es war eine prächtige Hochzeit. Das 

ganze Dori —“ 
Marꝛanne hob eine fahle, blaugcäderte Hand. Wie a 

Wachs geformt ſah ſie aus, eine Totenband. Entſetzt eritarb 

das Wort auf Aſuncions blutvollen Lippen. — 

„Wann ſind Sie zurückgekommen?“ fragte dieſe Stimme, 

die ihr den Alem raubte 
„Geſtern mutag.“ 
Was hat — ihm gefehlt?“ — 

„Ich weik doch nicht mehr als die Sennvra“, aukworkete 
Atuncion traurig und zuckte mit tragiicher Grandesza dee 

Schultern. —„* .— 
Ein langes Schweigen ſolgte. Plötzlich ſchwankte die Frau 

im Seffel. ihr Kopi ſchlug. wie abgebrochen, auf die Tiſch⸗ 

platte nieder Das Mädchen ſchrie auf, wagte aber nicht, in 

einer abergläubiſchen Furcht vor dem Unglück, zuzufpringen. 

Aus richtete ſich Marianne auf. Sie war eine 
ſensſtarke Frau. Ihre Angen taſteten, wie 

en Erwathen, an den Wänden des kleinen 
:mers pin. In die Stille ſurrten flüſternde, 

* Patio her. 
die Leute draußen?“ fragte Marianne mit 

tieten Altſtimme. 

    

  

    

  

   

   

   

  

     

     

   

    

    

            

  

  

ihr Haus nicht gleich verlaßen. Mein 

nir Lin kleines Faß Wein mitgegeben und weil —“ 

te ſort, leiſe, daß der umgehende Tote es nicht 

te den ſpringenden Worten nicht 
igkeit ſtürzte ab wie eine Möwe, 

ritß ſchloß wie argen einen an⸗ 
Lider. Sie waren violett und durch⸗ 
groten Aederchen. Mitten in Aſun⸗ 
enninis ſtand ſie ar 
Iſie bonl. „ich will Grab feben“ 

tetdert die Leute. ihrem Rauſce halb entrückt. 

el: oll ſtuum. Der Kutſcher wartete noch geduldig, 

    

   

       

  

    
         

Sie ſuhren wieder zur Stadt zurück. Aſuncion kauerte 
guf dem kleinen Rückſitz. Immer wieder ſtreiſten ibre 
dunklen Araberaugen in faſſungsloſem Staunen die Sen⸗ 
nora, die, aufrecht und hochgerichtet vor ihr ſaß. Sie hatte 
dieſe große blonde Frau immer verehrt als ein Wunder⸗ 
weſen aus einer anderen uubegreiflich fremden Welt. Doch 
dieſe Beherrſchung hatte etwas von der überirdiſchen Hoheit 
der Madonna in der Kathedrale. Der auch der geheime zer⸗ 
reißende Schmerz nur in den Augen ſtand. Treilich ein 
wenig, ganz weunig, zitterten die Lippen, die ſie feſt zuſam⸗ 
menpreßte, doch. 

    

Marianne warf ſich mit zuckendem Leibe über den Hügel. 

Dann kamen ſie zu dem Grabe. Eine friſche kleine Wöl⸗ 
bung roter andaluſiſcher Erde. Da ſtand Marianne eine 

Weile ttraff und kerzengerade. Dann rieſelte ein Fröſteln 

über den unnatürlich gereckten Körper, und dann ſtürzte fie 

nieder. Warj ſich mit zuckendem veibe über den Hügel. Und 

nun war alle nordiſche Beherrſchung und Kraft zu Ende. 
Jetzt war keine Zwieſpältigkeit mehr in ihr, kein Doppel⸗ 
weſen. Ein Weid, ein unerträgliches zerſleiſchendes Leid. 
Sie biß den Mund in die Erde und ſtöhnte und jammerte 

haltlos und ſchrie ſeinen geliebten Namen und krallte die 

wühlenden Finger tiet hinein in die Schollen, die bedeckten,   

was ihr Leben uud ihr Glück und ihre Heimat geweſen war. 
ASeil. 0 wandte das kleiue Dienſtmädchen öen Lovpf 

züur Seite. 
11I. 

Nack krei Tagen der Betaubnnua und des Scheinlebens 
erwachte Mariannes zerborſtene Kraft und Energie. Erſt 
jetzt ſtarrte das Nicht⸗Begreiſen⸗Können aus der leerge⸗ 
wordenen Welt. Jetzt erſt erſchien es ihr unmöglich, unfaß⸗ 
lich, daß der Mann, den ſie wobl überarbeitet, wohl über⸗ 

müdet von dreijähriger raſtloſer Entdeckertat am. Okular, 
doch geſund und von unverbrauchten Kräften ſtrotzend, ver⸗ 
laßßen hatte, ſo jäh geſtorben war. 

Unglaube jagte ſie zur Kirchhofsverwaltung. Man wies 
ihr den Totenſchein, den Dr. Gomeß Prior ausgeſtellt batte. 
An dieſem kühlen ſachlichen Dokumente zerſchellten alle 
Zweifel. Sie eilte zu dem Arzte. Ein kluger gelaſſener 
Mann. Er erzählte: „Es war in der Nacht zum — ia, zum 
Dienstag, gegen ein Uhr. Da weckte mich ein junger Mann 
aus dem Schlafe. Auf dem Obiervatorium des Caſtillo ſei 
ein Herr ſchwer erkrankt. Als wir hinaufkamen, war er 
tot. Herzſchlag. Es war der Micter der Sternwarte. Dr. 
Klaus Deter.“ 

„Ein Heräſchlag?“ 
Doer Ärzt nickte. 
„Wer war der junge Herr?“ 
Dr. Prior wußte es nicht. ů ů‚ 
„Iſt denn kein Irrtum möalich?“ ächzie ihre verzweifelte 

Wegenwehr. ‚ 
„Aber, Sennora!“ 
„Verzeihung, Herr Doktor. Nur —“ 
Die Stimme zerriß. 
„Sie ſind mit dem Toten verwandt?“ fragte der Arzt mit 

höflichem Mitleid. 
Sie nickte, wollte noch mehr fragen. vieles, alles, doch ſie 

fühlte, wie der Schmerz ſich in ihrer Bruſt dehnte und das 
Herz erſtickte. Jettt erſt wußte ſie, daß iie doch immer noch 
gehofft hatte, aller Vernunft zum Trotze. 

Dr. Prior half ihr. „Der Herr bat mich. für das Be⸗ 
gräbnis zu ſorgen. Ich benachrichtigte die Traueranſtalt.““ 

„Warum hat man mich nicht benachrichtigt?“ Es war ein 
unterdrückter Schrei und ein Schluchzen. 

Der Arzt wußte es nicht. „Sie wären ja auch zu ſpät 
gekommen, Sennora. Sie wiſſen, hierzulande muß die Be⸗ 
erdigung innerhalb vierundzwanzia Stunden erfolat ſein. 
Und vielleicht wußte der Herr nichts von Ihrer Exiſienz.“ 

Hat er gelitten?“ 
„Sicher nicht.“ ‚ 
Eine Pauſe. 
Marianne erhob ſich. „Darſ ich Ihre Mühe bezahlen?“ 

fraate ſie ſcheu. ü 
„Sie iſt bezahlt, Sennora. Der funge Mann hat meine 

Gebühren beglichen.“ K 
Von Leid umnachtet, der letten Zweifel beranbt. verließt 

Marianne das Hans. Wer war dieſer „innae Mann“? 
Klaus kannte doch niemand in der Stadt, hatte kanm einmal 
in den drei Jahren den Berg verlaſſeu. Wer war dieſer 
junge Mann, der nachts um eins, gerade in der Stunde des 
Todes, bei Klaus geweſen war? 

Doch ihr wehes, zermalmtes Hirn vermochte nicht zu 
grübeln. Das audere, dieſes Unmögaliche, Vernunftwidrige 
war unbegreiflicher, unglaublicher. Doch ſie mußte, mußte 
endlich begreifen und daran glauben. Klaus war tot. Jetzt. 
da ihre Ebe beginnen ſollte, hatte eine wahnwitzige Gran⸗ 
ſamkeit ihn ihr genommen. ‚ 

NRicht an dieſem Irrſinn rühren! Nicht denken! Sonſt 
ſtürzte ſie in den Abgrund ſelbſtzerſtörender Verzweiflung. 
Sie hatte noch Pflichten. Ihr Kind! Ja — ia. Und gegen 
Klaus. Sein literariſcher und wiſſenſchaſtlicher Nachlaß war 
zu oronen. herauszugeben. Sie hatte Aufaaben. Er war 
kein richtiger Privatmann geweſen. Einer der arößten 
ſeiner Wiſſenſchaſt. 

Sie betäubte ſich mit dieſen Pflichten der Witwe eines 
berühmten Toten. Sandte Telegramme hinaus in die Welt. 
Auf den Sternwarten aller Kontinente ſtiegen Flaggen 
tranernd auf Halbmaſt. Sie ſchrieb an die Freunde des Ver⸗ 
blichenen, ſeine Geiſtesbrüder in allen Kulturländern. Auf 
allen Obſervatorien dieſer Erde ſeukten ſich Aſtronomen⸗ 
ſtirnen in Gedanken und Sthmers. 

(Fortſetzung folgt) 
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Wagrecht: 4. eurppätſche Inſelbewobner, 6. Bezeichnung⸗ 

8. deutſches Gebirge, 10. Edelfiſch, 12,, Taufseuge, 14. 
lebensgefäbrlicher Stoff, 16. Europäer, 17. Teil des Gar⸗ 
tens, 19. weiches Metall, 21. weibl. Name, 24. meibl. 

Name, 25. Körnerkrucht, 26. Gewäſſer. 
Senkrecht: 1. alkoboliſches Getränk, 2. Rabrungsmittel. 

3. Seidengewebe, 5. Bahl, 7. Bindemittel für Bauſteine. 

9. Buchſtabenrechnung, 11. Metall- 13. Abſchiebsgruß, 
15. Märchengeſtalt, 18. altes Längenmaß. 20. Klebemittel, 

22. fruchtbarer Wüſtenſtrich, 23. Vorbedeutung. 

Silbenrätſel. 
Aus den nachſtebenden Silben ſind 19 worter zu bilden, 

deren erſte Buchſtaben von oben nach unten und deren 
dritte Buchſtaben von unten nach oben gaeleſen, einen 
Sinnipruch ergeben: 
del — ber — bi — bit — bra — del — dreb — dot — e 
— e— ei — ein — er — er — erl — ge — gei — cel— 
di — do — ba — bau — bim — i — i — in — las — foe 
— la — let — ſett — mut — ne — nie — nia — o — or - 
or — ran — re — ſo — ſtein — tes — ti — tra — tre — tu 

— vi — wein — win — ze — 
Bedeutung der Wörter: 1 uſirument, 2. kaufmänni⸗ 
ſcher Ausdruc, J Ballade von Gveibe, 4. Blume, 5. Män⸗ 
nername. 6. Geſtalt aus Hamlet, 7. berübmter Vhyfiker 
S. deuticher Dichter, 9. vorneßme Eigenſchaft, 10. inneres 
Srgan. 11. Uuttilieninſel, 12 wichtiger Nabrungstoff. 
13. arubiicher Männername, 14. Malzabfall. 15. Wüſte in 

  

   

  

    trat jetzt mit andalnũſcher Höflichkeit herar 

„Zum Kirchhof!“ gebot Marianne. 

der Mongolei. 16. Sper von Rich Stranu. 17. Granatmörier. 

18. tragikomiſches Märchen von Schiller, 19. Farbenton.   

Bilverrãtſel.     
  
  

  

E 

Ssich 

und 

Coch er 

ei-· nem feißtteil 

der hal-ei- 

mil 

  

  

aug muß 
  

dætri 
  

  

  

      be·re von               
Anuflöſung der Aufgaben ans Nr. 44 vom 21. Februar 

Anflöfung zum Bilver⸗Krenzhwortrãtſel. 
Wagrecht: Hemd, Drei. Taube, Oſen, Ente. 
Senkrecht: Ubr, Nil. Mütze, Kub. Kbein, Tor, Reb. 

Auflöſung zum Silbeurätſel. 
1. Prior, 2. Hochwürden. 3. Achſel, 4. Notar, 5. Tri⸗ 

büne, 6. Arnika, 7. Saßnitz, 8. Ischias, 9. Echv. 10. 
Warmbier, 11. Iſar. 12. Runkelrübe, 13. Kaktus, 14. Treib⸗ 
riemen, 15. Nanking. — Pbantaſie wirkt nicht in Schranken. 

Auflöſuna zum Röſſelſprnng. 
Was paßt, das muß ſich ründen, 
Was ſich verſtebt, ſich finden, 
Was gut iſt. ſich verbinden, 
Was bindert, muß entweichen, 
Mas krumn iſt, muß ſich oleichen, 

Was ſern iſt, jich erreichen, 2 
Was keimt,. das muß vedeibhn. Movalis.) 

  

  

  

  

     



Kanntmachungen 
Mih dem 1. Mära 1. wird in Tanzit 

Neufabrwaſfer. Hinderfinſtraße 5. Tel. 
35,103. eine lslenie eingerichn iuir leicht. 
ertrankte Schiffslente eingerichlrt, die den 
vraltiſchen Aleraten, und der Schifiabrt zur 
Periüguna ſteht, Nähere Auskunft erteilt 
die Gefnndheitsverwaltuna. Sandarube 
. 41. (ael. 223 56). oder der Hafenarzt 
Tel. 350 60). 

Der Senat. 
Abteiluna für Spriales Aunb Gelundbeits⸗ 

weſrn (8 III. 

Ausſchreibung. 
Im Auftrage des Architekten Fritz iöche 
bura, werden füir die Nallen de 

Landesverſicherung für Anasſtellte auf 
dem Grundfrück Pelonken V. Hof die 

ů eleltriſchen Anlasen 
öffentlich ausgeſchrichen. 
Blankette ſind bei den Unterseichneten 

Ssu, beziehen. 
Einreichtermin 9. Mära 1991, 
Danzig. den 28. Febrnar 1941. 

Tiede, & Abrabam 
Architerten L. D. A. 

MRperaaſic 1. 

  

  

    

  

    

   

  

Ach⸗ 
ge⸗ 

im Waldbäus⸗ 
OSbne 

Partei⸗ vder Mitaliedsbuch kein Zutriit. 

Arbelter⸗Schutzband. Bezirk Oliva, 
juna! Am Sonfabend. dem Na. 
bruar. abends 7 Uhr. 
cren: Mitoliederperſammluna. 

  

Arbeiter-Schusbund. Nenfabrwaſſer, Am 
Sonnabend. dem 28. fcbruar. aben 
7 Uhr. finöet der Uebungsabend im be 
kannlen Lotal ſtatt. Der Leiter. 

  

E:.L. D. Obra. Sonrabend. den 21. Fr⸗ 
bruar. abends 7 Uhr. tin neucu An⸗ 
gendbeim. Bahnplaß: Wichtiae Ver⸗ 
trauensmännerützung Erichttuen iſt 
notwendis. 

ES.M.J, Nenſahrwaffer, Heute. Sonnabend. 
pbeüde 8 i1thbr. im Kärthe⸗Len⸗Hans: An⸗ 
lammenkunft. Verteilung der Thraier⸗ 
rollen. 
D. M. A. Bezirk Olipa. Beairlsmitalieder⸗ 
veriamminng amm Sonntaa, dem 1. März. 
vormittaas 10 Uhr, im Lokal Rappel. 

D.MS. Beairk Zongot. Bezirtsmitalicder⸗ 
verfammluno am Sonniag, dem 1. Märs. 
vormittaas 10 Ubr. im Bürgerbeim. 
A. J. Obra. Sonntaa, den 1. Müär— 
nachmittaas 5 UIbr. im Heim: Vrettipie! 
abend. Leiter: Kur! Polbers und Frit 
Lagodni. 

E.N. D. Marienan, Sonntog. 1. Mär⸗, 
nachmittaas à Uhr: W. naliederveriamm. 
Iuna. Vortra des Gen. Kruvple. Der 
chen und Frauen ünd berzlich cingeladen. 

S:.K. D. Ortsverein Kladau. Am Sonnina. 
dern 1. Märg. nachmittaga 1 Ulbr. iinder 
U Lofal Analer cine Fraucnveiamm:⸗ 
lans ſtaft, Reierentin: Genoſfin Janzen. 
Fheina: Die Fraun im Lamei nm ibre 
Rectde, Allr Frauen und Mädchen ſind 
berzlich eingelnden 

Di. Kranrenkommifſon- 

SdAin 1 Orisverein Äröste. Am Sonntag. 
dein 1. März. nackmittaas 
eine Franenveriummluna fiatt. Vortran 
der Genoſſin nulk. Ibema: Die . 
im Kampf um ihre Kechte, Alle 
chen und Frcucn ſind herslich ci⸗ 

Die Fravenkommiiſion. 
S.P. D. Orisvercin Schönbaum. 
Sonntag. dem Märzg. nachmititaa. 
E ner0 im (Gahpbaus Nuggr. Pri 
1 u Dialiteppk. Tbeman 2 Hatt. Wicr. 
Ganofn HMallfowif! Thbema: Tie Freu 
im Kampf um ibre Machte. Slle Mädchen 
und Frauen ſind beralich eingelaben. 

Dic Fraurnkommiiſinn. 

S.L.D. Schönſee. Am Sonntada. dem 
1. Mäar- nachmittuas 2 UIbr. fildet in 

önſer cine Krauhperfammluna itatt. 
Aci. Wenoltin Klawitawili. Skema: Die 
Frau im Kampi um ipre Rechte, Alle 
PFrauen und Mädchen find berslich ein⸗ 
arlaben. Di- Frauenfummiſfon. 

ArteiteAlfienii Danzia. Sonn⸗ 
Lur⸗ Dden Mars 1931. nachhm. 2 ilbr. 
Mitaliedrb. JabreæGäcrcCrelnerlemmihng. 
Mitsledeß ui zwecks Pegitimarion mit⸗ 
Kringen. Anſchlicßend 5 Uür: (Geielligr, 
Bciſammenſcin mit grladencn (Gaitcn. 

S. A.3. Aitebrig⸗Abrrhcirmmpe, Sonntaa. 
Ten 1. Mäg. 9 Abr vyrmiffan, 
am Lungaärtel Tar aum Morgenfynzier⸗ 
gand. Jübrer: Dora und Ilfc. 

S. A.A. Zopvet. Synning den 1. März. 
abends 6 S— äim Srim Rarbausbaradr: 
Seimabensb- 

D.M. B. Bezirt Vieberkadt, Berirtsmit⸗ 
glicderverin una am Montag. den 
5 „ nbrade 7 Uhr. im Lolal Kuß⸗ 

Driki. 

Sgantraredr Luensden Am Wachtier 
2— Ubr: Sich 

   

   

  

     
  

    

  

    

  

    

    

      

Vostes 5 
GiSt. Graben 44. 

LorfünLesS- 
ſcher MeteRarpeiterorrbend. Verpal- 

    

    

   

Eangsteie Tersa Im Montag. dem 
2. Mars vorritäds II IIhr: Smerbs⸗ 
löſenpertg nan in der (ewerbe— 
Dall“. INEmm. Togesorbnurg: 

Leneieses Antran Laden vunr vroa⸗ 
Liorecgricsrs. Intrin Amz rga⸗ 

Kifiere Mcislurbeittz. Serbandsbuch üft 

3 11Dr. finder 
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   Tanſche ioun. 
gar, Siuhr. 
Kücte. BVod., 
Uu. d, Straße arlca., 
Nähe ſhijchmartt. 

gegen 2 imm. 
Kücke in der Stabr, 
And. n. 7015 a. E 

Tauſche 
imm, u. 

Nähe Pogaenvün 
aca, à imm. un. „, 
brhör. 

Kubin., 
Kell. 

   
  

  

Tappuche ichöne 
Wobn. mit 

küche. Ball. 
aea, 3 
ua 
Laf.-Labes 

Taulche m⸗, 
Leclimmer⸗Wohünna. 
Sliobe araen 
2. 95. 3.4.A8. Ang. 

70bS a. d. Er beb. 

Taulche m. 
Kliche, Boben. 
Waichlüche. 
bod.. altes 
jonn. Miete“22.3u0 (d. 
auti Petersh. in beſi 
Hanuie K‚f Lalßiche od. 

3.„Kabe Bahnhof 
é„ Auittaßt Auacb. 

1. 20U1L A.D. 

u, zub. 
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EXESA, 

in“ Dan:. 
Aimmer, Ang. 

    

(ör. 2⸗ZJimm.⸗Wahn,. 
1. Etan. Mechtuadt. 
eleltr Licht. 8aS u. 
viel Rebengel,, vaſf. 
iur Handwert. ů 
2½2% odb. . 
vt tauſchen aejucht. 
Ang u. 9022 a. Er; 

Tauſche ar. Kimmer. 
Kab.. Küche. Nioden. 
gr. Tamm.. all. hell. 

beigs, unch 
Dutebenberge. nam, 

Ana. 60092 
— 
ichr 
elektr. 

cea. 2 Jimmer im 
Zentrum. Ana, u. 
50.20 2.5 CxELS- 

Tanĩ 
ar. ſonn 
Sohn genen 
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lchöne 
Littt 
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3.—H 

  

   
     

  

Nn⸗ 
baer. 

Toniche gelben, 
abn, 1. A. 

  

Möblierte Zimmer 
. mit Küchenben. 

  

Möbliertes Zimmer 
ſevar Eina. au be⸗ 
Luislat, Se vder 
Tame ron jafart In 
nermieten. Guovke. 

    

Seeres Simmer 
mit Küchc pillia ↄu 
permict. Sierowiki. 
NIAEEall.—4. 

Gut möbl. Zimmer 
groß. ſanber. Stchen- 

jiront. zu vermirten 
Barbaraaaſle 1A D.r.   

Treiſenar 

    

WngieEgAAE. 

Gr. leer. Immur 
iofor: an nermätten 
Rühm 18. 1 Tr. 
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3. Siminet 
ſch. Mfw. O. Block. 
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Tausende wohnten der Première unserer 

Einheits-Preise bel; — wann Kkommen Sie ? 

    

  

Moderne Halsketten 
in alien Farlen 
Blumenseite ſei 
Qunl. 140-Gr— Auch 
Gummischvamm 
rima Oualitat 

Milchtopf weilh 

mit Schrikt .* Ltr. 
6 Toelöttel 
Alum., flatt, zusamm. 

3 Eflloffel 
Alum., glatt. zusamm. 

  

E 
ô0e 
E 
5U· 
30 2 
50 •   

  

Damenstrümpfe 
makoartig- 
Hemdpasse 
aus guter Spitzao 5 50 
Sre Patbn . . 50r 
Rohnessel 

14 Atr. 3⁰ P Kute Cunl. 
Sntntett Meter 5U ‚ 
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50„ 

blan kariert 
Drellhandtuch grau 
gestre ft, ges. u. —.— 

  

  

Diesinal gibts 
nur Schlager! 

        

  

  

  

     

   

        

   
   

  

   

    

   

  

  

    

  

  

    

  

Portemonnaies f. Lia- 
men u. err. echt Led. 
Salatieren Preßglas, 
1 Satz. 3 Stackkxk 
Kafteekanns Emaille. 
mit Deckelschutz 
Damenschlüpfer 
EKunstsebỹee 
Damenstrümpfe 
M.Kscide. m. kl 
Kleiderkragen r 
Tabot. Crépe de Chine 

2 Fhl. 

  

   

    

    

  

Jeder Preis 
eine Leistungl 

2 
2⁰ 

2 
2 
0⁰0 

2⁰⁰ 

⁰0 

0⁰0 

0⁰ 

Krepp-Servietten Herrensocken 00 

25 Stuck Fher mit Sellle.. I. 

1 Holle Damenströmpie knstl. 
und Lailette.Papi Waschn, m. kl. Fehl. I.00 
und Toilette-Papier 
ruummuu .0 Ramsh,iag Kt. 100 
Brielmepne 25 Bogen Velte. „ciürueKt⸗ 
ung 25 Emechlage- 1⁰⁰ Trägerhemd mit 
LTandhausgardine, 1. Sti⸗ kereiu Kloppelsp. 7 

cchrf. 70 em br., Mtr. I. OU Senliee, ů 1 00 
1 Satz Schüsseln mwit Kluppelspitze.. .0 

veill. Steing. zusamm. 1·0⁰ Köchenhandtuch 1 
3 Tischmesser 1 Reinlenen J.00 
mit braun. LIorngriff. I. 0 Kunstseide be.lr., Mir. l. 0OO 

F⸗ ＋ 
Mloppeispitze u. Eins., 
ca. 10 cm br., 6 Atr. 2⁰⁰ 
Damenschürzen 2 
Kenüht u. gezeichnet . E. OO 
Nachthemden 2 
mit Klippelspitze.. F. OO 
Schlüöpfer 2 
KSeille. met kl. Fehl. E.OO0 
Kleider-Tweetd 2 
malern .. Meter E.0O0 
Taffet-Schotten 2 
reine Wolle C.00 
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Fih-Hausschuhe 3 Pullover 
S kar Damen u Herren U.00 
5 Teeloffel Kleider-Tueetd . 
wod. Mast. modern Ileter U.00 
Steppcerken. Sarn n 3 Damast-Tischtuck 3 
450 ern breit . Me 450.120. 00 
Hersdkeses P Fesche Wagnerkapps 2 

reßhrocke waderne Farben . ü.00 
Bervismantel Damenkleider 3 
ane Arm 0% Kunstseide . 00 
Oderhemd m. 3 kinderkleider 3 
u. urterlester Bruss V.O0 Crobe 4550 „C. 00 

    

   
   

          

        

  

      
    

    

   

  

     

  

Msehthberaden welE v. 
E. Wit Spitre 

Taillenrock 
gate Kurstseide- 

  

  

   

3 Weingläser 
resch Seschifl. zus, .00 
5 Likörgläser 
reden ürES ⁰⁰ 
E — . 
vernicker 0 
Cachener 
vreire Seide. veiß 1⁴⁰⁰ 

l. 00 

— 1⁰⁰ 

  

  

Oberhemen u‚ 
Zerhir. mit 2 Kragen H. 00 
Pullover für Damen. L 
Velle mit Seide .. H.00 
Toile de soie U. 

Ileter .00 Ia Qualirat 
Uebergangshut 

it Seꝛde fo 

0⁰⁰ 
KRacellostoif m. 
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    Augendl. Dorthieig 
Kunstseide 
Elusen 
aus Voll-Voile 

       

  

  

  

NMutzen Sie diese Gelegenheit! 

ber ber⸗ und trifſt 
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Kinder in Not 
Aufruf an die Bevölkerung der 
Freien Stadt Danzig zur Hilfe 
Die Not in unſerxer Danziger Bevölte⸗ 

rung iſt in dieiem Kinter auf das böchſte 
am bärteßten die Kin⸗ 

er der. Erwerbsloſen und, Minderbemit⸗ 
telten. Sengt und Moblfaßrtsamt bemühben 
ſich, der größten Not zu firhern, und 
tut ergaänzende private Hilfe not. 

Kir richen duber an alle Kreiie der 
Donziger Bevölkterung die dringende 
Bitte, 

alle alten und ſcheinbar nich, nüh. 
Sierber. in. daäntel. Saſch, 21 · 
Zleiber. „Schu! 
Sirümpie Aewie Betten, genfelle e. 
MWöbel und andere Hausbaltunss⸗ 

acsenſtänbe 
unſerer Sammluna zur Verfüguna zu 
ſtellen. 

Alles nur iraend Brauchbare wird dan⸗ 
lend dent ich nichn net Es aibt nichts. 
aus dem ſich nicht noch ctwas zurecht⸗ 
machen, licke Tesbalb— bitten wir. alle 
Schränke. Aäßten und Vobenlammern 
nachzujcßen und uns das zu acben, was 
entbeͤrlich. für uns aber dringend not⸗ 
wendig ißt. 

1²8 Frauen, verichließt euch nicht 
Schnelle Hilie tit erkorderlich! 

loll nich eing, beſondere 
Jorm einer „-Ifnunbſamm, 
Wrae aeleitet werden und 

      
erden 

on in 
luua“ in dise, 
kitnten wir aller Danziger Hauskraucn. die 
noch dazu in der Laoe Und, iede Wochs cin 

D Lepensmittel (Hülienfruchle. Mebl. 
Müklenwaren Konlerven Kuſfcc. 
v.) zur Verfütauna au flollen und     Neit 

an die unten besrichneten Annahmeſtellen 
abzugeben. Alle Lehrnsmittel werden on 
dir uns vom Iuaend⸗ ader Siohlfabrtsamt 
arnaunnten amilien ausgebändigt. 

Wir bitten berzlich, belſen Sie uns, da⸗ 
mit unferr Samminna, cine wabre Milſe 
werde für viele durch die ben der Seit 
in MNot geratene Mikmenſchen. 

Annahmeſtellen ſind: 
in Dantis: 

Perwertunaaſtelle Stockturm. 
Mittelſtandstüche. Hiehenkoſerne. Ein⸗ 

na leiſcheraaſſe. Ceeicftefielſhe- Sers 
Nroibentengafter⸗ 

in Lauglubr⸗ 
Birtenatlec b. pir., von 1—4 Ubr. bel 

Frau Berlivki. 
Potadowſtuweg 14. Lebrküche. 

Aut, Munſch werden alle Sachen aus 
den Luohnungen abgebolt. Wir bitten au 
dieſem Zwec entweder um telerhoniſchen 
Anrnf 2 52 oder um cbriftliche Mittei⸗ 
lung nach der (Keſckäfteitelle des Haus⸗ 
frauenbandes, Brotbunkenguſſe ⸗G. 

Kür jede Gabr berzlichen Dounk im vor⸗ 
aus. 

Dausfraucnbundes. 

    

Sansfranenbund Darita 

  

Rerufsora⸗ tion der Hausfrauen der 
Freien Stadt Dansia. 

Grcte Altßpft. Vertba Baumüller. Beate 
Vörtcher. Martba Hauien, Maranrcte Winz. 
Ledwig Jahram., mcito Koberftein. Car⸗ 
lotta Maner⸗Fall. Hebene         

  

   

Mps., Ann . Tr. med. Grete van 
der Rele,Crnit. Aime Kiichter. Olda Rwwick. 
Hertba Steinfurtd. Elilabeid, Wiereinlfi⸗ 

Uliſabctg. Zabel, 
Nina Zils. 

1————— 

Verſteigerung 

Slibl. Leihant, Wälplaß 14 
Es werden die verſallenen Pfänder ver⸗ 

kreigert. deren erſle oder erneuir Belcibung 
in den Monaten: 

Mal. Iunt unb Juli 1830 
unter Nummer 

8308 - 22848 und Nr. 30230 
erfolat iſt. 

Es gelannen zum Verkouf: 
a) am Dienstaß n. Mittwoch dem 10. nnd 

11. Mart 1M1. pon 9 lihr rorn, an: 
üuOet Watcrarten. Tuch.. Zrua⸗ 

Leinwandreite: 
in am Dounerstas n, Don . Dem 12. 

und 1 Märs 1931. von 9 Ubr vor⸗ 
miitaas an: 

Gold⸗ und 
Ubren uiw 

Wir fordern biermit die Kiaudgeber 951. 
bis irätsſtens Kreiing. den 6. März 19 
ibre Sachen auszulsſen oder zu, verinien, 

Für den übrisen Verkebr bleibt das 
Lelkamt von Moniga. den 9. Maxz. bis 
Freitag. den 13. Märs 1931. einichl. ge⸗ 
ichlaſten, 
Ter peim Rerkauf der Sachen etwa er⸗ 

Rehr E kann ab 7. Agril 1931 
von den Pfandſcheininbabern verſönlich ab⸗ 
arboben werden. 

Städtilches Leihamt. 

Schlafftelle 

Reiler. Roite Jimdars. 

  

  

Silberfachen. Zuwelen. 

  

   

  

   

  

  

Zwanasiieie 

kür 2 

    

Breitaane 
  

Auto⸗Garane 
mit Ckauifeurwobn. 
billia zu vermieten. 
— Hid Friedmann. 
Schidl.. Umeritr. 1. 

Telerbon. —2 2— 

  

mit WSobsraun und 
trückene Kellexräume 
billia au vermeten 
Voagenpintl . Dt. 

Wohn.-Gesuche 
Za., ieI. Herr iutht 
kI. einf. möbliertes 

Jimmer. 
Dansia. mdal. Recht⸗ 
itudt, eptl. ſer, Eg. 
Preis bis 20 Guld- 
AIng. E 201.-CSXB. 

Zuns Eberanf iucht 
von ſofort tsilweiie 
möbliertes Zimmer 
mit alleinia. Kucbe 
od. LKüchenunt. Ang.- 
mit Preis u. 700 

  

   

  

  

  

  

ige Dame 
(Scuermiet.) jucht gut 
möbl. Zimmer 

Wit BSad, elektr. Sichz, 
eventnell mit Ballonſd 
in Oliva von ſofort oder 
1. Kpril. Angedote mit 
     2⸗Zinimier-bzw. 

Manſard.⸗Wohn. 
von berufstätig. Dame 
(Dauermieter.) geſucht. 
Angebote mit Preis 
unter 56, an die Geſch. 
dieſes Blattes 
  

Suche zwan, 
1⸗Jimmer⸗ 
mit Kücke. Anga. 
6095 2. d. CExyrö. 

EEEE A 
Soſortfall! 

Zwangsbewm. 
mer⸗Bobn, in T 
Zs oder Danaf. 
Aug. u. 6098 a. Er: 

Sireie 
Sohnnun 

1. 

  

  

   

      

aunasichcin. 
anſt. kleine Ja 
Ang. 5070 a. E 
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Mufik⸗ 
Unterricht⸗ 

    
  

ſuchende erball. Ber⸗ 
zeichuißße m. d. Adreif 
er ſtuatl. anerkannt. 
bzw. seprülten Lehr⸗ 
Kräßtr 8, Derdandes 
d. Mufklebrkrafte C. 
B. uneniceitlich 1 d.   S unt. Ar. 18 an die 

  

Zimmer 
kepv. Ecnaf. od. 
1791, geincht 
mit Sreis u. 
D. Exprdb. 

Dia 
Au: 

S0- 
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Datteln, binchen Ingwer für den Magen, die Milchſchorolade, 
ach, ſieh da, das hatt' ich ja ſchon vergeſſen, die Knackwürſtchen 
zum Kalteſſen. Na. da komme ich ja aus bis Hirſchberg, Von 
da nach Krummhübel hat man ja keine Zeit mehr zum Eſſen, 
da iſt ſchon die Natur rechts und links und man fängt an zu 
genießen. Für ſein gutes Geld darf man doch keine Minute 
verfäumen, Natur iſt ja ſo koſtſpielig heut. 

Warum gehen jetzt bloß die beiden Herren raus? Ach. 
gewit wollen ſie rauchen im Gang. Nein. das kann ich nun 
unter keinen Umſtänden erlauben. daß einer der Herren hier 
im Nichtraucher zu paffen anfängt, das wär' a noch ſchöner, 
da ruf' ich den Schaffner. Extra ſteige ich Richtraucher ein, 
denn Frauenkupee, das iſt ja unmöglich, diefe Weiber ſchwatzen 
einem aj die Chren voll, va will man nun ſeine Ruhe haben 
und vielleicht ein Schläſchen halten, früh wie man aufgeſtan⸗ 
den iſt, und da haben ſie ſich ohne Ende was zu erzählen und 
zuletzt ſtecht ſich ſo eine Extravaganz noch ne Zigarette an. 
Ja. bitte. mein junger Herr, ſteigen Sie nur über meine 

Füße weg, ich ſitz grade ſo beauem da, wenn Sie durchaus 
raus müſſen, ich hab' nichts dagegen, aber nur, wo ich tein 
Viſavis habe, kann ich doch wohl die Füße auf den Sitz drüben 
legen, das iſt doch wohl einer alten Frau erlaubt, dic das 
Reißen hat, und das ganze Jahr iſt man auf den Beinen und 
hält ſeine Vierzimmerwohnung rein, und fäl 

  

auf drei Wochen nach Krummhübel, dann kann man es ſich 
doch wobt bequem nrachen. 
Da. vitte, meine Herren, wenn Sie auch raus wollen, bitte 
ſchön, Sie ſind ja jung und können Ihre Beine heben. Nur 
inimer rüber. 

Nun bin ich wirtlich allein im ganzen Kupee. Schade. 
Es iſt doch belehrend, ſich zu unterhalten und von fremden 
Schickfalen zu hören. Der hat dies, der jenes erlebt, man er⸗ 
ſährt was Neues, bekommt einen Einblick in die große Welt. 
Wo ſie allc b'oß bleiben Ich denke doch nicht daran, mich 
zu langweilen. Ich nehm' einfach die Schinkenbrote und geh“ 
in den Speiſewagen und laſſ' mir ein Bier geben. Da i 
man dann, wer ſo alles im Zuge mitſähr., vielleicht ſchließt 
man ſich noch für Krummhübel wem an, denn das iſt doch 
nu die Hauptſache bei ſo einer Reiſe, daß man ſeinen Anſchluß 
Lat das hält dann vielleicht vis Berlin noch vor und man 

at ein neues Haus zum Kaffeebeſuch oder ſrugal Abendbrot, 
Tee und belegte Brote. — So, jetzt geh' ich. Sicher es doch, 
dent' ich, ſie haben ja alle ihr Gepäck hier. Man kann nicht 
ſo ſtundenlang ſtumm und dumm ſitzen, es muß mal auch einer 
ein Wort mit einem reden. Weun man die Sechzig hinier ſich 
hat. ja, dann hat man gelernt, anzuhören. Ach, Max, Gott 
hab' dich ſelig, aber du haſt es mir beigebracht, den Mund 

    

rt man nun mal zu halten! So was bleibt einem dann fürs Leben. 

  

Die Schiwammfischer- 
Steil fallen die Felswände des wilden Velebitgebirges 

zum Adriatiſchen Meere ab, zahlreiche abentenerlich geformte 
Höhlen und Felsſpalten bildbend, in denen die Waſſer bald 
über⸗, bald unterirdiijch dahinrauſchen. In den Winter⸗ 
monaten, zur Zeit der Stürme, gleichen die Buchten der 
dalmatiniſchen Küſte rieſigen Kochkeſſeln, in denen der Giſcht 
brauſt und ſiedet. Dann want ſich kein Boot auf das wilde 
Meer hinaus. Im Sommer dagegen kann die See ſo ruhig 
Und klar ſein, daß man den Meeresboden aus aroßer Tiefe 
herauf ſchimmern ſieht. Dann iſt die Zeit der Schwamm⸗ 
fiſcher gekommen. 

Als die beſten Taucher der Küſte galten Bentitv, der ge⸗ 
ſchneidige Italiener, und der hünenhaͤſte Morlake Stepan. 
Beide erreichten Tiefen bis zu 10 Meter unb konntreu an⸗ 

bernd 5 Minuten unter Waſſer zubringen. ohne Luft 
ichöpfen zu müſffen. Stepan beſaß die kräſtigere Lunge, 
aber Benito war ſchneller. Wie ein Fiſchotter ſchoß er nach 
unten und gelangte ſo in grötzere Tieſen, wo die wert⸗ 
volleren Badeichwämme an den Felſen hafteten. Obwohl 
ſcharfe Konkurrenten, waren ſie ſtets gute Freunde ge⸗ 
weſen, hätte nun, bätte es eben keine Daniela 
gegeben. 

b‚. 80 ſie kam, welchem Volke ſie angehörte, wußte nie⸗ 
mand. 
reichen Jolanko, der ſie von einer Reiſe mitbrachte. Im 
Städtchen hielt man ſie allgemein für eine kroatiſche 
Zigeunerin. Sie ſelbſt wußte allen neugierigen Fragen 
lachend auszuweichen. Und gerade dieſes ſpitzbübiſche 
Lächeln der ſchwarzlockigen Schönen war es, das die Männer 
anzog., und ihr die Frauen und Mädchen der Fiſcher zu 
Feindinnen machte. 

   

  

Der bübſche, leichtſinnige Benito galt als ihr erklärter 
Liebhaber. i den abendlichen Znſammenkünften des 
tanzluſtigen Völkchens gab ſie ihm wenigſtens den Vorzug, 
was bei den übrigen Burſchen viel Eiferſucht erreate. Denn 
Daniela war wirklich ein bildbübſches Mädchen, das mit 
ſeinen Glutaugen gefährlich zu kokettieren wußte. Kam es 
Danielas wegen zwiſchen den heißblütigen Männern und 
Benito zu Streitiakeiten. ſo hatte dieſer an dem bärenſtarken 
Stepan ſtets einen treuen Helfer. der es verſtand. die er⸗ 
bitzten Gemüter immer wieder zu beruhigen, ebe es zum 
Blutvpergießen kam. 

Man hätte annebmen ſollen, daß Benito für dieſe Hilfe 
dankbar geweſen ſei. Weit gefehlt. Hinter ſeinem Rücken 
beluſtigte ſich der Italiener weidlich über den gautmütigen. 
etwas tollpatſchigen Morlaken, wobei er die Lacher meiſt 
aunf ſeiner Seite hatte. Dem Anſchein nach nabm Stepan 
feinerlei Notis von dieſen Spötteleien. Rubig und agemeſſen 
ſah er den tollen Sprüngen der Tanzenden zu. nur dann 
in den Reigen eintretend, ſo ihn ein Fiſchermädchen dazu 
aufforderte. Wenn ihn aber Daniela ſeiner Plumpheit 
wegen neckte, konnte er ſte mit einem ſo treuen, weben 
Blick anſehen. daß dem etwas leichtfertigen Ding die rote 
Lobe ins Geſicht ſtien. 

Dann kam der Abend. der die Kamerabſchaft der beiden 
Freunde in bittere Feindſchaft umwandeln ſollt. Schon 
mehrmals alaubte Benito beobachtet zu baben, daß Danielas 
Blicke mit einem eigentümlich zärtlichen Ausdrucke auf 
Stepan ruhten., wenn ſie ſich unbeobachtet alaubte. Mit 
wütender Eikerſucht nahbm er wahr, daß ſeine bisherige 
Liebſte jetzt bäufig den Morlaken zum Tanz aufforderte. 
m“*s ſte früber nie getan hatte. Stepan ſelbſt ſchien über 
dieſe augenfällige Bevorzugung ſeiner Perion erſtaunt zu 
ſein. denn er folgte anfanas nur zögernd dem Mädchen. 
wobei er Benito verlegen lächelnd anſahb. als wolle er ihn 

um Entſchuldigung bitten. Als nun aber im Laufe des 
Abends Daniela Benito vbendrein ſchroff zurücwies, der 
ihr Vorhaltungen wegen ihres veränderten Benehbmens 
machte, kannte deſen Wut keine Grenzen mebr. Tückiſch 
lauerte er den Moment ab. als Daniela ſich wieder einmal 

Stepan näbern wollte. Mit einem heiferen Schrei warf er 
ſich vlötzlich auf dos überraſchte Mädchen. In ſeiner Hand 
plitzte ein ſcharfer Dolch. Ebe er ader zuſtoßen konnte. warf 
ihn ein Neusttklas Stevaus zu Boden. Swar ſtand der 
Iteliener ra'æ* wieder auf den Küßen. doch traute er ſich 
un* In der einen Aem uvm MDaniel“ 
geirung ihr rytis eniasscenĩah 

SMor Linigen &—en botte Benito eine Beobachtung ge⸗ 
maͤcht, deren er ſich ietzt erinnerte. Als er an ſeinem 
Ankerplatz in neur Meter Tiefe mit dem breitklingiaen 
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Eines Tages ſtand ſie binter der Ladentheke des 

  

Eradhlung von der 
dalmatinischen Kũste 

Meſſer Schwämme von den Steinen brach. hatte er, beim 
Anklammern an den Felsvorſprüngen, mit der freien Hanud 
zujällig in eine Höhle genriffen. Plötzlich war ein dunkler 
Arm ſichtbar geworden, der ſuchend nach allen Seiten taſtete. 
Schnell batte ſich Benito mebrere Meter ſeitwärts geſchnellt 
und war ſofort aufgetaucht. Es konnte ſich nur um den 
Greifer eines großen Tintenſiſches handeln. An dieſes Er⸗ 
lebnis nun mußte Benito denken. Am Morgen nach ſeiner 
Niederlage begab er ſich mit dem Boot zu ſeiner Tangſtelle. 
Beim Tauchen ſaud er bald die Höble wieder. Das Tier 
beſand ſich noch darin. Hinter dem vorſpringenden Felſen 
geſichert, reizte er es ſo lange, bis es mit dem halben Kör⸗ 
ver aus der Höhle herausſchoß. Es war ein rieſiger Krake, 
nit ſtarken Fangarmen von wenigſtens drei Meter Länge. 
Blitzſchuell überlegte Benito dann ſchnitt er mit dem Meſſer 
tief in einen der Taſter. Sofort färbte ſich das Waſſer 
dunkelviolett. Ehe das Tier zum Anariff vorgeben konnte, 
hatte ſich der gcwandte Italiener ſchon in Sicherheit ge⸗ 
bracht. Er wußte aber nun. daß ſich vorläufig kein Lebe⸗ 
wejen ungeſtraft dem wütenden Ungeheuer nähern durfte. 

Voll Bosheit und Tücke ſuchte Benito bald darauf Daniela 
auf. die ihn kühl und abweiſend empfing. Mit ſcheinbarer 
Demut gab er dem Mädchen zu verſtehen, daß er vorhabe, 
nach Italien zurückzukehren, da ſie ja jetzt ihre Huld dem 

Stevan gefchenkt habe, und er ſeinem früheren Kameraden 
nicht im Wege ſtehen wolle. Auch habe er ſoviel Geld ver⸗ 
dient, daß er fortan in der Heimat leben könne. Wenn auch 
Daniela eine ſolche Nachgiebigkeit ibm kaum zutraute, ſo 
war ſie andererſeits froh, den Heißſporn loszuwerden, der 
ihr mit ſeiner tollen Eiferſucht längſt läſtig gefallen war. 
Als nun auch Stepan ſich mit dem Vorſchlage einverſtan⸗ 
den erklärte, des Italieners Fundſtelle gegen geringes Ent⸗ 
gelt zu übernehmen, war ſcheinbar der Friede wieder her⸗ 
geſtellt. Gleich am nächſten Morgen wollte Benito ſeinem   

  

Mivalen die beſten Stellen ſeines Fanabereiches zeigen. 
Als der Morgen anbrach, waren die beiden Fiſcher ſchon 

auf dem Meere. Au Ort und Stelle verankerten ſie das 
Boot und tauchten in die Tiefe. Am Meeresboden hin⸗ 
kriechend, wies Beuito beionders auf rieſige Schwamm⸗ 

gewächie hin, die ſich in der Nähe der Höhle befanden. 
Vieder im Bovte, bedanlte ſich Stepan aufrichtigen Herzeus 

r den Frenndſchaftsdienſt Benitos, der ihm nicht allein 
Daniela, die er, Stepan, ſchon ſeit laugem liebte, überlaſſen 

wolle, jondern ihm noch obendrein ſeine äußerſt ergiebige 
Fangſtelle zu eigen gab. Der Argloſe ſah ja nicht den höhni⸗ 
ſchen Triumph in den Mienen Benitvs, als er ſich aniſchickte, 

zum zweitenmal zu tauchen, um die prächtigen, weichen 

Badeſchwämme ans Tageslicht zu bringen. Vorher machte 
der Italtener den Morlaken noch beſonders auf die Höhle 

aufmerkſam, in der, wie er ſagte, ſich noch wertvollere 
Schwämme befinden ſollten. 

Voll Freude und Erwartung ſprang Stepan nun über 
Bord. Zwei, drei Minuten vergingen. Ueber dem Bvots⸗ 
rand hängend, beichattete Benito die Augen mit der Hand, 
um beſſer in die Tieſe hinabſehen zu können. Da die Sonne 
aber nur zeitweilig hinter den Wolken bervortrat., konnte 

er nur hin und wieder den Meeresboden matt heraufſchim⸗ 

mern ſehen. Jetzt, jetzt mußte ſich ſein verhaßter Neben⸗ 

buhler' in der tödiichen Umarmung des Kraken befinden. 
Weitere zwei Minuten vergingen. Haß und Rachſucht über⸗ 
wältigten jedoch den Italiener derart, das er Gewißheit um 

jeden Preis haben mußte. Schnell warf er noch einen Blick 
itber die ſtille See, ob nicht etwa Beobachter in der Nähe 

waren — dann ſprang er ebenfalls in die Tiefe. — Sprang 
hinab in das rötlich⸗ſchwarze Blutwaſſer, ſprang hinab in 
den Tod! 

Einige Stunden ſpäter ſanden Fiſcher den bewußtloſen 

Stepan am Meeresgeſtade. Mit dem halben Körper lag 

er im Waſier. Sein linkter Arm fehlte, er ſchien mit ſurcht⸗ 
barer Gewalt aus dem Schultergelenk herausgeriſſen zu 
ſein. Erit nach Tagen vermochte Steuan. der durch den 
Blutverluſt und den Schrecken zu Tode erſchöpft mar, zu 
erzühlen, welch grauſiges Erlebnis er auf dem Meeres⸗ 
grunde gehabt hatte. 

Er war, infolge der verlockenden Schilderung Benitos, 

nach Erreichen des Bodens, ſogleich in die Höhle einge⸗ 

drungen. Noch ehe ſich ſeine Augen an das herrſchende 
Halboͤnnkel gewöhnt hatten, war er von einem rieſigen 
Kraken angefallen worden. Zwar habe er blindlings mit 
jeinem Meſſer in das Ungeheuer bineingeſtochen, doch ſei 

er von den Saugarmen derart umklammert worden, daß 
ihm der Atem ausging. Zu ſeinem namenloſen Entſetzen 
habe ſich ihm das ſchnabelartige Maul des Tieres mehr 
und mehr genähert, um ihm das Blut auszuſaunen. Do, 
plötzlich, ſei es durch das Erſcheinen eines zweiten Mannes 

am Eingang der Höhle abgelenkt worden. Iln loslaſſen, 

ſich mit furchtbarer Wut auf den neuen Feind ſtürzen, dieien 
mit dem Fangarmen ganz und gar zu umſchnüren, ſei das 

Werk eines Augenblickes geweſen. Bei der Schnelligkeit 

ſeines Angriffes habe das Tier ihm ſelbſt aber noch den 
linken Arm glatt vom Leibe geriſſen. 

Wie es ihm gelang, aus der Höhle beraus ans Tageslicht 
zu kommen, iſt ihm immer ein Rätſel geblieben. Lange Zeit 

über war Stepan krank. Nach ſeiner Geneſung führte er 
aber Daniela als ſein Weib heim, die ihm treu geblieben 
war, obſchon ſie einen halben Krüppel zum Manne bekam. 
Jolanko, der Händler, beſchäftigte fortan die jungen Ehe⸗ 
leute in ſeinem Betrieb. 

Benito aber blieb verſchwunden. 
ſchauerliches Geheimnis offenbart. 

   

  

  

Nie hat die Tieſe ihr 
Theo Pöppelmann. 

  

Der einzige Veberlebende/ 
Wir waren uns jedes Jahr mehrere Male begegnet. Nun 

waren faſt fünf Jahre ſeik unſerm letzten Zuſammentreffen 
vergangen. Die Brigg, auf der er gefahren war, blieb 
uͤhne eine Spur verſchwunden. Nirgends konnte ich etwas 
über ihn in Erjahrung bringen, bis eines Tages . aber 
das beginne ich lieber gleich mit der Geſchichte, Jungs! 

Unſer Schiff lag in Schanghat por Anker. An einem der 
milden, ſeltſam beunruhigenden Abende trieb ich mich in der 
Stadt umher. Schließlich entſchloß ich mich, eine der mir 
bekannten chineſiſchen Kaſchemmen aufzuſuchen. Links in 
der Ecke, unter einem rieſigen Fächer, ſpielten die Chine⸗ 
ſinnen ihre eintönigae Weife. Der ganze Raum war durch 
vielfarbige Papierlaternen in ſeltſames Halbdämmer ge⸗ 
hüllt und lien nur ſchwach eine in der hinterſten Ecke befind⸗ 
liche Theke erkennen, wo neben funkelnden Flaſchen ein 
greiſenhaft gebückter Mixer ſeiner Beſchäftigung oblag. 
Etwas im Geſichte des Mannes kam mir belannt vor; 
einige Bewegungen ſetzten mich in Erſtaunen — ich wurde 
den Gedanken nicht los, dem Menſchen irgendwo begegnet 
zu ſein. Mit dem gefüllten Glaſe ſchritt er auf mich zu — 
ich erhaſchte ſeinen Aermel: „Kennen wir uns nicht?“ Eine 
furchtbare Gewißheit dämmerte mir auf. Noch ſchwankte ich: 
„Menſchenskind, ſtimmt es — — Steuermann Carſtens von 
der Brigg „Eleonore“? Nein, das kann doch nicht angehen!“ 

„Ja, Käp'n Hundertmark, das bin ich, dieſes Menſchen⸗ 
wrack. Aber der Steuermann Carſtens iſt fort und ver⸗ 
ſchollen. Verſprich mir bei allem, was dir heilig iſt, mich 
niemandem zu verraten!“ Er nahm ein Glas und ſetzte ſich 
zu mir. Ich bat ihn: „Wenn du dich dazu überwinden 
kannſt, dann erzähle mir, was dir begegnet iſt!“ Sinnend 
blickte er ins Glas: „Das iſt eine lange und auch böſe Ge⸗ 
jchichte. Du müßteſt viel Geduld mit mir haben. Noch heute 
packt mich das Grauen. Nur das Opium, der Altohol und 
die kleinen Chineſinnen haben mich vor dem Irrſinn ge⸗ 
rettet. Du meinſt, in Europa hätte ſich ein ähnlicher Winkel 
für mich gefunden? Aber keine Macht der Welt bringt mich 
je wieder aufs Waſſer. 

Es war ſo: Von der „Eleonore“ beſtand lediglich noch der 
Rumpf. Das Waſſer war bis zur Hälfte eingedrungen, der 
Propiant verborben; alle Mann waren von Bord geſpült, 
und mich quälte ein grauſamer Hunger, als am achtszehnten 
Tage ein ſtrahlender Himmel auf meine Not hernieder⸗ 
lickte. Der neunzehnte Tag⸗brach ebenſo herrlich an. Eine 

friſche Briſe trieb das Wrack vorwärts — die Richtung hatte 
ich lange verloren. Gegen Mittag blickte ich zufällig zurück, 
ich glaubte meinen Augen nicht trauen zu dürfen: am Ho⸗ 
rizont zeigte ſich unter vollen Segeln ein Schiff, das ſich 
dem meinen in ſchneller Fahrt näherte. Ich hing gebannt 
an jeder Bewegung des Schoners. Eine Täuſchung war 
nicht möglich: ich erkannte die engliſche Flagge. Nicht lange, 
ſo mußte mein Ruf nach dem Schoner dringen. obgleich der 
Wind in entgegengeſetzter Richtung ging. Aber wie ich 
meine Lunge auch anſtrengte, kein Signal verriet. daß man 
mich börte. Mich packte das Entſetzen — ſo nahe der Ret⸗ 
tung und dor —! Einen Ausweg ſuchend, bemerkte ich. daß 
das fremde S in einem beſtimmten, fait auf ein Hard 
berechneten 2 an meinem vorbeiſegeln mnßte. Wenn 

ich den richtigen Augenblick abwarte, würde der Schoner 
durch Schwimmen zu erreichen ſein. 

Als der Viermaſter nahe gerua herangekommen war. 

  

  

ſprana ich kurz entſchloffen ins Waffer und hatte nach ein 
vaar kräftigen Stößen das Follreen ſeitlich des Schiffes er⸗ 
reicht. En Erwartuna einer Geſahr kletter“e ich varschtih 
binauf. Jeine Mencchenſeele reate fi⸗: alie ſtiea ich aana 
binauf. Immer noch jede Vorſcht beachtend. ging ich einige 
Schritte. Ein unbeſchreiblicher Geruch ſtiega mir plötzl'ch in 

die Naſe und wurde bei jedem Fußbreit Boden, den ich über⸗   

Von Anatole 
Persich 

querte, unerträglicher. Wie groß war mein Erſtaunen, als 
ich einige, offenbar in tieſem Schlaf befindliche Geſtalten er⸗ 
blickte. Nähertretend gewahrte ich den Grund. Ein furcht⸗ 
bares Entſetzen packte mich: was ich ſah, waren Tote. Ein 
erbitterter Kampf mußte an Bord ſtattaefunden haben. denn 
die Männer lagen mit Waffen in der Hand auf dem Boden, 
dieſer hatte einen Stirnſchuß, jener eine Herzwunde. Nun 
hatte ich die Erklärung: die Ueberlebenden hatten ſich in 
aller Eile in die ſehlenden Boote gerettet und dieſe Unglück⸗ 
lichen verlaſſen. Die Toten lagen in der unerbittlichſten 
Sonne. Im Schiffsinnern war alles durcheinandergeworfen. 
Man jah. daß die Werigegenſtände geraubt waren. Aber 
Lebensmittel ſanden ſich genug. Der Segler mußte von 
einem der noch heute hier räubernden chineſiſchen Piraten⸗ 
ſchiffe überfallen worden ſein. Was blieb mir übrig — ich 
mußte die Toten fortbringen, jeden einzeln zur Reeling 
ſchaffen und über Bord werfen — ſo kam ich in unmittel⸗ 
bare Berührung mit ihren fürchterlichen Wunden. Das 
war die entjetzlichſte Arbeit meines Lebens, Käv'n; aber 
wollte ich nicht krank werden. ſo mußte ich's ſchaffen. 

Ich erwachte von einem ſtarken Schlingern und Stoßen 
des Schittes am ſpäten Abend. Der Himmel war von 
Wolfen bedeckt. Böen rüttelten ſchon an der Takelung. 
Die Segel mußten gerefft werden — aber wie? Mir blieb 
nur übrig, die Wanten zu erklettern und die Segel einfach 
zu kappen. Sofort wurde das Stoßen geringer. Der 
Schoner glitt, durch das Toppſegel ausreichend betakelt, in 
ſchneller Fahrt dahin. Das Steuer mußte mit ſtarken 
Ketten gehalten werden. Gleich darauf ſetzte der Sturm ein. 
Ich flüchtete in die Kapitänskajüte und hatte keinen Augen⸗ 
blick zu früh das Deck verlaßen. Das Kompanhaus wurde 
beim eriten Anprall über Bord geriſſen. Zu allem Ueber⸗ 
ſluß begann notch ein entſetzliches Gewitter. Eine Sturz⸗ 

welle riß ſchließlich die Ankerwinde mit einem Teil der 
darunter befindlichen Bohlen los — das erſte Leck. durch das 
das Waſier ins Schiff bringen konnte. Da — plötzlich ein 
rieſenbaft lobendes Zucken am Himmel, ein Krach — Flam⸗ 
men ſchoſſen durch die Luft. Mir ſchien. ich ſtände mitten im 
Feuer. Alle Vernunft, jeder Gedanke verließ mich, und 
dieſer Äuoenblick muß in ſeiner Furchtbarkeit mein SKickſal 
beſiegelt haben. Der Blitz hatte in den Maſt eingeſchlagen! 
Aber was vermochte ſelbſt das rieſigſte Feuer gegen die 
Maſfſen des ununterbrochen über Bord ſpülenden Waſfers? 

Der folgende Morgen brachte wieder Sonnenſchein, der 
mich ſchon ſo oſt genarrt hatte. Noch hatte ich keine Ahnung 
von meinem Zuſtande. Wohl fühlte ich, daß etwas mit mir 
vorgenangen war. Aber ich kam nicht auf die, unter dieſen 
Umſtänden ja auch wahnſinnige Idee, mein Ebenbild in 
einem Spiegel zu betrachten. Erſt eine Woche ſväter. als ich 
auf dem holländiſchen Kauffahrteiſhiff erwachte. das mich 
beſinnungslos auf dem treibenden Engaländer gefunden und 
mit nach Schanahai genommen hatte, und man mir auf Be⸗ 
fragen mein Alter oder vielmehr meine Jugend nicht aglau⸗ 
ben wollte, wurde mir die Gewißheit. ich war äußerlich ein 
Greis geworden in dieſen Tagen. Ich wußte, meine Braut, 

  

ein iunges lebendiges Geſchöpf von kaum zwanzig Jahren, 
lebensdi ückshungrin, hätte mich auch noch als    
Krüvppel geheiratet. Da war es beſſer und mencchlicher, nicht 
wieder aus der Verſenkung aufszutauchen und lieber hier 
den Tod zu erwarten.“ 

Steuermann Carſtens von der Briaa Elevnor⸗“ (chmieg. 
Wir ſasen kik hräl in die Nact puve ein weserea Warl bai⸗ 
ſammen. Ach füßlte. dah nur S“meisen Werfesks, bießß, 
»veunh drückt⸗ ihm Peĩm Apfcheeh enae feiv- werte Kand 

Als ich im nächſten Jaßre »he-mals in Schanghai an 
Land ging batte man ihn drei Wochen vorher begrabe⸗ 
Er war aus ſeinem Opiumrauſch nicht wieder erwacht.



    

Für 50 Piennig einen Regenſchirm 
Eln heim Jugt Schaniiück der bevoritchenden Leipaiger 

Lulenr a nunmehr vallendrte Nenen, 
nach Ein würß eines . „Stückcs einen durchans bre* 
von de. 

  

Fassen Sie sih 
an lhre Nase/ 

Wer irt »nordiheô nnd wer nicht? 

Wenn heute ein großer Betrieb neue AÄr⸗ 
Eeltsträfte einſtellen will, brancht er von den 
Bewerbern keine Zengniſſe mehr anzuſor⸗ 
dern, hat er nicht 
nötig, durch einen 
Graphologen die 
Vandſchriſten unter⸗ 
ſuchen oder durch 
eine piychotechniſche 
Prüfung die Eig⸗ 
uung der Anwärter 
jeittellen zu laßfen. 
Dus iſt jetzt viel ein⸗ 
facher: mau läht üd- 
von dem Parteibüro 
der 2 S DyiP. die be⸗ 
nötigte Auaahl zu⸗ 
verlafſig rafferein 
„cbrullther“Menjchen 
ſchicken oder durch 
eimen Raſſenfach⸗ 
mann aus der unge⸗ 
heuren Zahl der Äx⸗ 
beitsloſen die ganz 
oder doch vorwiegend 
„Nordiſchen“ heraus⸗ 

juchen. Denn die 
„Nordiſche Raßte“ 
ia alle die guttn, 
notwendigen Eigen⸗ 
ſchaften, die allen au⸗ 
deren Menichen fep⸗ 
len: 

Tatkraft und Ta⸗ 
tigleitsdrang: reüde 
Phantaſie: Intelli⸗ 
gens. Voransfiht, 
Organiſatiorstaleni. 
Urteilsiahigkeit-Mut, 
Gerechtigkeitsfinn. 

Reiaung au unbe itech⸗ 
Sachlichkeit, 

Unznaänalichtrit a⸗ 
genüber dem Geit 
des Maßenrums, nnerichütterlich vifenberzine 
Treur, Faatsmänniiche und künſtleriſche &. 
gabun rückhaltende ſöeſchlechtlichkcit. daiür 
Leidenſchaſt des ſchöpſeriſchen Wirkens und 
noch niel andercs Gutes mehr! (Zuja- 
geitellt aus Günther: Raßenknunde des 
ickrn Nelkes und E. Fiſcher in Baur,“ 
Lenzt „Alzcm. Erblichkeitslehre und Kaßen⸗ 
hoafene“. Bd. I.) 

Ein Snader. daß ſich Herr Güntber dirie 
grundnie Entdeckung nicht bat paienzicren 
lanen. Immnerhin it er dafür Projeffor ge⸗ 
worden? Aür Deutichen jallzen üch Dieſe graße 
Errnnacnichaft der modernen Aaferspr⸗ 
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    Wenigileus in ar— 
Raſtentnpen zu rekonürnteren, 
etwa die Bevötferung Deuti⸗ 
menſetzt. und uns ungeiähr 

  

dieſe ausgeiehen haben mögen: de 
nicljachen Miſthung gehen immer 
mal Eingelmenſchen hernor. die eine art 
An zahl von Merſmalen derſels 
3* * 

  

Ars. 

10 Dahre Dentſche Hochichtte für Leibesübungen 
icicrte die 2. 

  

füe enimesder 
norng oder ſie 
ichträumc. 
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Augen bell, Surückzie⸗ 

Haar biund oder 
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* Mirbriger Ssdle 
Sarsd⸗ Hanr bxf: K5rker 

    

ichung“ zunutze machen: 
jenigen, mit dem 
eine 
ich ſelbſt und ſeine 
Nertmale der 

  

allein edleun 

  

ſt mal wiſſe 
niach zu ſagen 
ud ein Bernbar 

i zu tommen 
ind Herrn G j 
och nun ernsnai 
ingelweienee 
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nmitimiarn 
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Schullind betrachte den⸗    
       

       
   

berhanpi jeder 
daraufi, vb jie auch dir 

p auiweiſen! 
brläauſig mü 

»iit nicht 
au ſicmein Dacke! 

Iunm auf den 
Lerrn Hitler 

»rwanen zu fein! 
Minttit derjenigen 

Deüänichen), die 
auder über 

eren in diefen unter— 
unn auck: die Summe 

     

  

   

  

   
    
    

    
    

     

  

   
folgt weiter nuicn,. 
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Terniern. ſie 
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zu be 
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Raſe ſehr ſtart mit ho Aurn Mie 
1. weit herausipriraend, nach 
neud u»nd nach der Spike en 

Aminden dunlel. zurü 
Saar braus, bis ichwar: ihlicht oder locli 

be 

   

    

     

   

rund: Geſicht breit mit 
breit mit ſlacher 28 
Haar hart. dunke 

Typen: Luther. 
Oſitbhaltiſch: Kopi 
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Man kann ſich aber 
igine ellgenoßten oe 

    

ands iſt wirklich 
und damit künnen 

  

eine „Naſ 

auf ſeinen 
ich gejprochen 

gnu.er Freund ſagte: 
Bilder ind famos 
kanu ſich an ihnen 

jen mollte, um 

lalers Worſchmann. zumal auf allen die hübſche, Veesnt d 
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rof, pon xů 
cen Lindern. darhnneer, auch Teui 
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zeſn« abttatten wird, Ter Könſa von Siam. 
nan1. noch der Wolpgamie Hbuldigten und. 
u Vater. Hunderte ven Kindern Kinzr⸗   

in im twecenſätz fürrin Anhänger der Einebe. 

oO: Körper hochgewachſen (1.68—1.72 Me⸗ 
Tuven: Grillvarzer. Nietzſche.    

    

    

    

   

    

undeutlichem Kinn; Stirn gerade auf⸗ 
(Stupsnaſe!): Aztgen dunkel, vor⸗ 

l; Körper kurzgewachſen; Haut gelblich⸗ 
Beethaoven. 
lurz; Weſicht breit mit maſſigem Unter⸗ 

reohne deutliches Kinn; Naſe ſtumyf. ziemlich breit mit flacher 
Augen hell, vorſpringend; Haar hart. bell (aſchblond)/, 

mgewachſen; Haut hell mit grauem Unterton. Typen: 
nipieler Paul Wegener: 

     

  

   

   

Strindberg. 
Spiegel feine Naſe ſtudieren, ob ſie 

R 

X 

2 

X     

Er bekam den cxſten Preis 
Bei einem unter Mitwirkung des Deut⸗ 

r ichen Sicricnkvereins im Zobkoaijctn 
1 tin in Kerlin veranſtalteten, Wokl⸗ 

trbemarb ichmarze 
ts as cCrin. 

  

    

   

Malers erichien?     

aom Bilder und Braut und ſtellte neben 
   

  

  
  

    
    

  

   

  Ferſter 

kester 

    

   
      

nemel iruid- 

  

Ma⸗ — 
—— 

eds ten ſcillalr⸗ 
Leuic balen Soiaen. 

    

   

— — 

irtel des Blöbiinn.


